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4 Landesverbandskonferenz 

Grußwort des Landesverbandsleiters 

 
Liebe Geschwister, 
 
manchmal sitze ich in meinem Arbeitszimmer und beneide 
die hauptamtlichen Mitarbeiter im Landesverband, dass sie 
Euch direkt besuchen können. Gerne würde ich mehr 
Gemeinden kennenlernen, aber es ist mir nicht möglich. 
Dann freue ich mich, dass mir mein Vater im Himmel hier 
vor Ort auch eine schöne und vielfältige Gemeinde 
geschenkt hat, in der ich interessante Begegnungen und 
spannende Projekte habe. 

Doch auch der Landesverband ist und bleibt 
spannend. Nun hatten wir alle Stellen besetzt und merkten, 
wie plötzlich die Beiträge eingebrochen sind. Ich bin sehr 
dankbar, dass sich fast alle Gemeinden zu einer Zahlung 
durchgerungen haben, immerhin sind es Solidarbeiträge. 
Für uns macht sich die Teuerung bemerkbar, und dieser 
hohe Stellenanteil. Doch merken wir auch, wie wichtig es 
ist, direkt vor Ort arbeiten zu können. Deshalb suchen wir 
eine Fremdmittelfinanzierung und hoffen sie auch im 
Bereich des GJWs für eine Stelle zu erhalten. Gleichzeitig 
wollen wir für 2012 den Landesverbandsbeitrag um einen 
Euro erhöhen, um die gesteigerten Ausgaben abzufedern. 
Da wir die Strukturen in den Kreisen stärken wollen, sollen 
Kreiskassen eingeführt werden. Veranstaltungen, die auf 
Kreisebene stattfinden, können dann über diese Kreiskassen 
abgerechnet werden. Hier müssen allerdings die 
Einnahmen die Ausgaben decken, Überschüsse aus 
Maßnahmen können allerdings in dem veranstaltenden 
Kreis erhalten bleiben, um defizitäre Maßnahmen zu 
begleichen. 

Parallel zu diesen Maßnahmen und zu den 
Überlegungen im Bund überlegen wir, ob unsere Struktur 
tragfähig ist, und welche Änderungen wir brauchen. Dafür 
haben wir nach mehreren ausführlichen Gesprächen in der 
Landesverbandsleitung einen kleinen Ausschuß 
eingerichtet, der hier konkreter arbeiten soll. 

Thematisch haben wir das Thema Wirtschaftsethik 
angedacht. Wie kann ich im Beruf – sei es in der 
Vorstandsetage oder in der Produktion, so handeln, dass es 
meinem Vater im Himmel gefällt? Welchen Werten und 
Normen folge ich dort, insbesondere wenn ich in 
bestimmten Sachzwängen sitze. Siegfried Großmann schien 
uns dafür ein geeigneter Referent zu sein, er hat über diese 
Thematik schon lange gearbeitet und sie in einigen seiner 
Veröffentlichungen angeschnitten. Wir können auf sein 
Referat und die Workshops gespannt sein. 
Leider war dieses Jahr das Finden eines Ortes für den 
Landesverbandsrat sehr schwierig. Häufig haben mir 
Pastoren grünes Licht signalisiert, das dann von der 
Gemeindeleitung wieder gekippt wurde. So bin ich dem 
Diakoniezentrum Springe sehr dankbar, dass sie uns 
aufgenommen haben. Für viele ist es ein echtes Nach-
Hause-Kommen, da wir schon häufiger in Springe als 
unserem ehemaligen „Landesverbandswerk“ waren. Ihr 

könnt gespannt sein, was uns die Springer diesmal 
vorstellen werden. 

Eine Entlastung ist in der Arbeit des 
Landesverbandes durch Eva-Maria Ruppert (Wolfenbüttel) 
entstanden. Sie hat unserem Kassenverwalter und 
stellvertretenden Landesverbandsleiter Fred Pieneck beim 
Buchen entlastet. Ihre 
vorbildliche Aufarbeitung und 
Verarbeitung der Zahlen und 
Gelder macht es uns einfach, 
sie euch dieses Jahr zur Wahl 
als Kassenverwalterin zu 
empfehlen. 
So freue ich mich auf die 
Begegnung mit Euch auf der 
Landesverbandskonferenz und 
dem Landesverbandsrat,  
 
Euer Dirk Zobel 

Vorläufige Tagesordnung des Landesver-
bandsrates 

Tagesordnung Landesverbandsrat 2011 
Diakoniezentrum Springe 

1.  Eröffnung: 
1.1 Begrüßung 

1.2 Wahl der Protokollführer 
1.3 Konstituierung 

1.4 Genehmigung der Tagesordnung 

2.  Personalien 
2.1  Vorstellung der Mitglieder der Leitung des Lan-

desverbandes 
2.2  Wahl des Stellvertreters des Landesverbandslei-

ters 

2.3  Vorstellung neuer Mitarbeiter 
2.4  Vorstellung der neuen Pastorinnen und Pastoren 

im Landesverband  
2.5  Vorstellung der neuen Diakone 

2.6  Verabschiedung von Mitarbeitern: 

3.  Empfehlung zur Aufnahme der EFG Bad Salzuf-
len in den Bund 

4.  Bestätigung der Kandidatur von Dirk Zimmer für 
das Präsidium 

5.  Arbeitsgebiete des Landesverbandes 
6.  Finanzen 

6.1  Kassenbericht 2010 

6.2  Bericht der Kassenprüfer, Aussprache 
6.3  Entlastung Kassenverwalter, Entlastung der 

Landesverbandsleitung 
6.4  Haushalt 2011: Vorstellung, Aussprache und 

Beschluss 

6.5  Wahl von Eva-Maria Ruppert als Kassenverwal-
terin 

6.6  Bestätigung der Baukollekte für Dessau 
7.  Neues aus Bund und Arbeitsfeldern des Bundes 

8.  Anliegen der Abgeordneten an die Landesver-
bandsleitung 

9.  Verschiedenes 
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 Zeitrahmen Landesverbandsrat:  

Ab 9:00: Ankommen - Anmelden 

  9:30-10:30 Uhr: Gottesdienst: C. Firus 

10:45-12:30 Uhr: Verhandlungen 

12:30-13:30 Uhr: Mittagessen und Pause 

13:30-14:30 Uhr: Referat: S. Großmann 

14:30-15:15 Uhr: Workshop 

15:15-15:45 Uhr:  

 Bündelung und Sendung 

Ab 15:45: Kaffeetrinken und Abfahrt 
 

 
 

Pastor Siegfried Groß-
mann i. R., langjähriger 
Präsident des Bundes und 
Buchautor referiert auf 
dem Landesverbandsrat 
 

 
 

 
 

Anträge an den Landesverbandsrat 

1. Als Protokollführer werden Dr. Eberhard  Gir-

lich und Dr. Stefan Voges bestellt. 

2. Dirk Zimmer wird für die Wahl des Präsidiums 

vom Landesverband NOSA vorgeschlagen. 

3. Die von Rouven Knabe (EFG Braunschweig-

Heidberg) und Matthias Hoffmann (EFG Salz-

gitter) geprüfte Jahresrechnung 2010 wird in 

Einnahmen auf  218.930,06 € festgestellt und 

in Ausgaben auf 249.458,45 € festgestellt und 

genehmigt. 

4. Dem Kassenverwalter Dr. Fred Pieneck wird 

Entlastung erteilt und ein herzlicher Dank 

ausgesprochen. 

5. Der Landesverbandsleitung wird Entlastung 

erteilt und ein herzlicher Dank ausgespro-

chen. 

6. Der Haushaltsplan 2011 wird in Einnahmen 

auf 215.450 € und Ausgaben auf 246.450 € 

festgestellt und genehmigt. 

7. Der Landesverbandsbeitrag wird für 2012 auf 

21€ festgesetzt und den Gemeinden zur Zah-

lung empfohlen. 

8. Als Kassenverwalter wird Eva-Maria Ruppert 

(Wolfenbüttel) gewählt. 

9. Die EFG Dessau darf von den Gemeinden des 

Landesverbandes die Baukollekte 2011 erbit-

ten. 

Baukollekte 2011 Gemeinde Dessau 

Liebe Geschwister, 
 
seit einigen Jahren sind wir als Gemeinde in Dessau in un-
serem Gemeindehaus in der Albrechtstrasse zu Hause und 
danken Gott immer wieder aufs Neue dafür. 
 
Hier finden wir nicht nur als Gemeinde zu den wöchentli-
chen Gemeindeveranstaltungen zusammen, sondern feiern 
auch mit Freunden und Gästen zum Lobpreis und zur Ehre 
Gottes. Nun  wohnt in der kleinen Einliegerwohnung unser 
Bruder  Waldemar Kremer, der nach erfolgreichem Ab-
schluss an der Bibelschule Breckerfeld für ein Jahr in unse-
rer Gemeinde tätig ist.  
 
Bei aller Freude über unser schönes Gemeindehaus hat uns 
aber auch der Alltag mit seinen Unwägbarkeiten eingeholt. 
So mussten wir in diesem Jahr unser bereits mehrfach 
notdürftig ausgebessertes Dach vollständig sanieren.  
Mehrfach waren bei längeren Regenfällen die Räume der 
oberen Etage in Mitleidenschaft gezogen worden und es 
war zu befürchten, dass wir in kürzester Zeit den Gottes-
dienst mit aufgespannten Regenschirmen feiern müssten.  
 
„Wer unter dem Schirm des Höchsten sitzet…“, so durften 
wir erfahren, dass Gott auch hier hilft. Um den erheblichen 
finanziellen Beitrag von 26.000,00 EUR für die Dachsanie-
rung zu erbringen, haben uns einige Geschwister, u.a. un-
sere Partnergemeinde in Ludwigshafen, mit einer Spenden 
unterstützt. Dafür sind wir sehr dankbar. Dennoch ver-
bleibt noch ein großer Betrag von ca. 22.000,00 EUR  der 
unsere Gemeinde durch Kreditverpflichtungen  belastet.  
 
Aus diesem Grund möchten wir uns um die Möglichkeit 
einer Baukollektensammlung in den Gemeinden unseres 
Landesverbandes bewerben.  
 
Verbunden in unserem Herrn Jesus Christus grüßen Euch 
ganz herzlich 
 

EFG Dessau 
(s. auch Bericht der Gemeinde im Berichtsteil) 
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6 Kassenbericht und Haushaltplan

Kassenbericht: Plan 2010, Ist 2010, Haushaltsplan 2011/2012 - LV NOSA 

  
   

  

Einnahmen Plan 2010 Ist 2010 Plan 2011 Plan 2012 

203 Beiträge LV Ratstagung 3.500,00 € 1.822,00 € 3.500,00 € 3.500,00 € 

231 Landesverbandsbeiträge 198.000,00 € 207.362,64 € 205.000,00 € 205.000,00 € 

232 Reisedienst-Kollekten 2.500,00 € 3.642,29 € 2.700,00 € 2.500,00 € 

233 LV-Ratskollekte 0,00 € 1.016,18 € 800,00 € 800,00 € 

263 Sonderspenden 0,00 € 4.607,27 € 3.000,00 € 0,00 € 

381 Zinsen 800,00 € 479,68 € 450,00 € 450,00 € 

  204.800,00 € 218.930,06 € 215.450,00 € 212.250,00 € 

Ausgaben         

401 Miss.Dienste-Personalkosten 22.500,00 € 16.419,60 € 27.350,00 € 27.350,00 € 

402 Miss.Dienste - Sachkosten 5.000,00 € 4.201,40 € 2.000,00 € 2.000,00 € 

403 Miss.Dienste - Projekte 0,00 € 0,00 € 6.000,00 € 6.000,00 € 

404 Miss.Dienste - Verwaltungsk. 5.000,00 € 4.006,68 € 2.000,00 € 2.000,00 € 

409 LV Projektförderung 0,00 € 5.016,18 € 0,00 € 0,00 € 

501 GJW - Personalkosten 165.000,00 € 172.339,14 € 159.000,00 € 125.000,00 € 

530 GJW - Sachkosten 25.000,00 € 23.900,00 € 25.000,00 € 25.000,00 € 

541 GJW - Mieten 7.000,00 € 5.700,00 € 7.200,00 € 7.200,00 € 

601 LV - Verwaltungskosten 6.000,00 € 5.397,84 € 5.500,00 € 5.500,00 € 

603 ACK - Arbeitskreise 2.700,00 € 1.805,15 € 1.500,00 € 1.500,00 € 

607 Kosten Arbeitsgruppen 0,00 € 254,70 € 300,00 € 300,00 € 

637 LV Seniorenarbeit - Verw. 1.000,00 € 1.014,88 € 200,00 € 200,00 € 

701 Zuschüsse Beratungsstellen 2.000,00 € 2.000,00 € 3.000,00 € 3.000,00 € 

730 Medienarbeit Internet 1.700,00 € 1.001,05 € 1.200,00 € 1.200,00 € 

731 Rundfunkarbeit NOSA 500,00 € 200,00 € 200,00 € 200,00 € 

761 Kosten LV-Ratstagung 3.000,00 € 4.701,83 € 4.000,00 € 4.000,00 € 

781 Studientagung Pastoren 1.500,00 € 1.500,00 € 1.500,00 € 1.500,00 € 

782 Arbeitsgruppen Verwaltg. 600,00 € 
 

0,00 € 0,00 € 

800 Zuschuss Kreisarbeiten 0,00 €   500,00 € 0,00 € 

  248.500,00 € 249.458,45 € 246.450,00 € 211.950,00 € 

Mehrbetrag/Minderbetrag -43.700,00 € -30.528,39 € -31.000,00 € 300,00 € 

     

     

     
Kontostände am 31.12.2010: 130702 7.506,82 € 

 
  

 

130710 23.657,00 € 
 

  
 

3700130702 3.042,61 € 
 

  
 

3700130745 26.479,16 € 
 

Guthaben am 31.12.2010   60.685,59 € 
 

Übersicht Landesverbandsbeiträge nach Kreisen 

Baptistengemeinden (ohne AGB Gemeinden)

NOSA -Kreise Beitrag Soll Beitrag Ist Differenz

Westkreis (19) 48.840,00 € 51.417,00 € 2.577,00 €

Mittekreis (19) 56.120,00 € 56.192,97 € 72,97 €

Südkreis (12) 35.020,00 € 28.855,50 € -6.164,50 €

Ostkreis (17) 52.520,00 € 49.490,17 € -3.029,83 €

Sachsen-Anhalt (22) 24.940,00 € 21.407,00 € -3.533,00 €

Gesamt (89) 217.440,00 € 207.362,64 € -10.077,36 €
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Statistik
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Geschäfts- und Wahlordnung des Landesver-
bandes 

Ü B E R S I C H T 
Präambel 
A.  Geschäftsordnung 
§   1  Organe des Landesverbandes 
§   2  Rat des Landesverbandes 
§   3  Einberufung und Tagesordnung der Ratstagung 
§   4  Informationen und Arbeitsunterlagen für die Ratsta-

gung 
§   5  Verhandlungsleitung und Konstituierung des Rates 
§   6  Verhandlungsverlauf der Ratstagung  
§   7  Geschäftsordnungsanträge und Vertagung von Ent-

scheidungen des Rates  
§   8  Beschlussfassungen des Rates 
§   9  Abstimmungen des Rates  
§ 10  Protokoll der Ratstagungen 
§ 11  Öffentlichkeit der Ratstagungen 
§ 12  Haushalt des Landesverbandes  
§ 13  Leitung des Landesverbandes  
§ 14  Aufgaben der Leitung des Landesverbandes  
§ 15  Sitzungen der Leitung des Landesverbandes 
§ 16  Kreise im Landesverband 

B.  Wahlordnung  
§ 17  Wahlen in den Kreisen zur Kreisleitung 

§ 18  Wahlen in der Kreisleitung zur Leitung des Landesver-
bandes  

§ 19  Wahl des Leiters des Landesverbandes und seines 
Stellvertreters 

§ 20  Benennung von Kandidaten für Bundesfunktionen 

C. Schlussbestimmungen 
§ 21  Gleichstellung 
§ 22  Schlussbestimmungen 

 
Präambel 
1. Der Landesverband Niedersachsen – Ostwestfalen – 

Sachsen Anhalt im Bund Evangelisch- Freikirchlicher 
Gemeinden in Deutschland (nachfolgend Bund ge-
nannt) ist identisch mit der bis 2005 so bezeichneten 
Vereinigung Niedersachsen – Ostwestfalen – Sachsen 
Anhalt.  

2. Dazu gehören die Gemeinden des Bundes, die vor-
nehmlich in Niedersachsen – Ostwestfalen –   Sachsen 
Anhalt ansässig sind. Durch den 1941 vollzogenen Zu-
sammenschluss des Bundes der Baptistengemeinden 
mit dem Bund freikirchlicher Christen (BfC) und den 
Elimgemeinden gehören auch Gemeinden aus der Tra-
dition der Brüdergemeinden zum Landesverband. Die 
Veränderungen haben die geistlichen Grundüberzeu-
gungen in Gemeinschaft mit dem Bund nicht berührt. 

3. Diese Gemeinden bekennen sich zu dem dreieinigen 
Gott, dem Vater, seinem Sohn Jesus Christus und dem 
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Heiligen Geist. Grundlage ihres Glaubens und Lebens, 
ihres Denkens  und Handelns ist die Heilige Schrift. Zu 
den Gemeinden gehören Menschen, die an Jesus 
Christus als ihren Herrn und Retter glauben und auf-
grund ihres Bekenntnisses getauft sind. Die Gemein-
den bezeugen allen Menschen das Evangelium von der 
Liebe Gottes in Jesus Christus. Sie leiten an zu einem 
Leben in der Nachfolge Jesu Christi und erfüllen ihre 
Aufgaben durch Zeugnis und Dienst aller ihrer Glieder. 
(siehe Verfassung des Bundes, Präambel, Absatz 1) 

4. Der Bundesrat des Bundes hat im Jahr 2005 mit der 
Annahme einer neuen Verfassung die  Bezeichnung 
von Vereinigung in Landesverband geändert. 

5. Der Landesverband nimmt gemäß Artikel 20 Abs. 3 der 
Verfassung des Bundes Aufgaben wahr, die die Ge-
meinden ihres Bereiches in ihrer Gesamtheit betreffen 
und ihre Verbundenheit fördern. Er arbeitet in der Re-
gel analog zur Struktur des Bundes in den Dienstberei-
chen.  

6. Der Landesverband ist ein rechtlich unselbstständiger 
Teil des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden 
in Deutschland K.d.ö.R.  Für die Gebietsfestlegung des 
Landesverbandes sowie die Zuständigkeiten und Auf-
gaben von Rat und Leitung des Landesverbands sind 
die Artikel 20 – 22 der Verfassung des Bundes maßge-
bend (Anlage 1). 

7. In Ergänzung der Verfassung des Bundes gemäß Artikel 
20 Abs. 6 gibt sich der Landesverband Niedersachsen – 
Ostwestfalen – Sachsen Anhalt die folgende Geschäfts- 
und Wahlordnung. 

 
A. GESCHÄFTSORDNUNG  
 
§ 1 Organe des Landesverbandes 
      Organe des Landesverbands sind 
a) der Rat des Landesverbands (nachfolgend Rat genannt) 
b) die Leitung des Landesverbands (nachfolgend Leitung 
genannt). 
 
§ 2  Rat des Landesverbandes  

1. Der Rat  ist das oberste Organ des Landesverban-
des; er entscheidet in allen Angelegenheiten, so-
weit sie nicht der Leitung zugeordnet sind. 

2. Er ist insbesondere zuständig für  
a) die Festlegung regionaler Gliederungen,       
b) Wahl oder Abberufung der Leitungsmitglie-

der,  
c) die Beschlussfassung über den Haushaltsplan 

und die Entgegennahme der Jahresrechnung, 
d) die Zustimmung zu Kandidatenvorschlägen 

der Leitung gemäß § 20 Abs. 1, 
e) die Zustimmung zur Wahl des Leiters des Lan-

desverbandes und seines Stellvertreters und 
f) die Zustimmung zur Berufung des Kassenver-

walters gemäß §12 Abs. 6. 
3. Der Rat setzt sich zusammen aus den Abgeordne-

ten der Gemeinden gemäß Abs. 4,  aus den Mit-
gliedern der Leitung sowie gemäß einer vom Rat 
anzunehmenden Liste aus den voll- und teilzeitli-
chen Mitarbeitern, Beauftragten und Beratern 
sowie ggfs. aus je einem Vertreter der Einrichtun-

gen im Status der Bekenntnisgemeinschaft mit 
dem Bund aus dem Bereich des Landesverbandes. 

4. Für die Verteilung der Mandate an die Gemeinden 
des Landesverbandes gilt folgender Schlüssel :  
Gemeinden mit bis zu   50 Mitgliedern  1 Abge-
ordneter  
Gemeinden mit bis zu 100 Mitgliedern  2 Abge-
ordnete, 
darüber hinaus je angefangene 100 Mitglieder 1 
weiterer Abgeordneter. 
Zweiggemeinden mit eigenem Pastor oder eigener 
Verwaltung können in Abstimmung mit der Mut-
tergemeinde eigene Abgeordnete entsenden. Zu-
grunde gelegt wird die Mitgliederzahl des aktuel-
len Jahrbuches des Bundes. 
Die Gemeinden werden gebeten, für eine ange-
messene Vertretung ihrer Zweiggemeinde zu sor-
gen.   

5. Dieser Schlüssel gilt auch für assoziierte Gemein-
den und Zusammenschlüsse gemäß Artikel 3 der 
Verfassung des Bundes. 

 
§ 3  Einberufung und Tagesordnung der Ratstagung 

1. Die Leitung beruft den Rat mindestens einmal 
jährlich mit einer Frist von mindestens einem Mo-
nat schriftlich ein.   

2. Der Rat muss darüber hinaus unverzüglich mit 
derselben Frist einberufen werden, wenn dies von 
der Leitung oder von mindestens 5 % der Ge-
meinden unter Angabe von Gründen verlangt 
wird. 

3. Eine vorläufige Tagesordnung wird von der Lei-
tung vorbereitet und mit der Einberufung des Ra-
tes bekannt gegeben. 

4. Anträge auf Ergänzung oder Änderung der Tages-
ordnung sowie zu Verhandlungsgegenständen 
sind bis zwei Wochen vor Beginn der Tagung in 
Schriftform zulässig. Die entsprechend ergänzte 
Tagesordnung wird den Mitgliedern des Rates zu 
Beginn der Tagung des Rates (nachfolgend Ratsta-
gung genannt) ausgehändigt. 

5. Der Rat stellt zu Beginn der Tagung die endgültige 
Tagesordnung fest. Bis dahin können in begründe-
ten Ausnahmefällen Ergänzungsanträge zur Ta-
gesordnung berücksichtigt werden. Über solche 
Ausnahmefälle wird abgestimmt, wenn mindes-
tens 25 % der Mitglieder des Rates dies unterstüt-
zen. 

 
§ 4  Informationen und Arbeitsunterlagen für die 

Ratstagung 
1. Die Leitung unterrichtet die Gemeinden und die 

zu berufenden Mitglieder des Rates in angemes-
sener Form rechtzeitig über die wesentlichen Ver-
handlungsgegenstände der Ratstagung. 
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2. Ergänzungsanträge gemäß § 3 Abs. 4 werden den 
Mitgliedern des Rates zu Beginn der Ratstagung 
ausgehändigt; sie müssen vom Antragssteller in 
einer ausreichenden Anzahl von Exemplaren für 
alle Mitglieder des Rates zur Verfügung gestellt 
werden. 

 
§ 5  Verhandlungsleitung und Konstituierung des 

Rates  
1. Den Vorsitz führt der Leiter des Landesverbandes, 

sein Stellvertreter oder ein anderes Mitglied der 
Leitung.  Die Leitung kann einen Verhandlungslei-
ter berufen, der nicht der Leitung angehört. Es ist 
darauf zu achten, dass Berichterstatter nicht zu-
gleich Verhandlungsleiter sind. 

2. Nach Feststellung der endgültigen Tagesordnung 
erfolgt die Konstituierung. Die Leitung lässt die 
Legitimation der Mitglieder des Rates gemäß § 2 
Abs. 3 -5 prüfen. Der Verhandlungsleiter stellt 
aufgrund dieser Prüfung die endgültige Zahl der 
Mitglieder des Rates fest. 

 
§ 6  Verhandlungsverlauf der Ratstagung  

1. Der Verhandlungsleiter erteilt das Wort nach der 
Reihenfolge der Wortmeldungen. Er führt eine 
Rednerliste. Wortmeldungen zur Geschäftsord-
nung gehen Wortmeldungen zur Sache vor. 

2. Anträge zur Geschäftsordnung müssen in gebüh-
render Kürze vorgetragen werden. 

3. Außerhalb der Rednerliste kann der Verhand-
lungsleiter einem besonders bestellten Berichter-
statter, so wie dem Leiter des Landesverbands, 
dessen Stellvertreter und Sachbearbeitern das 
Wort erteilen. 

4. Der Verhandlungsleiter kann die Zahl der Wort-
meldungen und die Redezeit begrenzen. 

5. Der Verhandlungsleiter kann das Wort zur unmit-
telbaren, kurzen Erwiderung außerhalb der Red-
nerliste erteilen. 

6. Der Verhandlungsleiter kann einen Redner unter-
brechen oder zur Ordnung rufen.  

 
§ 7  Geschäftsordnungsanträge und Vertagung von 

Entscheidungen des Rates 
1. Anträge auf Unterbrechung, auf Zurückstellung 

und Schluss der Debatte oder der Rednerliste 
können jederzeit bis zum Beginn der Abstimmung 
gestellt werden. Über einen solchen Antrag ist 
nach Anhörung der Gegenmeinung abzustimmen. 

2. Über Geschäftsordnungsanträge ist vor anderen 
Anträgen abzustimmen. 

3. Der Rat kann die Beratung oder Entscheidung ei-
ner Angelegenheit bis zur nächsten ordentlichen 
Ratstagung verschieben, sofern sich die Notwen-
digkeit weiterer Beratungen ergibt. 

 

§ 8 Beschlussfassungen des Rates 
1. Der Rat ist beschlussfähig, wenn er ordnungsge-

mäß einberufen wurde und mindestens die Hälfte 
der bei der Konstituierung festgestellten Mitglie-

der anwesend ist. 
2. Bei Wahlen und Änderungen dieser Geschäfts- 

und Wahlordnung ist die Anwesenheit von Zwei-
dritteln der konstituierten Mitglieder erforderlich. 

3. Beschlüsse werden mit der Mehrheit der gültigen 
Stimmen der Anwesenden gefasst, wenn diese 
Geschäfts- und Wahlordnung nicht andere Mehr-
heiten vorsieht; Stimmenthaltungen zählen nicht 
bei der Ermittlung von Mehrheiten.  

 
§ 9  Abstimmungen des Rates 

1. Werden zu einem Antrag Gegenanträge oder Än-
derungsanträge gestellt, so ist über den weitest 
gehenden Antrag jeweils zuerst abzustimmen. Im 
Zweifelsfall ist darüber abzustimmen, welcher der 
weitest gehende Antrag ist. 

2. Abgestimmt wird in der Regel durch Handzeichen 
(Vorweisen der Stimmkarte). Geheime Abstim-
mung ist erforderlich, wenn mindestens 10 % der 
anwesenden Mitglieder des Rates dies verlangen.  

3. Wahlen werden geheim durchgeführt. 
4.   Jedes Mitglied des Rates hat eine Stimme. 
5.   Wird von einem Ratsmitglied die Feststellung ei-

nes Abstimmungsergebnisses angefochten, so 
entscheidet der Rat, ob die Abstimmung zu wie-
derholen ist.  

 
§ 10 Protokoll der Ratstagungen  

1. Über die Verhandlungen ist ein Protokoll zu füh-
ren. Es wird von den Protokollführern sowie dem 
Verhandlungsleiter und dem Leiter des Landes-
verbandes unterzeichnet. 

2. Die Leitung beruft die Protokollführer.   
3. Das Protokoll muss alle gestellten Anträge, den 

Wortlaut der Beschlüsse, die Abstimmungsergeb-
nisse und den wesentlichen Verlauf der Ratsta-
gung enthalten. 

4. Anträge sind schriftlich zu überreichen, wenn der 
Verhandlungsleiter dies verlangt. 

5. Jedes Mitglied des Rates kann verlangen, dass sei-
ne persönliche Erklärung zu Protokoll genommen 
wird; sie muss schriftlich vorgelegt werden.   

6. Das Protokoll ist spätestens mit den Unterlagen 
für die folgende Ratstagung zu veröffentlichen. 
Der Versand auf elektronischem Wege ist zulässig. 
Es gilt als angenommen, wenn bis zu dieser Rats-
tagung kein schriftlicher Einspruch bei dem Leiter 
des Landesverbands erhoben wurde. Über einen 
Einspruch entscheidet der Rat. 

 
§ 11 Öffentlichkeit der Ratstagungen  

1. Die Tagungen des Rates sind öffentlich. 
2. In besonderen Fällen kann die Öffentlichkeit durch 

Beschluss des Rates ausgeschlossen werden.  
3. Der Verhandlungsleiter übt das Hausrecht aus. 

 
§ 12 Haushalt des Landesverbandes 

1. Der Landesverband finanziert seinen Haushalt 
durch Beiträge der Gemeinden und Spenden. 
Über die Höhe des Beitrages pro Mitglied be-
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schließt der Rat eine Empfehlung an die Gemein-
den. 

2. Der Rat beschließt den von der Leitung vorzube-
reitenden Haushaltsplan und nimmt die Jahres-
rechnung an; er erteilt der Leitung und dem Kas-
senverwalter Entlastung. 

3. Der Landesverband verwendet die Beiträge und 
Spenden ausschließlich und unmittelbar für kirch-
liche Zwecke gemäß Artikel 20 Abs. 7 der Verfas-
sung des Bundes. 

4. Die Haushaltsführung muss den gesetzlichen Vor-
schriften und dieser Geschäftsordnung entspre-
chen.  

5. Die Leitung beschließt über außer- und überplan-
mäßige Ausgaben im Rahmen vorhandener De-
ckung und gibt dem Rat darüber Rechenschaft. 

6. Der verantwortliche Kassenverwalter wird von der 
Leitung für vier Jahre berufen; erneute Berufung 
ist möglich; die Berufung bedarf der Zustimmung 
des Rates. 

7. Der Rat beruft per Akklamation auf Vorschlag der 
Leitung jährlich einen von zwei Kassenprüfern für 
die Dauer von zwei Jahren, die keine Mitglieder 
der Leitung sein dürfen. 

 

§ 13 Leitung des Landesverbandes  
1. Die Leitung setzt sich zusammen aus  

a) jeweils 2 Mitgliedern der Kreisleitungen, die 
in der Kreisleitung zu dieser Aufgabe gewählt 
werden (s. §18 Abs. 1), 

b) dem Kassenverwalter,  
c) dem Gemeindejugendwerkspastor  und 
d) Vertretern von Arbeitsbereichen, die vom Rat 

festgelegt werden. 

2. Beratende Mitglieder der Leitung sind 

a) die zu Gemeinden des Landesverbandes ge-
hörenden Mitglieder des Präsidiums des Bun-
des und  

b) die von der Leitung berufenen Berater, Beauf-
tragte und Sachbearbeiter. 

 
§ 14 Aufgaben der Leitung des Landesverbandes 

1. Die Leitung führt die Beschlüsse des Rates aus und 
ist ihm verantwortlich. 

2. Gemäß Artikel 22 Abs. 2 der Verfassung des Bun-
des ist sie insbesondere zuständig für 
a) die Berufung und Abberufung von voll- und 

teilzeitlichen Mitarbeitern,  
b) die Verwaltung des Vermögens sowie die 

Vorbereitung und Durchführung des Haus-
halts des Landesverbandes, 

c) Hilfe bei besonderen Problemen der Gemein-
den, 

d) die Vorbereitung und Durchführung der Rats-
tagungen, 

e) die Berufung und Abberufung von Beauftrag-
ten, 

f) den Vorschlag eines Kandidaten für die Wahl- 
und Mandatsprüfungskommission des Bun-
desrates gemäß Artikel 11 Abs. 6 Buchst. a) 

der Verfassung des Bundes und 
g) die Kandidatenvorschläge gemäß Artikel 21 

Abs. 5 der Verfassung des Bundes für die Be-
schlussfassung des Rates. 

3. Die Leitung kann Beauftragte u. a. für die Arbeits-
bereiche berufen, die gemäß Artikel 20 Abs. 3 der 
Verfassung des Bundes möglichst analog zu den 
im Bund vorgesehenen Dienstbereichen tätig wer-
den; sie sorgen für Kommunikation und Zusam-
menarbeit. 

4. Die Leitung ist verantwortlich für das Gemeinde-
jugendwerk des Landesverbandes; sie schließt die 
Dienstverträge mit den voll- oder teilzeitlichen Re-
ferenten ab. 

5. Rechtsverbindliche Verträge bedürfen der Bevoll-
mächtigung durch den Bund. 

6. Die zu bevollmächtigenden Rechtsvertreter des 
Landesverbandes sind in der Regel der Leiter, der 
Stellvertreter und der Kassenverwalter des Lan-
desverbandes; Abweichungen kann der Rat des 
Landesverbandes beschließen. 

 
§ 15 Sitzungen der Leitung des Landesverbandes 

1. Die Sitzungen werden nach Bedarf vom Leiter des 
Landesverbandes oder seinem Stellvertreter unter 
Angabe der Tagesordnung mit einer Frist von zwei 
Wochen einberufen und geleitet. 

2. Die Leitung ist beschlussfähig, wenn sie ordnungs-
gemäß einberufen wurde und mindestens die 
Hälfte der stimmberechtigten Mitglieder anwe-
send ist. 

3. Beschlüsse werden mit der Mehrheit der gültigen 
Stimmen gefasst, sofern die Verfassung des Bun-
des oder diese Geschäfts- und Wahlordnung 
nichts anderes bestimmt.  

4. Über die Sitzungen wird durch ein damit beauf-
tragtes Mitglied der Leitung Protokoll geführt; es 
ist vom Protokollführer und dem Leiter der Sit-
zung zu unterschreiben.  

 

§ 16 Kreise im Landesverband 
1. Der Landesverband ist regional in folgende 5 

Kreise gegliedert: in Niedersachsen in den Mit-
te-, Ost- und Südkreis, in Nordrhein-Westfalen 
in den Westkreis, und das Land Sachsen-Anhalt. 

2. Die Gemeinden entsenden gem. § 2 Abs. 4 Abge-
ordnete zu den Kreistreffen, wobei Abgeordnete 
und Mandate innerhalb eines Jahres nicht wech-
seln sollten.  
Die Gemeinden sollten darauf achten, dass ordi-
nierte und nichtordinierte Mitarbeiter möglichst 
paritätisch vertreten sind. 

3. Die Aufgabe der Kreisleitung ist die Zusammenar-
beit der Gemeinden auf Kreisebene zu fördern, die 
Arbeit des GJW-Referenten zu begleiten und die 
Arbeit des Landesverbandes zu unterstützen. 
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B. WAHLORDNUNG   
 
§ 17 Wahlen in den Kreisen zur Kreisleitung 

1. Das Kreistreffen wählt je nach Bedarf 4-6 Mitglie-
der aus den Gemeinden des jeweiligen Kreises in 
die Kreisleitung.  

2. Wahlberechtigt sind die Abgeordneten der Ge-
meinden gem. §§  2 Abs. 4 bzw. 16 Abs. 2 und die 
Mitglieder der Kreisleitung aus dem entsprechen-
den Kreis. 

3. Wählbar ist jedes Mitglied einer Gemeinde des be-
treffenden Kreises. 

4. Die Mitglieder der Kreisleitung werden für 4 Jahre 
gewählt; zweimalige Wiederwahl ist möglich. Alle 
2 Jahre wird die Hälfte der Kreisleitung gewählt. 
Die Wahlperiode beginnt mit der Wahl und endet 
mit Ablauf der jeweiligen Wahlperiode.  

5. Der Leiter des Landesverbandes und sein Stellver-
treter stehen in ihren Kreisen während ihrer 
Dienstzeit nicht zur Wahl, sie gelten als gewählt 
und die Wiederwahlbeschränkung wird für diese 
Zeit ausgesetzt. Die Entsendung von Mitgliedern in 
die Leitung des Landesverbandes reduziert sich in 
dem Kreis entsprechend. 

6. Die Wahlen müssen bis spätestens 6 Wochen vor 
der Ratstagung durchgeführt sein. Von der Wahl-
versammlung ist ein Protokoll anzufertigen und 
dem Leiter des Landesverbandes unverzüglich zu-
zusenden.  

7. Verantwortlich für die ordnungsgemäße Durch-
führung der Wahl sind die Mitglieder der Kreislei-
tung, die selbst nicht zur Wahl anstehen. 

8. Die Wahl erfolgt mit der einfachen Mehrheit. Die 
Wahl erfolgt geheim. 

 
§ 18 Wahlen in der Kreisleitung zur Leitung des Lan-

desverbandes 
1. Aus der Kreisleitung werden zwei Mitglieder in die 

Leitung des Landesverbandes für die Dauer ihrer 
Wahlperiode gewählt. 

2. Das Mandat der gewählten Mitglieder der Leitung 
des Landesverbandes beginnt mit der folgenden 
Ratstagung des Landesverbandes und endet nach 
Ablauf ihrer Wahlperiode in der Kreisleitung mit 
Vorstellung der neu gewählten Leitung des Lan-
desverbandes während der Ratstagung. 

3. Kann ein Kreis nur ein Mitglied für die Leitung des 
Landesverbandes wählen, dann ist im  Folgejahr 
eine Ergänzungswahl für die restliche Wahlperiode 
durchzuführen. 

4. Das gleiche gilt, wenn ein gewähltes Mitglied der 
Leitung des Landesverbandes vorzeitig ausschei-
det. 

 
§ 19 Wahl des Leiters des Landesverbandes und sei-

nes Stellvertreters 
1. Die Leitung wählt in geheimer Wahl mit Zweidrit-

telmehrheit aus ihrer Mitte den Leiter des Lan-
desverbandes und seinen Stellvertreter; ihre Wahl 
bedarf der Zustimmung des Rates. 

2. Die Zustimmung zur Wahl des Leiters des Landes-
verbandes und seines Stellvertreters und die Be-
rufung des Kassenverwalters des Landesverban-
des durch den Rat erfolgen geheim. Sie bedürfen 
einer Zweidrittelmehrheit der abgegebenen gülti-
gen Stimmen. 

3. Die Wahl gilt für vier Jahre. Wiederwahl ist zuläs-
sig. 

 
§ 20 Benennung von Kandidaten für Bundesfunktio-
nen 

1. Kandidaten für die Wahlen zum Präsidium des 
Bundes sowie für die Wahlen der Verhandlungs-
leiter und Finanzsachverständigen des Bundesra-
tes werden gemäß der Verfassung des Bundes 
und der Wahlordnung des Bundesrates von der 
Leitung vorgeschlagen und vom Rat mit der 
Mehrheit der abgegebenen gültigen Stimmen be-
stätigt. 

2. Einen Kandidaten für die Wahl- und Mandatsprü-
fungskommission des Bundesrates benennt die 
Leitung des Landesverbandes. 

 
C.  SCHLUSSBESTIMMUNGEN 
 
§ 21 Gleichstellung 

Die hier verwendete sprachliche Form der Perso-
nenbeschreibung erlaubt keinen Rückschluss auf 
das Geschlecht einer Person. 

 
§ 22 Schlussbestimmungen 

1.   Im Zweifelsfall wird nach der Geschäfts- und 
Wahlordnung des Bundes verfahren.  

2. Änderungen dieser Geschäfts- und Wahlordnung 
sowie Abweichungen in Sonderfällen bedürfen 
der Zustimmung einer Zweidrittelmehrheit der 
anwesenden  Ratsmitglieder. Entsprechende An-
träge sind mindestens zwei Monate vor Beginn 
der Ratstagung des Landesverbands den Gemein-
den zur Beratung mitzuteilen.  

3. Diese Geschäfts- und Wahlordnung wurde am 5. 
April 2008 vom Rat des Landesverbandes auf sei-
ner Tagung in Braunschweig beschlossen; sie tritt 
mit der Zustimmung des Präsidiums des Bundes 
vom 20. Februar 2009 in Kraft und ersetzt die vom 
Vereinigungsrat/ Rat des Landesverbandes am 6. 
Mai 2000 in Gifhorn beschlossene Ordnung. 

Berichte: 

Gemeindejugendwerk 

Bericht des Gemeindejugendwerkes 
Niedersachsen.Ostwestfalen.Sachsen-
Anhalt 
 

Liebe Geschwister, 
gestattet mir einen persönlichen Einstieg: Ein knappes 
Jahr bin ich nun als euer Landesjugendpastor im GJW 
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aktiv. Ich danke für euer Vertrauen, eure Anfragen, 
euer Hinterfragen, euer Begleiten und eure Gebete. 
Und auch dafür, dass ihr die Landesverbandsbeiträge 
zahlt. Es waren und sind noch immer Höhepunkte, 
wenn ich in unseren Gemeinden sein kann aufgrund 
von Predigten und Schulungen, die ich halten darf. Ich 
freue mich, für unsere Gemeinden im Landesverband 
aktiv sein zu dürfen. Gerne lasse ich mich auch wei-
terhin zu Predigten, Schulungen, Mitarbeiter-
Gesprächen oder Treffen von Gemeindeleitungen, die 
sich mit „ihrem Bereich junge Gemeinde“ befassen, 
einladen. Natürlich sind wir als GJW ein Jugendver-
band und als solcher bieten wir Maßnahmen für Kin-
der und Jugendliche an. Aber daneben sind wir als 
GJW(-Hauptamtliche) für unsere Gemeinden im Lan-
desverband da. 

Es freut mich, dass sich mein erster Eindruck 
bestätigt hat, den ich letztes Jahr auf der Landesver-
bandskonferenz mit euch geteilt habe: In unserem 
Landesverband gibt es tolle Mitarbeitende und Kinder 
und Jugendliche, die miteinander geistlichen Tiefgang 
und Spaß teilen. Beides hat seinen Platz. Seit länge-
rem begleitet mich das Lied „Hosanna“. In ihm heißt 
es (frei übersetzt): Ich sehe eine neue Generation, die 
in selbstlosem Glauben aufsteht. – Ich sehe diese 
Generation immer wieder vor mir, wenn ich in den 
Gemeinden oder bei Veranstaltungen des GJWs bin. 
Es begeistert mich zu sehen, wie junge Menschen Ja 
sagen zu einem Leben unter Gottes Führung. Und es 
ehrt und berührt mich, einer der Mitarbeitenden zu 
sein, die diese jungen Menschen begleiten dürfen. 
Und es war eine fröhliche Überraschung, als ich nach 
dem Silfestival merkte, wie ich zwar körperlich hun-
demüde, geistlich jedoch erfrischt war – gerade so, 
als hätte ich einen wertvollen Kongress besucht. Und 
so danke ich unserem Gott für ein wertvolles Jahr im 
GJW NOS, welches neben manch Herausforderung 
zahlreiche schöne Momente und wertvolle Begeg-
nungen beinhaltete. Und ich danke allen, die sich 
ehrenamtlich für Kinder und Jugendliche in unseren 
Gemeinden vor Ort und überregional engagieren.  

 
Ein Rückblick auf das Jahr 2010 in Auszügen 

• Als Erstes ist die Einführung von Carsten Firus 
als Landesjugendpastor im Rahmen des Silfestival-
Nachtreffens in Hannover zu nennen. 
• Mit den Regionallagern der Jungscharen und 
Pfadfinder konnten wieder Hunderte Kinder erreicht 
werden. Dank zig Mitarbeitender. – Ich habe zwar 
nicht geschafft, alle zu besuchen, mich hat es jedoch 
beeindruckt, wie jedes Lager auch seine Besonderhei-
ten hat! Überhaupt ist der Bereich Jungschar in unse-
rem Landesverband stark entwickelt. 
• Das neue Schulungsprogramm Up to Date mit 
den S-, M-, L-, H-, X- und P-Kursen ist bundesweit an 

den Start gegangen. Wir haben mehrere S-Kurse für 
Einsteiger in die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen 
in den Gemeinden durchgeführt. Den M-Kurs (als 
Voraussetzung für die Beantragung der JuLeiCa) war 
wieder in Krelingen „zuhause“. Der L-Kurs, den wir 
verantwortet haben, ist leider mangels Teilnehmen-
der ausgefallen. 
• Das BUJU war ebenfalls wieder in Krelingen zu 
Gast, wo etwa 1.400 Teilnehmende und Mitarbeiten-
de der Frage nachgingen, wie Jesus Christus relevant 
im Alltag vorkommen kann. 
• Außerdem waren wir zu mehreren Schulungen 
zum Thema Sichere Gemeinde bei euch zu Gast. Wir 
freuen uns, dass ihr euch dem Thema Kindeswohlge-
fährdung stellt und euren Beitrag leistet, um unsere 
Gemeinden zu sicheren Orten zu machen. 
• Und beim diesjährigen Silfestival konnten sich 
etwa 100 Jugendliche damit auseinandersetzen und 
lernen, wie sie „Klartext leben“. In Plenumsveranstal-
tungen, Familiengruppen und Workshops haben rund 
40 Mitarbeitende ihre Kenntnisse und Gaben einge-
setzt. 
• Die Freizeit, die von Jesus My Rock, unserem 
Jugendzweig im Westkreis, angeboten wurde, musste 
Plätze aufstocken, während das Teentrain dieses Mal 
knapper besetzt war. 
 

Ein Ausblick auf das Jahr 2011 
Aus heutiger Sicht müssen wir uns im Sommer zu-
mindest zum Teil von Dirk Börner, unserem Mann für 
euch im Ost- und Südkreis, verabschieden. Der Ver-
trag im Ostkreis läuft aus. – Zugleich sind wir froher 
Hoffnung, ab Herbst über die Arbeitsgemeinschaft 
Evangelischer Jugend in Niedersachsen (aejn) eine 
Personalkostenförderung für eine Jugendbildungsre-
ferentenstelle zu erhalten. Wir werden einen Antrag 
stellen, doch das Ergebnis bleibt abzuwarten. 
Ein besonderes Highlight wird die Schulung „Projekte 
sicher leiten“ sein. Gefördert vom Land Niedersach-
sen im Rahmen des Programms „Generation 2.0“ 
bieten wir in Kooperation mit der Progressio Consul-
ting GmbH für junge Menschen, die sich ehrenamtlich 
in Jugendverbänden engagieren, eine Ausbildung in 
Projektleitung an. 

Unsere üblichen Angebote überregionaler Art 
haben wir für 2011 wieder im Gepäck: Jugendoster-
nacht in Herford, M-Kurs in Krelingen, Freizeiten, 
Regionallager, Silfestival… Und wir Hauptamtler las-
sen uns gerne von euch einladen. Sprecht uns an, 
schickt uns eine Mail, und ihr gestaltet das GJW-Jahr 
2011 mit! Infos gibt es nach wie vor unter www.gjw-
nos.de.  

Aber auch das Bundes-GJW ist vertreten in un-
serem Land: Mitte Mai findet in Hannover „Kirche 21“ 
statt. Junge Erwachsene treffen sich, um ihr Christsein 
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in der heutigen Gesellschaft zu bedenken und sich 
(neu?) auszurichten. Und im September ist in Göttin-
gen der „Quarterlife-Werkstatt-Tag“, der sich auch an 
junge Erwachsene richtet. 

Außerdem wird sich der BUJU-AK mehrmals in 
Hannover treffen. Hier wird das nächste BUJU ge-
plant, das vom 7. bis 10. Juni 2012 wiederum in Kre-
lingen sein wird. 

 
Aktuelle Mitglieder des Landesjugendausschusses 
(LJA): 
Joram Weisser (Vorsitz), Matthias Hoffmann (Ost-
kreis), Jan Börner (Ostkreis, Webmaster), Jean-Michel 
Zastrau (Mittekreis), Christopher Herrmann (West-
kreis), Kay Dreckschmidt (Westkreis), Rahel Weisser 
(Südkreis), Daniel Wall (Pfadfinder), Dirk Zobel (Lan-
desleitung), Rouven Knabe (Unterausschuss Finan-

zen), Dirk Börner (Regionalreferent für den Ost- und 
Südkreis), Christian Fischer (Regionalreferent für 
Sachsen-Anhalt), Tobias Reinke (Regionalreferent für 
den Westkreis) und Carsten Firus (Landesjugendpas-
tor, Geschäftsführer und Regionalreferent für den 
Mittekreis). 

Ich freue mich auf die Begegnungen mit euch 
und danke euch für eure Unterstützung. Bitte betet 
darum, dass es weiterhin gelingt, Spaß und Action 
und geistlichen Tiefgang  in der Arbeit mit Kindern 
und Jugendlichen erlebbar zu machen. Und betet um 
Bewahrung – wo etwas überregional stattfindet, sind 
in der Vorbereitung und für die Veranstaltung selber 
zahlreiche Leute unterwegs. Es ist nicht selbstver-
ständlich, dass wieder alle heil zuhause ankommen. 

Euer Carsten Firus
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16 Kassenbericht des GJW 2010 und Haushaltsplan 2011 

 

Einnahmen Plan 2010 Ist 2010-12-31 Plan 2011

8000 Einnahmen 3.000,00 €       2.351,96 €         4.000,00 €     

8100 Zuschüsse 50.300,00 €     51.576,24 €       56.300,00 €   

8200 Freizeiten 6.000,00 €       6.647,61 €         6.000,00 €     

8300 Veranstaltungen 2.000,00 €       2.907,00 €         2.000,00 €     

8400 Schulungen 17.000,00 €     14.688,00 €       19.000,00 €   

8500 Bus-Cafe -  €               -  €                 -  €              

JuS.Mittekreis ab 07 über Geschäftsstelle -  €               467,00 €            -  €             

8700 Büchertisch 700,00 €          475,30 €            700,00 €        

Summe Geschäftstelle ohne Jungschar 79.000,00 €     79.113,11 €       88.000,00 €   

8600 Kreiskassen (Jungschar, JM R, Pfadfinder) 80.894,00 €    36.896,21 €      69.650,00 €   

Summe Einnahmen insg. 159.894,00 €   116.009,32 €     157.650,00 € 

Ausgaben Plan 2010 Ist 2010-12-31 Plan 2011

2000 Schulungen 31.000,00 €     26.060,95 €       40.000,00 €   

2100 Veranstaltungen 3.800,00 €       3.944,24 € 3.800,00 €     

3000 Freizeiten 5.800,00 €       3.912,13 €         5.800,00 €     

4000 Verw.Kosten 18.900,00 €     18.743,20 €       18.900,00 €   

4100 GJW NWD (25%) 5.800,00 €       6.455,53 € 5.800,00 €     

4200 Sonstige Verw.Kosten 2.500,00 €       4.480,29 €         2.500,00 €     

4300 Verw.Kosten S-Anh. 6.000,00 €       4.784,86 €         4.000,00 €

4400 Verwaltungskosten Westkreis -  €               918,24 €            2.000,00 €     

4500 Bes.Augaben 2.000,00 €       1.623,20 €         2.000,00 €     

JuS.Mittekreis ab 07 über Geschäftsstelle -  €               967,00 €            -  €             

4700 Fördermittel JuLeiCa 100,00 €          -  €                 100,00 €        

5000 Zelte 600,00 €          600,00 €            600,00 €        

7000 Büchertisch 1.000,00 €       7,92 €                1.000,00 €     

Entnahme für Rücklage für Investitionen Geschäftskapital -  €               -  €              

Entnahme für Rücklage für Investition Auto 1.500,00 €       2.500,00 €         1.500,00 €     

Summe Geschäftsstelle ohne Jungschar 79.000,00 €     72.497,56 €       88.000,00 €   

4600 Kreiskassen (Jungschar, JM R, Pfadfinder) 80.894,00 €    36.270,64 €      69.650,00 €   

Summe Ausgaben insg. 159.894,00 €   108.768,20 €     157.650,00 € 

Bestand GJW Geschäftstselle Ist 2009-12-31 Ist 2010-12-31

1000 Girokonto 21.668,59 €     26.438,61 €       

1001 Sparbuch Investitionen II 6.767,65 €       6.808,26 €         

1007 Sparbuch Investitionen I Auto 3.840,47 €       6.367,80 €         

Barkassen 1.048,26 €       325,85 €            

Summe Bestand 33.324,97 €     39.940,52 €       

Ergebnis GJW Geschäftstelle ohne Kreiskassen 1.866,89 €       6.615,55 €         

Summe Bestand Kreiskassen 37.509,83 €     38.135,14 €       

Ergebnis GJW gesamt mit Kreiskassen 5.524,07 €       7.241,12 €         

Haushalt des Gemeindejugendwerkes NOS Plan 2010, Ist 2010 und Plan 2011
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Arbeitskreis Missionarische Gemeindedienste 

Zu unserem Arbeitskreis gehören:  
Jürgen Tischler (Lehrte, Referent für missionarische Ge-
meindedienste im Landesverband), Burkhardt Armisen, 
(Schwülper, Ausländerbeauftragter des Landesverbandes, 
der die Anliegen von Geschwistern mit Migrationshinter-
grund vertritt und den Kontakt zu ihnen hält), Siegfried 
Müller, (Hannover-Linden, Vertreter Mittekreis), Hermann 
Kettenbach,  (Minden, Vertreter Westkreis), Klaus Henze 
(Peine, Vertreter des Ostkreises und Leitung), Roland und 
Monika Lange (Bückeburg, Interimsdienst in Salzwedel). 
Die Besetzung vom Südkreis ist vakant, ebenso vom Kreis 
Sachsen-Anhalt. 

Als AK sind wir dankbar für den Kontakt (Vernet-
zung) zu dem Regionalreferent Nord für den Dienstbereich 
Mission, Carsten Hokema, der an unseren Sitzungen in der 
Regel teilnimmt.  

Als Arbeitskreis unterstützen wir missionarische 
Anliegen und Projekte von Gemeinden in unserem Landes-
verband. Wir beraten, begleiten und helfen besonders 
kleinere Gemeinden, gegebenenfalls unterstützen wir auch 
finanziell.  

Ostergärten 
In verschiedenen Gemeinden wurden im vergangenen Jahr 
Ostergärten durchgeführt. So in Gütersloh mit 1 700 Besu-
chern, in Detmold mit über 2 200 , in Gifhorn 2 100 und 
Aschersleben 1 800, darunter viele Schulklassen. 

Der Ostergarten ist eine Art Erlebnisausstellung, bei dem 
die Besucher eine Zeitreise in die Vergangenheit unter-
nehmen. Sie gewinnen einen Zugang zu den Bibeltexten 
und den Feiertagen um Ostern. Das Passions- und Osterge-
schehen kann mit allen Sinnen erfasst werden. Besonders 
bei Schulklassen ist diese Art der Verkündigung beliebt und 
angenommen. Gemeinden, die einen Ostergarten durch-
führen oder planen, sollten sich bei unserem AK melden, 
damit wir mal eine Übersicht bekommen, wie viele Ge-
meinden Ostergärten durchführen und uns über gemachte 
Erfahrungen evtl. austauschen.  

 
Projekt Salzwedel 

Monika und Roland Lange haben eine Liebe für die Stadt 
Salzwedel entdeckt und einen geistlich-missionarischen Ruf 
in die dortige Gemeinde empfangen. Durch zahlreiche 
Besuche, Gespräche, Begegnungen sowie Gebetstage mit 
den dortigen Geschwistern hat sich ein enger Kontakt ent-
wickelt. Zwischen Jugendlichen der Gemeinde Bückeburg 
und Salzwedel kam es zu gemeinsamen Begegnungen und 
einem regen Austausch. Durch den Dienst von Langes emp-
fingen die Geschwister in Salzwedel starke Impulse für 
ihren Gemeindeaufbau. Geschwister Lange sind ein Bei-
spiel dafür, wie man gerade im Ruhestand aktiv die Arbeit 
im Reich Gottes unterstützen kann.  
 Als Referent des Arbeitskreises war ich, Jürgen 
Tischler, zu zahlreichen Gottesdiensten unterwegs, ebenso 
zu Gemeindewochenenden, Klausuren mit Gemeindelei-
tungen, vielen Einzelgesprächen und Vorträgen zum 
Grundthema „missionaler Gemeindeexistenz“. Insgesamt 
waren es fast 10.ooo km, bei denen ich gerne vor Ort war, 
um Mitarbeiter und Gemeinden kennenzulernen. Einige für 
diese Arbeit wichtige Weiterbildungen konnte ich im letz-
ten Jahr ebenfalls abschließen.  
Ich habe meine Tätigkeit nach den Aufgabenfeldern "Visio-
nen schärfen“, „Kompetenzen stärken“ und „Projekte be-
gleiten" eingeteilt. 

Dabei möchte ich Dinge gestalten, die möglichst 
vielen Gemeinden zu Gute kommen und zugleich Schwer-
punkte bei speziellen Projekten vor Ort setzen. 
Für die Zukunft stelle ich mir folgende Schritte vor: 
Schritte zum Gespräch:  

"Drüber reden": Unter diesem Titel geht es mir 
darum, 4 Mal im Jahr Gemeinden, die es möchten, eine 

Aus dem Ostergarten Aschersleben 
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interessante Gesprächshilfe zur Verfügung zu stellen, um 
heute mit Menschen über Themen des Glaubens und Le-
bens ins Gespräch zu kommen. Start hierzu soll bei dieser 
Landesverbandskonferenz sein. 

„Alpha“: ... ist immer wieder eine gute Möglich-
keit intensiv und kompetent über Glaubensfragen einla-
dend ins Gespräch zu kommen. Als Alphaberater bin ich 
gerne bereit, Gemeinden in der Nutzung dieses Glaubens-
kurses zu beraten. Es gibt Alpha auch speziell für Jugend-
gruppen und inzwischen auch zwei hervorragende separate 
Kurse zur Ehe und zur Ehevorbereitung. Das Material ist 
umfassend überarbeitet und aktualisiert worden. 
Schritte in die Öffentlichkeit: 
Sich in der Öffentlichkeit ansprechend, kommunikativ und 
zeitgemäß zu präsentieren, ist für jede Gemeinde eine 
Herausforderung. Gelegenheiten dazu gibt es immer wie-
der. An dieser Stelle überlege ich gemeinsam mit Carsten 
Hokema (Dienstbereich Mission des Bundes), einen mobi-
len Gesprächsraum zur Verfügung zu stellen. Dieser kann 
dann tageweise von Gemeinden geliehen oder angefordert 
werden. Das Projekt befindet sich noch in der Konzepti-
onsphase und kreative Anregungen sind sehr willkommen. 
Schritte der Erneuerung:  
Konkret mit Gemeinden an ihrer Situation zu arbeiten. Das 
geschieht intensiv z.B. in Salzwedel und Wunstorf über 
einen längeren Beratungszeitraum und an vielen anderen 
Orten punktuell. 
 

Gemeinsam mit Klaus Henze als Arbeitskreisleiter 
bin ich froh, dass sich im vergangenen Jahr gute Kontakte 
zu Gemeinden ergeben haben und die angebotenen Impul-
se konstruktiv aufgegriffen und weiterentwickelt werden. 

Klaus Henze und Jürgen Tischler 

Landesverbandsreisedienst  

Terminvorschlag:     27.3.2011 

Mittekreis 
 

Barsinghausen Matthias Kodoll  (Stadthagen) 

Celle Peter Dobutowitsch  (Neudorf-
Platendorf, O) 

Hann.-
Walderseestr. 

Dr. Heinrich-Christian Rust  (Braun-
schweig, O) 

Hann.-Linden Friedrich Windisch  (Walsrode) 

Hann.-
Roderbruch 

Michael Olfermann  (Minden, W) 

Hann.-Süd Hartmut Bergfeld  (Hann.-
Walderseestr.) 

Hildesheim Gert Höhne  (Neustadt) 

Isernhagen Maren Alischöwski  (Wennigsen) 

Langenhagen Markus Frank (Springe-
Diakoniezentrum) 

Lehrte Matthias Roth  (Hannover-Kronsberg) 

Neustadt Jürgen Hoffmann  (Hildesheim) 

Springe Henning Grossmann  (Hannover-Süd) 

Springe-
Altenzentrum 

Holger Gleichmann  (Wunstorf, i. R.) 

Stadthagen Axel Klaus  (Barsinghausen) 

Unterlüß Reimar Schirrmann  (Springe, i. R.) 

Walsrode Siegfried Müller  (Hannover-Linden)  

Wennigsen Evan Schaefer  (Springe) 

Wunstorf Wolfgang Konietzko  (Isernhagen) 

Hannover- 
Kronsberg 

Evelyn Fillies-Strohm  (Lehrte) 

 

Westkreis 
 

Bad Oeynhausen Lothar Kranzkowski  (Bückeburg) 

Bad Salzuflen Lothar Leinbaum  (Lage) 

Bielefeld, Her-
mannstr. 

Claudia Kehlert  (Horn) 

Bielefeld-
Sennestadt 

Dietmar Schaefer  (Bad Salzuflen, i. R.) 

Bückeburg Werner Schneider  (Bad Oeynhausen) 

Bünde Lothar Krause  (Eickhorst, i. R.) 

Detmold Hermann Kettenbach  (Paderborn) 

Eickhorst Bernd Ehle  (Bünde) 

Espelkamp Johann Vollbracht (Löhne) 

Gütersloh Armin Müller  (Bad Oeynhausen, i. R.) 

Herford Detlef Theeßen  (Bielefeld, i. R.) 

Horn Christoph Schuler  (Bielefeld) 

Lage Maria Kapetschny  (Bad Salzuflen) 

Löhne Jan Scheuermann  (Eickhorst) 

Lübbecke Christian Schwarze  (Espelkamp) 

Minden Dirk Zimmer  (Herford) 

Paderborn Frank Wecke  (Bielefeld-Sennestadt) 

Rinteln Tobias Reincke  (GJW Westkreis) 

 

Südkreis 
 

Alfeld Wolfgang Bauer  (Northeim, GR) 

Bodenfelde Ernst Schirrmacher  (Northeim, i. R.) 

Einbeck Dieter Kreibaum  (Göttingen) 

Göttingen Dr. Thomas Klammt  (Einbeck) 

Hameln Heinrich Esau   (Höxter, GR) 

Herzberg / Oste-
rode 

Hajo Rebers  (Uslar) 

Holzminden Albrecht Gralle  (Northeim, S) 

Höxter Michael Ries  (Bodenfelde) 

Höxter, Brüder-
str. 

Jürgen Sandersfeld  (Lehrte, M, i. R.) 

Northeim Matthias Neumann  (Holzminden) 

Stadtoldendorf Ehrenfried Reichert  (Hameln) 

Uslar Sascha Post (Herzberg /Osterode) 

 

Ostkreis 

 
Braunschweig-
Heidberg 

Benjamin Speitelsbach  (Salzgitter) 

Braunschweig-
Stadt 

Michael Bendorf  (Hannover- Walder-
seestraße, M) 

Brome/Parsau Burkhard Armisen  (Schwülper) 

Gifhorn Hans-Detlef Saß  (Wolfsburg) 

Goslar Peter Muttersbach  (Schöningen, i. R.) 

Hillerse Olaf Mohring  (Celle, M) 

Neudorf-
Platendorf 

Hartmut Stiegler  (Celle, M) 
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Oebisfelde Jochen Thoß  (Gifhorn) 

Peine Dirk Zobel  (Wasbüttel) 

Salzgitter Viktor Sudermann  (Braunschweig-
Heidberg) 

Schöningen Carsten Matussek  (Braunschweig-
Stadt) 

Schwülper Karl-Heinz Wegner  (Brome/Parsau)  

Uhry Jürgen Tischler  (LV-Referent) 

Wasbüttel Klaus Henze  (Peine) 

Wolfenbüttel Andreas Neef  (Schöningen) 

Wolfsburg Michael Borkowski  (Diakoniewerk 
Kirchr. Turm, M) 

 

Kreis Sachsen-Anhalt 
 

Aschersleben Johannes Fähndrich  (Magdeburg) 

Bernburg Werner Jöhrmann  (Wernigerode) 

Bitterfeld Axel Kuhlmann  (Halle) 

Burg Ursula Jöhrmann  (Wernigerode) 

Dessau Marek Lange  (Jessen) 

Halberstadt Gerd Wolk  (Goslar, O) 

Haldensleben Wolfram Meyer  (Braunschweig-Stadt, 
O) 

Halle  Carmen Seehafer  (Bitterfeld) 

Harzgerode Harold Wild  (Lutherstadt Wittenberg) 

Jessen Waldemar Kremer  (Dessau) 

Köthen Winfried Wolter  (Bernburg, i. R.) 

Lutherstadt 
Wittenberg 

Markus Schmitz  (Harzgerode / Quedlin-
burg)  

Magdeburg Carsten Firus  (GJW, Hannover,  M) 

Magdeburg-Süd Hagen Dammann  (Wolfsburg, O) 

Weißenfels Jürgen Giese  (Köthen, GL) 

Quedlinburg Martin Kölli  (Aschersleben) 

Salzwedel Christian Fischer  (Magdeburg) 

Schönebeck Reinhard Machus  (Weißenfels, GL) 

Stendal Eckhard Becker (Uhry,  O) 

Wernigerode Markus Bobzin  (Halberstadt) 

Zerbst Kathrin Böttche  (Weißenfels) 

 
Liebe Schwestern und Brüder,  
es ist wie immer spannend gewesen, diese Liste zu füllen. 
Vor allem in Sachsen-Anhalt mangelt es an Pastoren. Dort 
beteiligen sich auch Gemeindeleiter am Reisedienst. Ich 
danke auch allen Pastoren im Ruhestand, die weiterhin 
bereit sind, uns zu helfen. Ebenfalls danke ich auch den 
Gemeindereferenten, die sich einsetzen lassen. Ohne Euch 
alle würde diese Liste so nicht zustande kommen.  

Wer sich bei der Studientagung der Pastoren für ei-
nen Dienst eingetragen hat, wurde so in die Liste über-
nommen. Der Reisedienst findet meist innerhalb eines 
Kreises statt. Wenn das nicht der Fall ist, habe ich es extra 
vermerkt. Wenn weitere Gemeinden teilnehmen möchten, 
lasst es mich wissen! 

Der Termin ist ein Vorschlag, es wird meist so sein, 
dass er schon anderweitig belegt ist. Das Jahr ist noch lang 
und es wird sich sicherlich irgendwann im Laufe des Jahres 
ein Termin finden. Der Dienst kann auch noch im Folgejahr 
bis zur LV-Tagung stattfinden. Wir wünschen uns sehr, dass 
Pastoren, bzw. Gemeindeleiter miteinander Kontakt auf-

nehmen und einen Termin absprechen (Motto sollte sein: 
„Einer komme dem anderen mit Ehrerbietung zuvor“).  
Wenn der Reisedienst kein Tausch zwischen zwei Pastoren 
ist, wäre es sicher gut, wenn die Gemeinde auf den jeweili-
gen Pastor/Prediger zukommt. 

Bitte denkt doch auch daran, dass der Reisedienst 
eine Angelegenheit unseres Landesverbands ist. Einige 
Sätze dazu wären sicherlich wünschenswert. Wer Hilfe 
braucht, kann sich an Dirk Zobel oder die Verantwortlichen 
in den Kreisen wenden. Es gibt auch eine Power Point Prä-
sentation auf der Homepage unseres Landesverbands.  
Und vergesst nicht die Kollekte des Gottesdienstes. Sie ist 
für den Landesverband bestimmt. Die Überweisung wird 
erbeten auf das Konto des Landesverbands mit dem Ver-
merk: „Reisedienst 2011“. 
Die Fahrtkosten des Reisepastors trägt die gastgebende 
Gemeinde, sofern es sich nicht um einen Tausch der Pasto-
ren handelt, dann kann ja jeder mit seiner Gemeinde ab-
rechnen.  

Eckhard Becker, Kleiner Fahrweg 30, 38446 Wolfsburg;  
Tel. 05365/2577 eckhard.becker@freenet.de 

Seniorenarbeit 

Senioren-Netzwerk Westkreis  
Im Rückblick auf das Jahr 2010 schließe ich den Zeitraum 
von 2008 bis 2010 ein, denn mein regionaler Dienst bezieht 
sich auf diese dreijährige Zeitspanne. So fasse ich die nach-
stehenden Beobachtungen und Erfahrungen zusammen:  

1. Dankbarkeit und Freude  
Ich danke Gott und vielen Schwestern und Brüdern, die 
engagiert und zukunfts-orientiert in unseren Gemeinden 
die Anliegen und Aufgaben der Senioren verwirklichen! Ich 
freue mich über die gewachsenen Einsichten, dass die 
demographischen Entwicklungen unserer Gesellschaft in 
unseren Gemeinden als Chance und Herausforderung er-
kannt und im Gemeindeleben berücksichtigt werden - wir 
haben nicht zu viele Senioren ab 55-Plus bis zu den Hoch-
betagten, sondern eher zu wenig Geschwister, die vom 
Teenager- bis zum beruflichen Ruhestands-Alter eine ver-
bindliche Lebens- und Dienstgemeinschaft bilden. Ich bin 
sehr dankbar, dass unsere Bundesgemeinschaft einen Vor-
stand für das GemeindeSeniorenwerk berufen hat, dem 
Jutta Teubert angehört, die für generationsverbindende 
und generationsübergreifende Schwerpunkte zuständig ist! 
Ich staune und bin dankbar, dass das einladende Angebot 
der Seniorengruppen abwechslungsreich und aktuell ist 
sowie ideenreich und liebevoll gestaltet wird!  

2. Bedauern  
Ich will nicht verschweigen, dass nach meinem Kenntnis-
stand die unverzichtbare Wichtigkeit der evangelistischen 
Dimension des Evangeliums unseres Herrn Jesus Christus in 
der örtlichen Seniorenarbeit vernachlässigt wird. Ich über-
sehe und überhöre nicht die dementsprechenden Gebets-
anliegen und bitte, meinen Hinweis nicht als unzulässigen 
„Rund-um-Schlag“ zu deuten! Aber: als Botschafter der 
Versöhnung " ... drängt uns die Liebe Christi ... " insbeson-
dere auch Mitbürgerinnen und Mitbürger der Senioren-
Generationen aller Kulturen an Christi statt klar zu bitten: 
"Lasst euch versöhnen mit Gott!" (2.Kor.5,14.20) "Darum: 

mailto:eckhard.becker@freenet.de
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weil wir dieses Amt haben nach der Barmherzigkeit, die 
uns widerfahren ist, werden wir nicht müde ... " (2.Kor.4,1)  
 Rückblickend gehört konkret zu meinem Bedauern, 
dass wir nicht genügend Anmeldungen hatten, um gemein-
sam zur Begegnungsstätte Bergen-Belsen zu fahren. Die 
Zeitzeugen des Holocaust werden immer weniger; lasst uns 
die verbleibende Zeit nutzen, denen zuzuhören, die vieles 
miterlebt haben!  

Nicht im gleichen Atemzug (der Holocaust ist bei-
spiellos und darf nicht eingereiht werden!), aber bei die-
sem Hinweis bedauere ich nach wie vor, dass wir m.E. nicht 
genug die Möglichkeiten nutzen, die Geschwister zu ermu-
tigen, uns von ihrer Lebens-Biografie zu berichten, die als 
Spätaussiedler mit ihren Prägungen jetzt und hier mit uns 
gemeinsam (?) leben.  

3. Informationen und Segenswünsche 
Die Geschwister der Leitung unseres Westkreises habe ich 
gebeten, eine Schwester oder einen Bruder zu suchen, als 
Seniorenbeauftragte/r den über-regionalen Dienst im 
Westkreis zu übernehmen; ich werde mich zukünftig auf 
die örtliche Seniorenarbeit konzentrieren. Meine Bitte 
erweitere ich, indem ich auch die Leitung der anderen 
Kreise unseres Landesverbandes ermutige, Seniorenbeauf-
tragte zu berufen! Schwester Jutta Teubert, EFG Seest, ist 
wie auch alle anderen Geschwister des Vorstands des Ge-
meindeSeniorenwerkes kompetent und bereit, Perspekti-
ven sowohl für die örtliche Seniorenarbeit als auch für das 
Miteinander auf Kreis- und Landesebene zu entwickeln. 
Bruder Siegfried Wendel, EFG Kaiserslautern, Mitglied im 
Bundesvorstand, ist insbesondere für die Öffentlichkeitsar-
beit und speziell für die Angebote von Seniorenfreizeiten 
der zuständige Ansprechpartner. 

Und noch ein Hinweis: wir besitzen als Senioren un-
seres Landesverbandes einen klappbaren, vielfältig ein-
setzbaren Info-Ständer, der z.Zt. in der EFG Herford dan-
kenswerterweise aufbewahrt wird und allen Gemeinden 
zur Verfügung steht.  
Ich schließe meinen Bericht mit herzlichem Dank für das 
Vertrauen in der Zusammenarbeit und verbinde meinen 
Dank mit herzlichen Segenswünschen! "Und der Herr, un-
ser Gott, sei uns freundlich und fördere das Werk unserer 
Hände bei uns. JA: das Werk unserer Hände wollest du 
fördern!" (Psalm 90,17)  

Dietmar Schaefer 

Diakoniewerk Kirchröder Turm 

 
Anteil am Segen Gottes 
Gott führt - Diakoniewerk Kirchröder Turm im Aufwind 
„Gott führt seine Diakonie!“ Dieses Bekenntnis stand im 
Januar 2011 in einer Predigt über Psalm 23 anlässlich der 
Einführung von Christian Finke, dem neuen kaufmänni-
scher Geschäftsführer des Diakoniezentrums Jägerallee 
Springe, im Mittelpunkt. Gott führt. Das ist gut zu wissen. 
Diakonie steht wahrlich vor vielen Herausforderungen.  Da 
sind einerseits die Leitworte der Arbeit des Diakoniewerk 
Kirchröder Turm: Der Hilfebedürftige hat Vorrang. Helfen 
um zu helfen. Da ist andererseits das gesellschaftliche Um-
feld in dem diese Arbeit geschieht. Es ist gekennzeichnet 
von Umbrüchen auf allen Ebenen. Die Gesundheits- und 
Sozialpolitik des Staates erscheint augenblicklich ohne 
Kompass. Der Wettbewerb zwischen gemeinnützigen An-
bietern aus der Wohlfahrt und gewinnorientierten Konkur-
renten aus der Privatwirtschaft, z.B. in der Altenpflege und 
Kinder- und Jugendhilfe, nimmt ständig zu. Fachkräfteman-
gel macht sich bemerkbar. Tarifauseinandersetzungen 
gewinnen an bisher nicht gekannter Schärfe. Und dennoch 
- Gott führt. Das bedeutet für mich zu allererst: Innehalten. 
Auf Gottes Stimme und sein Reden hören. Und wie sich der 
gute Hirte in Psalm 23 mit Klopfzeichen bei seiner Herde 
bemerkbar machte, so gilt es auch heute in der täglichen 
Arbeit des Diakoniewerkes Kirchröder Turm, auf die Zei-
chen seines Handelns zu achten. Gott führt. Das bedeutet 
aber auch, sich immer wieder seiner Fürsorge anzuvertrau-
en. Es geht um das Vertrauen, dass Er die personellen und 
finanziellen Ressourcen zur richtigen Zeit zur Verfügung 
stellen wird. Und mit seiner Kraft aus der Höhe zu rechnen 
ist. Ich bin im Rückblick auf das Jahr 2010 von Herzen 
dankbar feststellen zu können: Gott hat wirklich seine 
Diakonie geführt. Im Johannesevangelium wird  Jesus 
Christus der gute Hirte genannt. Nun kommt es darauf an, 
im inneren Einvernehmen mit Jesus, dem guten Hirten, die 
großen und kleinen Herausforderungen der Diakonie anzu-
gehen.  
Herausforderungen 
a) Weiterentwicklung Diakoniezentrum Jägerallee Springe 
„ Diakoniezentrum Jägerallee Springe“ – der neue Name 
des Altenzentrums Springe. Damit kommt zum Ausdruck, 
dass die wachsende Vielfalt der Angebote auf dem Gelände 
am Rand des Deisters zu allererst dem Grundanliegen der 
Diakonie verpflichtet sind.  Es ist der Dienst Jesu  an uns 
Menschen.  Seine gute Art soll die Arbeit und das Mitei-
nander auf dem Gelände prägen. Unter diesem Vorzeichen 
wurden 2010 die Hilfeleistungen in Springe zu einem Medi-
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zinischen Versorgungszentrum zügig  weiterentwickelt. Das 
Miteinander auf dem Gelände wird immer mehr bestimmt 
von einer Begegnung unterschiedlicher Generationen. Wir 
freuen uns über die gute Nachfrage für Wohnungen des 
Service-Wohnens und des Pflegeheimes. Geplant ist die 
Errichtung einer Einrichtung für junge Pflegebedürftige 
„Young Care“, die Verdoppelung der  Plätze in der Hei-
matstube, dem Ort für Pflegebedürftige, die von Demenz 
betroffen sind. Außerdem wird die Bettenzahl für die Pfle-
gestufen 1 – 3 erweitert. Mit dem Bau eines Kindergartens 
und eines Bistros wollen wir die Begegnung untereinander 
fördern.  Mittelpunkt der geplanten Baumaßnahmen wird 
ein neu aufgestellter Gottesdienstraum sein. Inzwischen 
sind die Bau- und Kreditanträge gestellt. Mit der Berufung 
des bisherigen Prokuristen der Kirchröder Service GmbH, 
Christian Finke, zum kaufmännischen Geschäftsführer des 
Diakoniezentrums Springe, wollen wir den gewachsenen 
Aufgaben in der Verwaltung und Betriebsführung Rech-
nung tragen. Damit wird es Pastor Markus Frank als geistli-
chem Leiter des Zentrums möglich sein,  noch intensiver als 
Seelsorger und Verkündiger des Evangeliums, die Bewoh-
ner und Mitarbeiter auf dem Gelände zu begleiten.  
 
b) Beratungs- und Therapiezentrum Kirchröder Turm 
Um das wirtschaftliche Überleben des gesamten Werkes zu 
sichern, musste bekanntlich im Rahmen  notwendiger wirt-
schaftlicher Sanierungsmaßnahmen 2007 die Arbeit der 
Heimvolkshochschule Kirchröder Turm in die Erwachse-
nenbildungsarbeit des Stephansstiftes überführt werden. 
Der Schritt war für alle Beteiligten schmerzlich. Eine Wei-
terführung der jahrelangen Subventionierung der Bildungs-
stätte war aber  nicht mehr möglich. Seitdem werden im 
Rahmen einer Kooperation mit Firmen und dem Stephans-
stift auf dem Gelände Hermann-Löns-Park 6/7 Lehrlinge 
ausgebildet. Nun haben uns 2 Jahre früher als geplant die 
beteiligten Firmen mitgeteilt, dass für sie wegen geänder-
ter strategischer Rahmenbedingungen dieses Projekt im 
Juli 2011 ausläuft. Das bedeutet für das Diakoniewerk 
Kirchröder Turm eine einschneidende Veränderung der 
Zielplanung. Zwei Jahre früher als geplant müssen nun die 
angedachten Planungen auf dem Gelände umgesetzt wer-
den. So beginnen bereits im Herbst 2011 die Arbeiten zur 
Einrichtung eines Beratungs- und Therapiezentrums. Dazu 
gehören die Angebote der Beratungsstelle Kirchröder 
Turm, des Ambulanten Hospizdienstes, die Schulungs- und 
Beratungsangebote des Kirchröder Institutes und der Bi-
belschule Hannover. Im Zentrum wird der Aufbau einer 
stationären, nicht klinischen  Hilfe in der Traumatherapie 
für Kinder- und Jugendliche (SGB VIII) sein. Hier haben wir 
in den letzten 1 – 2 Jahren immer mehr einen Auftrag Got-
tes an uns erkannt. Zeitgleich laufen die Planungen für den 
Start einer kleinen Kommunität. 

Das Beratungs- und Therapiezentrum Kirchröder 
Turm soll ein der Ort der Heilung aus der Kraft des Evange-
liums werden. Ich denke, das biblische Wort „Schalom“ 
beschreibt recht gut, was in den Gebetszeiten des Vorstan-
des und des Aufsichtsrates als inneres Leitbild deutlich 
wurde. Da wir durch die Baumaßnahmen in Springe finan-
ziell als Diakoniewerk Kirchröder Turm außerordentlich 
engagiert sind, werden wir für die geplanten baulichen, 

personellen und organisatorischen Maßnahmen im Her-
mann-Löns-Park 6/7 auf Spenden und tatkräftige ehren-
amtliche Hilfe bei den notwendigen Renovierungs- und 
Umbaumaßnahmen angewiesen sein. 
 
c) Erweiterung der KITA am Welfenplatz 
Endlich ist es soweit. Nach zähen und langjährigen Ver-
handlungen mit der Landeshauptstadt Hannover beginnen 
die Erweiterungsbauten für die  Errichtung einer Krippe, 
verbunden mit umfangreichen Renovierungsmaßnahmen 
des Gebäudes. Das Ziel wird sein, dass die KITA „Arche 
Noah unterm Regenbogen“ dann ein umfassendes Angebot 
für Kinder vorhalten kann. Dazu gehören Plätze für Kinder 
in der Krippe und in der klassischen Kindertagesstätte und  
Angebote für ältere Kinder im Hort und anschließend im 
pädagogischen Mittagstisch. Damit entsteht von der Struk-
tur und Arbeitsweise ein Modell von Familienzentrum, 
auch wenn es (bis jetzt) nicht diesen offiziellen Namen 
trägt. Auch die Elternarbeit konnte im Berichtsjahr intensi-
viert werden. Das liegt nicht zuletzt  an dem neu eingeführ-
ten Konzept „Gesunde KITA“ – das ja ein Konzept für die 
ganze Familie ist. Auch die KITA ist eine diakonische Ein-
richtung. Neben der religionspädagogischen Arbeit sind 
Angebote wie Bibelwochen für Kinder, gemeinsame Got-
tesdienste mit den Familien der Kinder und Elternberatung  
unser Kernanliegen.  
 
Gott führt und segnet 
Beim Sommerfest des Diakoniewerkes Kirchröder Turm im 
August 2010 wies Dr. Stefan Stiegler, Mitglied des Alberti-
nen-Diakoniewerkes in Hamburg, darauf hin, dass Diakonie 
Teilhabe am Segen Gottes bedeutet. In der Diakonie segnet 
Gott all die, die  Hilfe in Anspruch nehmen und die, die 
helfen. 
Mit dieser Perspektive gehen wir mutig in die Zukunft. Gott 
führt und segnet. Darauf ist Verlass. 

Michael Borkowski 
Pastor und Geschäftsführer 

Diakoniewerk Kirchröder Turm e.V. Hannover 

Kinderheimat Gifhorn 

 
 Es ist gar nicht so einfach, in jedem Jahr einen neu-
en Bericht zu entwickeln, der das Jahr angemessen Revue 
passieren lässt. Einerseits dürfen aus Datenschutzgründen 
der Öffentlichkeit keine Klientengeschichten präsentiert 
werden. Andererseits wollen wir euch gerne am „echten 
Leben“ der Kinderheimat teilhaben lassen. Insofern erhal-
tet ihr im Folgenden eine knappe Skizze einiger ausgewähl-
ter Aktivitäten: 
• Im Frühjahr wurde den Sozialarbeitern des örtlichen 
Jugendamtes nach einem gemeinsamen Frühstück unser 
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„Allercamp“ durch Live-Kletter-Aktionen vorgestellt, die 
ganz offensichtlich allen Beteiligten viel Spaß bereitet ha-
ben. 
• Ebenfalls im Frühling haben Pastor Dirk Zobel und 
seine Frau Gabi unter unserem Dach eine kleine Erzie-
hungsstelle eröffnet. 
• Einmal monatlich findet in unserer Einrichtung ein 
„systemischer Arbeitskreis“ statt, an dem sich diverse Mit-
arbeiterInnen der Kinderheimat beteiligen. Hier wird u. a. 
intensiv mit der Methode (Familien-)„Aufstellungen“ gear-
beitet, die quasi mit einer lebenden Skulptur Familien- 
oder Systemmuster plastisch verdeutlichen. 
• Mehrmals im Jahr tagt bei uns der „Psychosoziale 
Arbeitskreis“ (PSAK) der Region Gifhorn. Hier finden sich 
unterschiedliche Institutionen zusammen, die an ähnlichen 
fachlichen Fragestellungen arbeiten und sich zugunsten 
betroffener Klienten der Region kollegial miteinander ver-
netzen und austauschen. 
• In der Regel ist einmal pro Monat unser „Eltern-
Kind-Café“ geöffnet, das bisher eine zunehmend gute Ak-
zeptanz bei den Eltern erfährt, die von uns im Kontext von 
ambulanter „sozialpädagogischer Familienhilfe“ betreut 
werden. Hier geht es sowohl um einfache „allgemeine“ 
Erziehungsthemen wie Aufräumen, altersgerechtes Spie-
len, gesunde Ernährung etc. als auch um Kleider- und Spie-
lebörsen, Basteln, gemeinsames Kochen u. a. m. 
• 3 KollegInnen haben sich zu MARTE MEO-
Therapeuten ausbilden lassen. Mit diesem Verfahren wer-
den Live-Situationen in Familien gefilmt. Anschließend wird 
in den Filmsequenzen auf Basis einer präzisen Analyse alles 
Misslungene aussortiert, und lediglich kurze positive und 
gelungene Erziehungs-Szenen bleiben erhalten, um diese 
mit den jeweiligen Familien aktiv auszuwerten. Ressour-
cen- statt Defizit-Orientierung! 
• Regelmäßig findet zudem ein Spielkreis statt, in dem 
zumeist Mütter trainiert werden, während des Spielens die 
Bedürfnisse und die Individualität des eigenen Kindes zu 
erkennen, um es angemessen anleiten und fördern zu 
können. 
• Im Herbst 2010 haben über 30 unserer betreuten 
Mütter und Kinder unter Begleitung einiger pädagogischer 
MitarbeiterInnen eine Woche auf der Insel Rügen in einer 
sehr einfachen Gemeinschaftsunterkunft verbringen kön-
nen. Es handelt sich um Familien, die noch nie in ihrem 
Leben verreist sind. Alle waren begeistert von der Land-
schaft, dem Erlebten und der schönen Atmosphäre. Mög-
lich machen konnten wir diese Aktion mit zielgerichteten 
Spendengeldern, über die wir uns sehr gefreut haben. Für 
das aktuelle Jahr 2011 wurden wir mit einer Zusage der 
HERR-BERGE überrascht. Sie schenkt uns unter dem Motto 
„Urlaub für vergessene Kinder“ eine Woche in ihrer attrak-
tiven Familienferienstätte im Erzgebirge. Das Leitungsteam 
dieses diakonischen Glaubenswerks ist uns freundschaftlich 
verbunden und bemüht sich nunmehr um Spenden, damit 
benachteiligte Kinder und ihre Mütter ein paar glückliche 
Tage verbringen können. Danke! 
Mit herzlichen Grüßen aus der KINDERHEIMAT GIFHORN  

Jürgen Scheidt 

Kindertagesstätte 

Arche Noah unterm Regenbogen 
Wie jedes Jahr hatten 
wir unsere jahreszeitli-
chen Highlights. 
Es begann in den Os-
terferien mit unserer 
Kinderbibelwoche zu 
den Ereignissen: 
„Was passierte, nach-
dem der Stein vor 

Jesus Grabhöhle nicht mehr da war?“ 
Unser diesjähriges Sommerfest stand unter dem Sport- und 
Bewegungsmotto: 
„Macht mit, macht‘s nach, macht‘s besser!“ 

Der traditionelle Ernte-Dank Familiengottesdienst 
in und mit der Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinde Han-
nover-Walderseestrasse hat diesmal mit einer außerge-
wöhnlich hohen Beteiligung der Kitafamilien stattgefun-
den. In den Herbstferien war die Hortgruppe wieder eine 
Woche auf Jugendherbergsfahrt und hat in und um Braun-
lage den Harz entdeckt. 

Im August des Jahres konnte dann nach jahrelan-
gen Vorplanungen, endlich der „Regenbogenkinder e.V.“ 
mit seinem Lückekinderprojekt für die 5. und 6. Klässler 
seine Arbeit beginnen. Zurzeit werden dort 6 Kinder nach-
mittags betreut. 

Das herausragendste Ereignis des Jahres war je-
doch der Start unseres Projektes: 
„Gesunde Kita für alle.“ Nach vielen Vorplanungen und 
thematischer Erarbeitung in Studientagen konnten wir am 
29.09.10 starten. Der Denkansatz dabei ist hinzuschauen: 
„Was erhält uns gesund!“ und nicht „Was macht uns 
krank!“ 

Wir bieten daher jetzt zusätzlich Bewegungsstunden 
„Fit for kids“, sowie Entspannungsstunden als „Ruheinseln“ 
an. Auch haben wir ein eigenes Familienkochbuch für Kin-
der und Eltern erarbeitet und achten beim Speiseplan noch 
verstärkter auf ausgewogene und frische Ernährung.  
 Zeitgleich konnten wir uns erfolgreich beim „Iss dich 
fit“- Projekt der Rut- und Klaus-Bahlsen-Stiftung für ein 
Jahr bewerben und erhalten dadurch kostenlos professio-
nelle Ernährungsberatung, Kochkurse für Kinder werden 
veranstaltet, ebenso Kochkurse für Eltern, als auch Fortbil-
dungen für Mitarbeiter werden durchgeführt. Dadurch ist 
Gesundheitserziehung zu einem wichtigen Thema unserer 
Konzeption geworden. 

Zu einem wichtigen Zukunftsprojekt wird nun auch 
die Erweiterung um eine Krippengruppe von 15 Ganztags-
plätzen sein, die die Stadt Hannover an unserem Gebäude-
komplex anbauen wird. Auch unsere Hausküche wird aus-
gebaut, um dann für die Kapazität von 110 Kindern gerüs-
tet zu sein. Die Architektenpläne sind genehmigt und der 
Baubeginn soll in diesem Frühjahr sein. 

Unsere Belegungszahl ist nach wie vor zu 100% 
ausgelastet, und 2010 war ein ereignisreiches und span-
nendes Jahr, aber 2011 wird es nicht minder werden, wo-
für wir auch Gottes Segen erbeten. 

Andreas Maschke  
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Diakoniezentrum Springe 

 
 
Das Diakoniezentrum Jägerallee Springe (früher Altenzent-
rum Springe) hat ein bewegtes Jahr hinter sich. Die Na-
mensänderung steht beispielhaft dafür. Die „Jägerallee“ 
stellt sich künftig breiter auf: Das Pflegeheim, das Service-
Wohnen und der ambulanten Pflegedienst werden um 
zwei Wohngruppen für junge Pflege-bedürftige („Young 
Care“), eine Kindergartengruppe und ein Bistro erweitert. 
Außerdem bauen wir das Angebot für dementiell Erkrankte 
aus und ein neuer Gottesdienstraum wird entstehen. Diese 
Projekte neben dem Alltagsgeschäft auf den Weg zu brin-
gen, ist eine schöne und herausfordernde Aufgabe!  

Wir freuen uns, dass Pastor Reimar Schirrmann 
(ehemaliger Leiter des Altenzentrums) und einige Mitstrei-
ter einen Förderverein für das Diakoniezentrum ins Leben 
gerufen haben. Der als gemeinnützig anerkannte Verein 
fördert u. a. kulturelle Veranstaltungen, die Zusammenar-
beit mit den Schulen, den Austausch der Generationen, 
den Aufbau freiwilliger Arbeit, sowie die Förderung und 
Durchführung von Programmen zur Gestaltung des tägli-
chen Lebens (Auszug aus der Satzung).  Wer Zeit und/oder 
Geld spenden möchte, wende sich gerne an Reimar 
Schirrmann (05041/757108).  

Auch wenn die Politik den Fachkräftemangel in der 
Pflege erst noch auf sich zukommen sieht,  ist der Bedarf 
an qualifizierten Mitarbeitenden schon jetzt beständiges 
Thema vieler unserer Planungssitzungen. Damit das Diako-
niezentrum  personell weiterhin gut aufgestellt ist, bilden 
wir z. B. vermehrt aus und machen unseren Mitarbeiten-
den zukünftig das Angebot, den entstehenden Kindergar-
ten als Betriebskindergarten zu nutzen. Das Diakoniezent-
rum beschäftigt aktuell rund 80 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter. Die Zahl der Beschäftigten wird sich mit der Er-
weiterung auf ca. 100 Beschäftigte erhöhen.  

Der Gottesdienst und die Bibelstunde gehören für 
viele Bewohnerinnen und Bewohner ganz selbstverständ-
lich zum  Lebensrhythmus dazu. Darüber hinaus ergänzen 
weitere wöchentliche Veranstaltungen das Programm: Die 
Musikgruppe, Malen und Zeichnen (VHS), der literarische 
Salon, Gymnastik, Gedächtnistraining… und neuerdings 
unser Seniorenchor. Für die Seniorengruppen unserer Ge-
meinden bieten wir an, einen informativen Ausflug nach 
Springe zu organisieren. Zu den möglichen Programmpunk-
ten eines solchen Ausflugtages gehören eine Führung 
durch die Einrichtung, Mittagessen und Kaffeetrinken, eine 
Kutschfahrt durch den Deister, ein Besuch im Wisentgehe-
ge oder im Jagdschloss Springe.  

Veranstaltungshöhepunkt im Jahr 2010 war ein 
Vortrag von Dr. Henning Scherf im Diakoniezentrum Jä-
gerallee Springe. Der 72jährie begrüßte alle 230 Besucher 
persönlich mit Handschlag. Erst nach diesem Begrüßungsri-
tual begab sich Scherf ans Mikrofon.  Eindringlich unter-
stützte Scherf das Konzept, generationsübergreifend zu 
denken, zu planen und zu bauen: „Es ist ein wunderbares 

Geschenk, wenn sich Generationen begegnen und vonei-
nander lernen“. Daran arbeiten wir!  

Pastor Markus Frank 
Leiter Diakoniezentrum Jägerallee Springe   

Ambulanter Pflegedienst  

Das Pflegeteam 
Hannover Land hat 
2 Standorte: Garb-
sen und Springe. 
Bewusst möchte ich 
aus dem Pfle-
geteam in Springe 
berichten, da hier 
die meisten Verän-

derungen stattgefunden haben. 
Im Mai letzten Jahres hat das Team Springe mit 

Frau Heike Riemer eine Pflegedienstleitung zur Verstärkung 
bekommen. Nachdem Frau Riemer im Team Garbsen auf 
ihre zukünftigen Aufgaben vorbereitet wurde und die 
strukturellen Abläufe eines ambulanten Pflegedienstes 
kennenlernen konnte, übernahm sie das Team Springe im 
August 2010 als Pflegedienstleitung. Wir sind sehr dankbar 
für ihr Engagement und ihre Zielstrebigkeit.  

Auch tritt das Pflegeteam in Springe nicht mehr 
unter dem alten Namen Pflegeteam Hannover Land auf. 
Der Öffentlichkeitsauftritt erfolgt nun unter dem Dach des 
Diakoniezentrums Jägerallee Springe. Für das ambulante 
Pflegeteam im Diakoniezentrum gibt es auch in diesem 
Jahr Herausforderungen zu meistern. Damit das Team 
wachsen kann, suchen wir examinierte Pflegekräfte mög-
lichst mit einer Weiterbildung „Palliativ Care“, um in Sprin-
ge ein Netzwerk für Palliativpflegebedürftige Menschen 
aufbauen zu können. 

Hierzu als kurze Information: Am 26. Januar 2010 
fand eine Informationsveranstaltung zum Aufbau eines 
Palliativ-Netzwerkes in Wennigsen statt. Dort wurde aufge-
zeigt, dass 2007 im Ammerland der Aufbau eines Palliativ- 
Netzwerkes von ärztlicher Seite in Angriff genommen wur-
de, da die Hausärzte erkannt haben, dass sterbenskranke 
Menschen nicht die Pflege und Betreuung erfahren, welche 
sie benötigen. So schlossen sich Hausärzte mit Pflegediens-
ten, Hospizdiensten, Apotheken etc. zusammen und grün-
deten das erste Palliativ-Netzwerk im Norden Deutsch-
lands. Durch den Zusammenschluss waren die Krankenkas-
sen bereit, separierte Verträge (sog. SAPV) für den Pallia-
tivpflegebereich und der speziellen medizinischen Versor-
gung abzuschließen. Das Netzwerk nahm 2008 seine Tätig-
keit auf und findet großen Anklang in der Region. 

An dem Vortrag in Wennigsen nahmen Ärzte aus 
Springe, Hannover-Mühlenberg und Wennigsen teil. Das 
Gehörte stieß auf offene Ohren und Herzen. Es schürte das 
Interesse der Ärzteschaft in Springe und Umgebung, eben-
falls den Versuch zu unternehmen, für den Bereich Springe 
ein Palliativ-Netzwerk zu gründen, da den Ärzten bewusst 
ist, dass gerade im ländlichen Gebiet von Springe die Ver-
sorgung der schwerstkranken Menschen nicht ausreichend 
gesichert ist. Da sich das Pflegeteam Hannover Land in 
Garbsen vor nunmehr 16 Jahren in dem Bereich der Pallia-
tivpflege spezialisiert hat, ist das Interesse der Springer 
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Ärzte groß, mit dem Pflegeteam eine Kooperation einzuge-
hen und somit die Voraussetzungen zu schaffen, einen 
gesonderten Versorgungsvertrag mit den Krankenkassen  
auszuhandeln und abzuschließen. Dies ist selbstverständ-
lich nicht innerhalb eines Jahres zu bewerkstelligen, daher 
bleibt es also auch 2011 und 2012 spannend. 

Nach wie vor orientieren wir uns am Leitbild der 
Diakonie und versuchen, täglich unser Bestes für die uns 
anvertrauten Menschen zu geben. Pflege ist Begegnung 
von Mensch zu Mensch.  

Veronika Kregeler 

Kirchröder Institut  

Gesund leben und ar-
beiten 
 
„Gesund leben und 
arbeiten kann gelingen, 
wenn entsprechende 

Werkzeuge zur Verfügung gestellt werden“ (Iris Hiller). 
Anliegen der Mitarbeiter des Kirchröder Institutes im ver-
gangenen Jahr war es, Menschen in Beruf, Arbeit und Fami-
lie zu helfen, entlastende und unterstützende Ressourcen 
in ihrem Leben zu entdecken und zu nützen. Darüber hin-
aus standen Mitarbeiter für Coaching, Beratung, Supervisi-
on und Organisationsberatung in Gemeinde und Wirtschaft 
zur Verfügung. Ein Schwerpunkt bildete dabei die Beratung 
und Supervision von Führungskräften in Krisensituationen 
und Entscheidungsprozessen. Mit dem Angebot von Spiri-
tual Coaching wurde dabei ein besonderer Akzent gesetzt. 

Im Diakoniewerk KirchröderTurm war es Aufgabe 
des Institutes, die Einrichtungsleiter und Geschäftsführung 
in der Personalentwicklung zu begleiten und einzelne Pro-
jekte durchzuführen. Im Rahmen des Aufbaus eines Bera-
tungs- und Therapiezentrums Kirchröder Turm gibt es erste 
Überlegungen, Seminarangebote für Beratung und Thera-
pie, z.B. in der Traumaberatung und Traumatherapie anzu-
bieten. 

Zum Jahresende schied Iris Hiller als Geschäftsführe-
rin des Kirchröder Institutes aus. Zum Beirat des Kirchröder 
Institutes gehören Irene Wegener, Heike Köwing, Kristina 
Hasenpusch und Horst Gabriel. Leiter des Kirchröder Insti-
tutes ist Michael Borkowski. 

Michael Borkowski 

Der Ambulante Hospizdienst  

 
der Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinden 
in Hannover 

Der ambulante Hospizdienst des Diakoniewerkes 
Kirchröder Turm wurde 2006 gegründet. 

Heute stehen 24 Ehrenamtliche zur Verfügung, um unter-
schiedliche Dienste zu übernehmen. Die Hauptaufgabe 
besteht in der Begleitung schwerstkranker, sterbender 
Menschen und ihrer Angehörigen. 25 Patienten und Ihre 
Angehörigen haben wir in diesem Jahr begleitet. 
Eine neue Aufgabe ist im letzten Jahr hinzugekommen: das 
Frühstückstreffen für Trauernde, einmal im Monat, Sams-
tag  zur Frühstückszeit.  
Im April 2010 begann dieser Dienst unter der Leitung von 
Heide Sandersfeld (Lehrte). Für 13 trauernde Menschen 
waren die monatlichen Treffen zum Frühstück eine Zeit des 
Angenommen seins und des Loslassens von belastenden 
Erinnerungen. Es hat sich eine vertrauensvolle Gemein-
schaft daraus entwickelt, die geben und nehmen kann. Aus 
diesem Kreis ist ein Ritual entstanden, das wir in jedem 
Jahr am Sonnabend vor dem Ewigkeitssonntag begehen. 
Unter der Leitung von Pastor Gert Höhne (Neustadt am 
Rübenberge) und der Mitwirkung einiger Ehrenamtlichen 
unseres Dienstes, haben Angehörige in einer Andacht 
Trauer und Trost als Würdigung ihrer verstorbenen Lieben 
erlebt.  
Am 26. Februar 2011 beginnt ein neuer Vorbereitungskurs 
für Ehrenamtliche Mitarbeiter. Die Teilnahme daran ist die 
Voraussetzung, um Sterbebegleitung im Auftrag unseres 
Dienstes machen zu können. Der Kurs wird geleitet wird 
von Christel Dahlke und Pastorin Maren Alischöwski. 
(Wennigsen). 
Am 09. April 2011 feiern wir das erste Jubiläum. 5 Jahre 
Ambulanter Hospizdienst! Zur Feier am Abend wird uns die 
Schauspielerin Eva-Maria Admiral mit dem Stück „Paulus, 
oder Frauen am Rande des Nervenzusammenbruch“, die-
sen Tag abrunden. Ab März 2011 werden für diese Vorstel-
lung  Eintrittskarten am Büchertisch der verschiedenen 
Gemeinden verkauft. 

Waltraud Passoter   

Dienste in Israel 

„Ich muss doch nicht 
die ganze Brücke bau-
en … 
„  

... nur meinen eigenen Stein einsetzen. Das hat mich ent-
lastet. Mein Beitrag war klein – aber wichtig.“ So hat es 
einer unserer „Brückenbauer“ nach seiner Rückkehr aus 
Israel formuliert. 

Jeder Einzelne ist ein wichtiger Baustein in der nun 
35-jährigen Geschichte von DIENSTE IN ISRAEL (in Israel: 
HAGOSHRIM = Die Brückenbauer). Ich bin von Herzen 
dankbar für 29 (23)* Volontäre und 13 (19)* Ersatzdienst-
leistende, die in 2010 zu einem 6-12 Monate dauernden 
Versöhnungsdienst nach Israel aufgebrochen sind. Der 
Anteil derer, die aus einer Gemeinde des BEFG kommen, 
lag bei 14 (21)* %. 

     Der ambulante 

Hospizdienst 
   

berät und begleitet 
          sterbende Menschen 
   sowie ihre Angehörigen 
                       und Freunde 
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Ein wichtiges Ereignis im zurückliegenden Jahr war 
der Mitarbeiterwechsel in Jerusalem. Für Ingrid Schatz ist 
am 31. August 2010 nach über 8 1/2 Jahren als Leiterin von 
HAGOSHRIM eine erfüllte und erfolgreiche Zeit zu Ende 
gegangen. In all den Jahren hat sie mit ihren vielfältigen 
Fähigkeiten und Begabungen die Arbeit vor Ort maßgeblich 
geprägt, Hunderte von Volontären begleitet und ein gutes 
und vertrauensvolles Verhältnis zu den Einrichtungen und 
Institutionen gepflegt. Olga Unruh als ihre Assistentin hat 
sie in den letzten 3 Jahren tatkräftig dabei unterstützt. Am 
01. September 2010 hat Nicole Baum als Nachfolgerin von 
Ingrid Schatz die Verantwortung vor Ort übernommen. 
Zuvor hatte sie 12 Jahre in einer diakonischen Einrichtung 
mit dem Schwerpunkt „Randgruppenarbeit“ gearbeitet und 
ihr Leben mit jungen Menschen geteilt. Wir sind dankbar, 
dass wir mit Sylvie Müller eine Person gefunden haben, die 
bereit ist, Nicole Baum ab 15. September 2010 für zunächst 
einmal 1 Jahr auf Taschengeldbasis zu unterstützen. 
 Im März 2010 hat erstmals eine Studienreise nach 
Israel unter der Leitung von Prof. Dr. Michael Rohde (Theo-
logisches Seminar Elstal) und Jürgen Pelz (DiI) stattgefun-
den – eine gelungene Kooperation dieser beiden Institutio-
nen innerhalb des BEFG. 

Auch in diesem Jahr haben Gemeinden des BEFG 
die Arbeit von DIENSTE IN ISRAEL wieder finanziell unter-
stützt, zum Beispiel mit der Kollekte anlässlich des Israel-
sonntags oder aber mit einem Teil des Erntedankopfers. 
Dafür sind wir sehr dankbar. DiI ist und bleibt darauf ange-
wiesen, dass die Gemeinden unseres Bundes diesen Ver-
söhnungs- und Brückenbauerdienst finanziell mittragen. 
Denn DiI als eine Einrichtung des Diakoniewerkes 
Kirchröder Turm e.V. geschieht auch im Auftrag des BEFG 
und somit stellvertretend für unsere Bundesgemeinschaft. 

Ein besonderer Dank für ihren Einsatz gilt neben 
den Ehrenamtlichen, Volontären und Ersatzdienstleisten-
den unseren hauptamtlichen Mitarbeiterinnen in Jerusa-
lem (s.o.), sowie meinen Mitarbeiterinnen in Hannover, 
Heike Eichin (Assistentin) und Petra Wagner (Buchhaltung). 

 Ralph Zintarra 
 
*) Die Angaben in Klammern sind die Zahlen des Vorjahres 

BERATUNGSSTELLE für Lebens- & Beziehungs-
fragen    

Ein Wort, das sich wie ein roter Faden 
durch das Jahr 2010 zog, war das Motto 
des ökumenischen Kirchentages: 
Damit ihr Hoffnung habt 1. Petrus 1, 20 
und 21. 

Hoffen, wo es nichts zu hoffen gibt – das ist eine Heraus-
forderung, die oft über unsere Grenzen zu gehen scheint. 
Und doch ist gerade das von uns gefragt,  wenn wir Men-
schen begleiten, die ihre Lebenssituationen als Überforde-
rung empfinden. Aus einem Gedicht von Andreas Knapp 
möchte ich einige Zeilen zitieren: 

Hoffnung - ausweglos in der sackgasse,  
und doch steht in der mauer dir eine türe offen 
aussichtslos in jeder beziehung,  
und doch spürst du einen wärmenden blick 
ausgebrannt der innere mensch,  

und doch wartet glimmende glut auf einen windstoß 
ausgelaugt in schlaflosen nächten  
und doch staunen über das sternenlicht, das in die 
schwarzen pupillen fällt ausgesetzt in der sterbe-
stunde und doch im letzten atemzug noch 
und doch... 

Dieses kleine Wort und doch bringt es auf den Punkt, was 
es heißt zu hoffen, wo es nichts zu hoffen gibt. Die Res-
sourcen mit unseren Klienten gemeinsam zu entdecken, 
die es immer gibt, das Gebet in ausweglosen Situationen, 
das Mit-Aushalten -  wo das geschieht, geschehen dann 
manchmal auch Wunder. 
Davon möchte man gern erzählen, doch die Schweige-
pflicht gebietet es, das nicht zu tun. 

Unser Team besteht jetzt aus insgesamt 13 Kolle-
gInnen. Wir haben im vergangenen Jahr hier in Kirchrode, 
wo wir inzwischen 10 Mitarbeiter (9 Frauen und ein Mann) 
sind, und in Springe (2 Kolleginnen) und Neustadt (1 Kolle-
ge) insgesamt ca. 1.830 Gespräche geführt.  Nähere Infos 
zu unserem Team unter www.beratungsstelle-am-
kirchroeder-turm.de 

Die Paarberatungen umfassen in Kirchrode etwa ein 
Drittel, etwa die Hälfte aller Klienten nehmen unsere Hilfe  
aufgrund von Lebenskrisen in Anspruch. Die größte Alters-
gruppe ist die der 30-50 Jährigen, aber inzwischen kommen 
auch Familien mit Kindern in die Beratung.  In Neustadt 
liegt der Schwerpunkt nach wie vor  bei Sucht-  und 
Paarberatung. Zunehmend steigt die Nachfrage nach 
christlichen TherapeutInnen, die Psychotherapie und be-
sonders auch Traumatherapie  anbieten können. 
Das ganze Team trifft sich monatlich zu fachlicher Supervi-
sion. Aber es gibt darüber hinaus einen guten Austausch 
unter den einzelnen KollegInnen. Zwei zusätzliche Team-
treffen im privaten Rahmen fanden statt.  

Aufgrund steigender Kosten denken wir über eine 
angemessene Erhöhung des Kostenbeitrages der Klienten 
nach. Ein Sozialfonds, der sich aus Spenden zusammen-
setzt, soll Ratsuchenden helfen, die das nicht bezahlen 
können. Wir sind nach wie vor sehr auf die Unterstützung 
der Gemeinden oder auch Einzelner angewiesen.  In der 
zweiten Jahreshälfte von 2011 werden wir voraussichtlich 
in das benachbarte Fachwerkhaus umziehen. Ich freue 
mich, dass wir dann weitere Räume zur Verfügung haben. 
Zusammen mit dem Kirchröder Institut werden wir ab 
November ein Weiterbildungsangebot für Traumatherapie 
mit einer externen Referentin anbieten können. 

Damit ihr Hoffnung habt… 
Die Kleine Schwester Marlene von der Gemeinschaft der 
Kleinen Schwestern Jesu  spricht mir aus dem Herzen, 
wenn sie sagt: 
Beständiges Hoffen gehört zum Wesen christlicher Spiritua-
lität. Für Gott gibt es keine hoffnungslosen Fälle, denn nie-
mals wird das Gute und Lebendige des Menschen, das Gott 
in uns hineingelegt hat, zerstört, selbst nicht im Tod. Das ist 
vielleicht die tiefste Hoffnung, die mich trägt. 

Sabine Mascher 
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Bibelschule Hannover  

Gottes Wort wird praktisch

 
36 Teilnehmer besuchen in den Kursen 2010 – 2011 die 
Morgen- und Abendbibelschule und den Griechisch-Kurs 
der Bibelschule Hannover. 

Mit einem Einführungswochenende und einem 
Festgottesdienst hat die Bibelschule Hannover im Septem-
ber 2010 zum fünften Mal wieder für die Kurse 2010/2011 
den Unterricht aufgenommen. Träger der Einrichtung sind 
das Diakoniewerk Kirchröder Turm e.V. sowie die Evange-
lisch-Freikirchliche Gemeinde Hannover, ein Zusammen-
schluss von 9 Gemeinden dieser Benennung. 

Nach den Worten von Pastor Michael Borkowski, 
Leiter des Diakoniewerkes Kirchröder Turm e.V. und der 
Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinde Hannover, ist die 
Einrichtung eine Reaktion auf eine nach wie vor stetig stei-
gende Nachfrage nach Bibelschulkursen.  

In den Kursen 2009/2010 hatten sich 28 Teilneh-
mer eingeschrieben, in den neuen Kursen sind es 36 Teil-
nehmer. Ihnen werden in einer Morgenbibelschule als 
Grundkurs in 30 Wochen jeweils Dienstagmorgens theolo-
gische Grundthemen wie Dogmatik, Bibelverständnis, Ethik 
sowie um ausgewählte biblische Bücher vermittelt. In ei-
nem Aufbaukurs 2 am Donnerstagabend geht es um vertie-
fende Einheiten zu biblischen Büchern, einen intensiverer 
Einstieg in theologische Fragestellungen, aber auch um 
eine Auseinandersetzung mit Zeitfragen. Neu ist ein Grie-
chisch-Kurs, der zum ersten Mal angeboten wird. 

Zusätzlich werden drei biblisch-theologische Stu-
dientage angeboten. So gab es im vergangenen Jahr im 
November 2010 einen Studientag zum Thema „Träume – 
Lebenshilfe, Flucht, göttliche Botschaft“ mit Pastor Alb-
recht Gralle aus Northeim und im Februar 2011 einen Tag 
mit Pastor Gert Höhne, Neustadt, zum Thema „Trau kei-
nem der nicht hinkt – über die kostbare Seite der Krise“.  

Anliegen der Bibelschule ist es, eine Verbindung 
von Alltagsfragen und biblischer Theologie herzustellen. 
Deshalb nimmt die Spiritualität einen großen Raum ein. 
Das Angebot richtet sich vor allem an Menschen, die zwar 
gern eine Bibelschule besuchen würden, es sich aber aus 
finanziellen oder zeitlichen Gründen nicht leisten können. 
Ihr Interesse an biblischer Lehre, die im Zusammenhang 
vermittelt und seelsorgerlich begleitet wird, will die Bibel-
schule Hannover aufnehmen. Insgesamt 9 Referentinnen 
und Referenten, zumeist Pastoren freikirchlicher Gemein-
den gestalten den Unterricht der Bibelschule, zu dem sich 
auch Interessenten angemeldet haben, die nicht zu Evan-
gelisch-Freikirchlichen Gemeinden gehören. Geleitet wird 
die Bibelschule Hannover von Pastor Hartmut Bergfeld 

(Hannover-Walderseestraße), Pastor Siegfried Müller 
(Hannover-Linden) und Pastor Michael Borkowski (Diako-
niewerk). 

Kristina Hasenpusch 

Stiftung „Chance zum Leben“  

 
Die Not wächst, wächst unser Engagement? 
Ende März 2010 ist die vorherige Referentin der Stiftung 
„Chance zum Leben“ Simone Truderung mit ihrer zweiten 
Schwangerschaft in den Mutterschutz gegangen und seit 
April 2010 habe ich nun diese Aufgabe übernommen.  
„Chance zum Leben“ ist eine Stiftung des Bundes Ev.-
Freikirchlicher Gemeinden in Deutschland K.d.ö.R. Der 
Treuhänder ist das Diakoniewerk Kirchröder Turm e.V. in 
Hannover. Im Diakoniewerk in Hannover befindet sich auch 
das Büro der Stiftung.  

Das Ziel der Stiftung ist es, schnell und unbürokra-
tisch Schwangeren und Familien, die sich in einer Notlage 
befinden und deren gesetzliche Leistungsansprüche ausge-
schöpft sind bzw. nicht ausreichen, finanziell zu unterstüt-
zen. Die Unterstützung erfolgt in Form von Sachleistungen, 
z. B. durch Windelgutscheine, im Gesamtwert von ca. 250 – 
300 €.  

Am Anfang schien mir diese Unterstützung eher 
gering in Bezug auf die finanziellen Nöte mit denen manche 
Familien oder Alleinerziehende oft zu kämpfen haben, aber 
inzwischen weiß ich aus Gesprächen mit den betroffenen 
Frauen und aus Rückmeldungen von Beratungsstellen, dass 
diese Hilfen entscheidend dazu beigetragen haben, dass 
sich die notleidenden Mütter/Familien in ihrer Situation 
nicht allein gelassen fühlen.  

Und oft genug geht es darum, Familien zu unter-
stützen, die sich mit Mühe für das Leben des Kindes ent-
schieden haben. Ein Beispiel aus dem letzten Jahr: 
Da schreibt eine Beratungsstelle und zitiert eine Mutter, 
die zwei Kinder im Alter von 1 und 2 Jahren hat und kurz 
vor der Entbindung des 3. Kindes steht: „…ich komm‘ auf 
jeden Fall vorbei, wenn meine Tochter geboren ist, dann 
kann sie sich selbst bei Ihnen bedanken, dass sie lebt. Wis-
sen Sie, es wurde meinem Mann und mir so bewusst, dass 
wir unser Kind abtreiben wollten, weil wir nicht wussten, 
dass es mehr ist als Gewebe und unsere Situation so aus-
sichtslos schien. Wenn wir nicht an Sie geraten wären, 
hätten wir unser eigenes Kind umgebracht…“.  
Und in dem Antrag heißt es weiter: „GOTT SEI DANK, das 
sind bewegende Momente für uns in der Beratungsstelle 
und gerne geben wir diesen DANK an Sie von der Stiftung 
„Chance zum Leben“ weiter, denn auch Sie haben mit der 
Windelpatenschaft mit dazu beigetragen, dass Perspekti-
ven für das Leben der Familie und des noch ungeborenen 
Kindes möglich wurden“.  

Auch im vergangenen Jahr konnte ca. 40 Schwan-
geren und Familien in Notlagen durch eine finanzielle Zu-
wendung, oft durch einen Windelgutschein - der für ca. 1 
Jahr ausreicht – geholfen werden. Etwa die Hälfte der Be-
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günstigten waren ledig oder getrennt lebend, etwa 76% 
waren Deutsche, der Rest eine bunte internationale Mi-
schung. Die meisten Anträge kommen von diversen Bera-
tungsstellen, aber auch aus einigen Gemeinden unseres 
Bundes und von Hebammen, die Mitglieder unseres Bun-
des sind. Besonders gefreut hat mich, wie problemlos sich 
ein Kontakt von einer Familie, die die Stiftung im Internet 
gefunden hat und um Hilfe bat, zu einer Gemeinde unseres 
Bundes in der Nähe ergeben hat. Hier ist nicht nur eine 
finanzielle Hilfe geleistet worden, sondern für die Familie 
auch ein Kontakt zu Christen entstanden.  

An den Gesprächen z.B. bei Infoständen auf ver-
schiedenen Tagungen sind mir zwei Dinge vor allem aufge-
fallen: Die Stiftung ist im Bund kaum bekannt und oft habe 
ich gehört: „Wir sind eine mittelständische Gemeinde, wir 
haben solche Menschen gar nicht bei uns, die solche Hilfe 
brauchen!“ 

Dass die Stiftung mehr bekannt wird ist mir ein 
großes Anliegen und wird auch in diesem Jahr meine 
Hauptpriorität sein. Ich möchte Gemeinden finden, die an 
sozialen Brennpunkten arbeiten, in denen Hebammen oder 
Sozialarbeiter zuhause sind, die dicht dran sind an den 
Menschen, die Hilfe brauchen und ich möchte Gemeinden 
das Anliegen der Stiftung nahebringen und sie ermutigen, 
durch einmalige oder dauerhafte Spenden diese Arbeit zu 
unterstützen, damit sie wachsen kann.  

Die Not der armen Kinder und Familien in unse-
rem Land nimmt immer mehr zu. Dass wir als Bund EFG 
eine solche Stiftung wie „Chance zum Leben“ haben, die 
Menschen konkret hilft, finde ich eine große Chance.   

Ich bin gern bereit, auf einer Landeskonferenz o-
der einem anderen überregionalen Begegnungstag die 
Stiftung vorzustellen. Es bestehtauch die Möglichkeit, mich 
für einen Gottesdienst mit einer Predigt oder einen Frau-
entag mit einem Referat anzufragen und die Stiftung dann 
in diesem Rahmen vorzustellen.  

Gern schicke ich auch Flyer und Plakate zum Ausle-
gen zu. Mitglieder des Beirates: Hannelore Becker, Gerald 
Jüngling, Anne Körner, Imtraut Streit, Claudia Deppner, 
Margret Domke und Michael Borkowski.  

Hannelore Becker 
 

Pro Vita 

... das Leben liegt uns 
am Herzen 
Die lebensethische 
Initiative des Bundes 

Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden und des Bundes 
Freier evangelischer Gemeinden. 

Künstliche Erzeugung von Leben? Prä-
Implantations-Diagnostik? Umgang mit chronischen Er-
krankungen? Pflege mit Würde? Sterbehilfe? – Lebensethi-
sche Fragen sind mit Krisensituationen gekoppelt.  
Aus diesem Grund arbeitet Pro Vita auf mehreren Ebenen: 
Durch kritische Beobachtung der auf gesellschaftlicher und 
politischer Ebene geführten Diskussionen in medizinethi-
schen Fragen, aber auch durch diakonisches Handeln, und 
seelsorgerliche Begleitung. 

Wir informieren, beraten und begleiten Gemein-
den, Pastoren, Leiter, Mitarbeiter und persönlich Betroffe-
ne durch Vorträge und persönliches Gespräch. 
Zwei Themen bildeten den Schwerpunkt unserer Arbeit im 
Jahr 2010:  
Die Prä-Implantations-Diagnostik und unser Jahreshaupt-
thema:  
Wenn plötzlich alles anders ist – Chancen und Herausfor-
derungen eines veränderten Lebens durch Krankheit oder 
Unfall. 

Wir beleuchteten, wie Lebenskrisen erlebt, durch-
lebt und bewältigt werden. Welches sind die Faktoren, die 
es uns ermöglichen, durch Krisenzeiten hindurch zu gehen 
und an ihnen zu wachsen? Zu diesem Themenkomplex 
haben wir im Laufe des Jahres Fachaufsätze veröffentlicht. 
Seelsorgerlich therapeutische Perspektiven der Resilienz- 
und Salutogeneseforschung eröffneten das Thema mit 
ihren Ergebnissen zu Fragestellungen wie in Lebenskrisen 
und unter erschwerten Lebensumständen die Perspektive 
verändert, innere Stärke entwickelt und, trotz Krisen das 
Leben gemeistert werden kann. Daneben kamen Betroffe-
ne zu Wort, die uns ihre ganz eigene Perspektive und ihre 
Erfahrungen zu Verfügung stellten.  

Prä-Implantations-Diagnostik (PID), ein von außen 
sich aufdrängender weiterer Themenschwerpunkt im Jahr 
2010 ergab sich durch die Beobachtung der politischen 
Entscheidungsfindung zur PID.  Ausgelöst durch ein Urteil 
des BGH im Juni 2010, entstand eine breite gesellschaftli-
che, sehr kontrovers geführte Diskussion. Pro Vita verfasste  
im Dezember 2010 eine Stellungnahme zu diesem Thema.  
Sowohl auf dem Bundesjugendtreffen des BFeG in Erfurt, 
sowie in einigen Gemeinden war Dr. Detlev Katzwinkel zu 
einzelnen Vorträgen oder zu einem ganzen Wochenende 
vor allem mit dem Thema „Junge Menschen stark machen 
für Beziehungen“ und „Christsein und Sexualität“ unter-
wegs. 

Mit unserem Informationsstand waren wir gemein-
sam mit der Stiftung Chance zum Leben wieder auf etlichen 
Konferenzen und Tagungen unserer Bundesgemeinschaf-
ten unterwegs. Im nun schon laufenden Jahr 2011 wollen 
wir uns mit unserem Themenschwerpunkt „Kinder sind 
unsere Zukunft, Mut zur Zukunft mit Kindern“ widmen.  
Alle Fachaufsätze und Stellungnahmen stehen Ihnen auf 
unserer Internetseite zur Verfügung: www.provita-
lebensinitiative.de 

Frauke Grüger 

Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in 
Niedersachsen und in Sachsen-Anhalt 

Die erste Delegierten-Konferenz des Jahres fand am 11./12. 
März im Kloster Huysburg nahe Halberstadt gemeinsam 
mit der Partner-ACK Sachsen-Anhalt statt. Allein der Auf-
enthalt in diesem wunderschön restaurierten alten Bene-
diktiner-Kloster inmitten eines bewaldeten (und noch et-
was beschneiten) Höhenrückens war die Reise wert. Bei 
der Begegnung zwischen beiden ACKs ging es für uns 
„Westler“ zunächst ums Zuhören: Wie waren die Lebens- 
und Arbeitsbedingungen der Kirchen vor 1989? Es gab 
Gespräche und Diskussion mit Hilfe von Impulsgebern aus 
der katholischen und der evangelischen Kirche, z.B. über 
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„Kirche als Lebensraum von Freiheit und Vertrauen“ (Hans-
Joachim Marchio, Bistum Magdeburg), „Begleitung“ des 
kirchlichen Lebens durch die Staatsorgane (Regionalbischof 
Martin Herche, Ev. Kirche in Mitteldeutschland), Ökumeni-
sche Nachbarn am Ort (OKR Christoph Hartmann, Ev. Kir-
che in MD) und Offizielle ökumenische Kontakte auf Kir-
chenleitungsebene (Propst i. R. Dr. Matthias Sens, Ev. Kir-
che in MD). Leider war kein Freikirchler unter den Referen-
ten.  

Es wurde in den einzelnen Vorträgen deutlich, wie 
stark die Texte der Ökumenischen Versammlungen (Konzi-
liarer Prozeß - Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der 
Schöpfung) in der DDR den ökumenischen Dialog beförder-
ten und von staatlichen Organen ernst genommen wurden: 
das zeigen die zahlreichen Einbestellungen besonders zu 
Formulierungen zum Thema Frieden. Auch mussten wir 
feststellen, dass Stichworte wie Gerechtigkeit, Frieden oder 
Freiheit für Ost oder West einen jeweils unterschiedlichen 
existentiellen Bezug aufweisen, oder mit anderen Worten: 
manche Begriffe hören Ost-Ohren wohl anders als West-
Ohren! Auf dem Hintergrund der Einschätzung, dass „wir 
im Westen auf eine kirchliche Zukunft zugehen, die im 
Osten schon längst da ist“, planen wir für Herbst 2012 eine 
weitere Ost-West-Begegnung mit folgendem Themenfeld: 
„Zukunft der Kirche – Kirche der Zukunft“. 

Die zweite Delegiertenkonferenz war am 
25.9.2010 in Emden zu Gast bei der Mennonitengemeinde. 
Pastor Jan Lüken Schmid erklärte, die Mennoniten seien in 
Ostfriesland nicht hoch willkommen gewesen, aber wurden 
auch nicht verfolgt. Ostfriesische Grafen entdeckten in 
ihnen eine Einnahmequelle: Mennoniten konnten sich vom 
Kriegsdienst freikaufen. Da die Mennoniten zugleich von 
der Obrigkeit her die Auflage hatten: „Man darf euch nicht 
sehen und nicht hören“, gibt es keine klassischen Kirchen-
gebäude und keine Glocken. Im Norden gibt es auch keine 
Missionstätigkeit. Es gibt die Glaubenstaufe, Taufen aus 
anderen Kirchen werden aber anerkannt. Im Zusammen-
hang der Magdeburger Tauferklärung gab es innerhalb der 
mennonitischen Gemeinden Klärungsbedarf. Im Norden 
Deutschlands gibt es andere Traditionen als im Süden; der 
Norden wäre für eine Unterzeichnung der Magdeburger 
Erklärung gewesen. 

Zum Thema Mennoniten gehörte auch der span-
nende Bericht einer Teilnehmerin der 11. Vollversammlung 
des Lutherischen Weltbundes am 22. Juli 2010 in Stuttgart. 
Nach fast 30 Jahren bilateraler Gespräche zwischen dem 
Luth. Weltbund (Initiator) und der Mennonitischen Welt-
konferenz gab es in Stuttgart eine bewegende Geste der 
Buße. Zunächst wurde deutlich: es gibt eine „dunkle Ver-
gangenheit“ einer Unterdrückungs- und z.T. auch Verfol-
gungsgeschichte, die Mennoniten seitens ev.-lutherischer 
Kirchen (aber nicht nur dieser!) zu erleiden hatten. Viel 
verehrte Reformatoren haben die Gewalt gegen Mennoni-
ten unterstützt. In Stuttgart wurde die Bitte um Vergebung 
gegenüber Gott und Mennoniten ausgesprochen - für Ge-
walt aber auch für das Vergessen dieser Gewalt. Vertreter 
der mennonitischen Weltkonferenz waren in dem sehr 
berührenden Bußgottesdienst anwesend. Eine Verpflich-
tungserklärung für zukünftiges Miteinander wurde verein-

bart, in der es u.a. um den aktiven Einsatz für Religionsfrei-
heit geht.  

Zum Schluss noch einige Kurzberichte: 
Das Projekt „neue ACKN-Broschüre“ steht kurz vor dem 
Abschluss; das Projekt „Pilgerwege in Niedersachsen“ 
braucht noch etwas Zeit. 
Um das einheitliche Erscheinungsbild der Bundes- und 
regionalen ACKs zu befördern, wurde 2009 ein gemeinsa-
mes Logo kreiert und 2010 von der ACKN angenommen.  
Die Neuapostolische Kirche Hannover ist Mitglied in der 
Stadt-ACK in Hannover geworden; eine Mitgliedschaft in 
der ACKN steht jedoch zurzeit nicht auf der Tagesordnung. 
Die Regionen Weser-Ems und Nordheide des Bundes Frei-
kirchlicher Pfingstgemeinden wurden als Gastmitglieder in 
die ACKN aufgenommen. 
„Missionarische Ökumene“ soll Thema der Delegiertenkon-
ferenz 22./23.9.2011 sein – sicherlich ein spannendes 
Thema besonders für die Freikirchen! 
Nach jahrelanger engagierter Mitarbeit in der ACKN wurde 
Günter Janßen (EFG Hannover-Süd) mit einem herzlichen 
Dankeschön verabschiedet; sein Nachfolger ist Pastor Man-
fred Beutel (ebenfalls EFG Hannover-Süd).  

Zur örtlichen Situation im Wendland: In Lüchow 
fand am Pfingstmontag der dritte Ökumenische Freiluft-
Gottesdienst mit guter Beteiligung (250) statt; der vierte ist 
in Vorbereitung. 

Ökumenische „Arbeit“ war auch die Begleitung der 
Demonstrationen beim Castor-Transport nach Gorleben 
Anfang November. Ich habe mich wieder den etwa 60 ev.-
luth. Kollegen aus dem Landkreis und Umgebung ange-
schlossen, um als Seelsorger in den Deeskalationsteams 
zwischen Demonstranten und Polizei Hilfen anzubieten, 
Gewalt zu verhindern, sowie die Kommunikation zwischen 
beiden Seiten zu verbessern.  

Pastor Holger Kelbert, EFG Lüchow; Delegierter des LV 
Norddeutschland in der ACKN. 

Gemeindeberichte nach Kreisen 

Sachsen-Anhalt 

Aschersleben 

Nachdem wir 2009 mehr am inneren Wachstum gearbeitet 
haben, stand das Jahr 2010 unter dem Zeichen der Mission. 
Wir hatten ein Team aus Spanien unter der Leitung von 
David Acton. An verschiedenen Schulen konnten wir Musik- 
und Infostunden gestalten. Im Sommer 2010 haben wir 
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drei junge Menschen zwischen 17 und 23 Jahren getauft; 
im Oktober nahmen wir einen 50-jährigen Mann als Mit-
glied auf; und im November 2010 fand die zweite Taufe mit 
drei Erwachsenen mittleren Alters (40, 48 und 56 Jahre) 
statt. 

Die Schwerpunkte der letzten Jahre bleiben auch 
für 2011 bestehen: Mitarbeitergewinnung, Mitarbeiter-
schulung und Festigung der Gemeinde mit gleichzeitigen 
missionarischen Angeboten. Wobei wir immer wieder fest-
stellen: Über 90% der Menschen, die zum ersten Mal bei 
uns sind, haben persönliche Kontakte zu Gemeindemitglie-
dern oder -freunden. Einzelne Glieder übernehmen mehr 
und mehr Verantwortung. Momentan gibt es neben dem 
Gottesdienst und den altersentsprechenden Gruppen auch 
vier verschiedene Kleingruppen, die zum Teil durch die 
Aktion "Leben mit Vision" entstanden sind, welche im Jahr 
2007 bei uns durchgeführt wurde. Im vergangenen Jahr ist 
ein Gebetskreis neu entstanden, sowie ein monatliches 
Frauentreffen. Seit ca. 8 Jahren befindet sich in unserem 
Haus eine Selbsthilfegruppe, die sich mietfrei treffen kann. 

Mit 76 Mitgliedern stehen wir mitten in der Her-
ausforderung, die organisatorische Hürde von einer famili-
ären Gemeindesituation zu einer größeren Gemeinde zu 
nehmen, ohne dabei die persönliche Form zu verlieren. 
Martin Kölli nimmt als Pastor seit seiner Ordination im 
Januar 2006 verstärkt überregionale Dienste war, seit 2008 
auch in der Regionalleitung für Sachsen-Anhalt. Darüber 
hinaus begleitet er Ehepaare im Rahmen von "prepare - 
enrich". Durch zahlreiche Projekte, Musikals, Englischteams 
und in jüngerer Geschichte auch Einsätze mit Spaniern (den 
letzten im August d.J),  haben wir zu vielen Schulen unseres 
Kreises Kontakt und sind dadurch nicht nur bei Lehrern und 
Kindern, sondern auch bei Eltern bestens bekannt und 
auch als seriöse Einrichtung anerkannt.  

Dies half uns enorm bei dem diesjährigen Haupt-
projekt: www.Ostergarten-Aschersleben.de. So konnten 
wir während fünf Wochen über 1800 Besucher verzeich-
nen; eine Frau, welche seitdem kommt, ließ sich im No-
vember bei uns taufen. Über 60 Personen halfen beim 
Aufbau und den Führungen; z.T. auch aus unserer Partner-
gemeinde Peine, der Hochschule S-A. Ebenso half der Ma-
ler Steffen Rogge aus Köthen. Der  zweite Schwerpunkt war 
in diesem Jahr die Mithilfe bei der Landesgartenschau. Dort 
gestalteten wir eine Projektwoche zum Thema: "Lebendi-
ges Wasser". Viele Ascherslebener Bürger, sowie Besucher, 
vor allem aus Sachsen-Anhalt konnten mit der guten Nach-
richt erreicht werden. Wir wollen, so Gott will, 2012 die 
zweite Auflage des Ostergartens haben. Wir pflegen wei-
terhin gute Kontakte zur Stadtverwaltung und setzen uns 
regelmäßig an den Stadtfesten mit Kinderbastelständen 
ein. Eine große Hilfe dabei ist, dass die Pressesprecherin 
von Aschersleben gleichzeitig Mitglied unserer Gemeinde 
ist. 

Auch mit den Kirchen und der Landeskirchlichen 
Gemeinschaft pflegen wir ein gutes Miteinander; die Ju-
gendarbeiten der LKG und unserer Gemeinde besuchen 
sich gegenseitig und wollen in diesem Jahr gemeinsame 
Jugendgottesdienste gestalten. 

Im Januar 2011 haben wir uns als Gemeindever-
sammlung getroffen, um über die Gemeindeethik zu bera-

ten. Diese wurde nach einer Vorlage innerhalb des Ge-
meinderats während den Treffen der letzten zwei Jahre 
miteinander eingehend besprochen. Der geistliche 
Schwerpunkt des Gemeinderats liegt darauf, alle wichtigen 
Entscheidungen in innerer Einheit zu tragen. Auch in der 
Gesamtgemeinde erleben wir, wie Gottes Geist uns immer 
wieder zu dieser gelebten Einheit verbindet. Unser Ge-
meindeleitbild soll auch die zukünftige Arbeit weiterbe-
stimmen: Wir sind eine offene, zeitgemäße, verbindliche, 
biblische Gemeinde für Menschen, die einander ermuti-
gend auf dem Weg zu Gott begleitet. 

Martin Kölli 

Bad Dürrenberg – kein Bericht 

Bernburg, Schenktreppe – kein Bericht 

Bernburg, Zepziger Str. – kein Bericht 

Bitterfeld 

 Das Jahr 2010 stand im Zeichen unseres 170. Ge-
meindejubiläums. In Ostdeutschland sind wir die älteste 
Baptistengemeinde. Schon siebzehn Jahre bevor Bitterfeld 
einen Eisenbahnanschluss bekam, gab es Baptisten in der 
Stadt. Die erste Taufe erfolgte am 4. Oktober 1840 durch 
Johann Gerhard Oncken: fünf Männer und vier Frauen 
wurden im Schutze der Dunkelheit in der Mulde getauft, 
was damals noch illegal war. Gemeinsam haben wir am 
10.10.2010 in einem Festgottesdienst mit Gästen in die 
bewegte Geschichte der Gemeinde zurückgeblickt und 
konnten an vielen Stellen Gottes liebevolle Spuren entde-
cken. Besonders wichtig war uns aber auch der Abend 
zuvor, an dem wir mit ehemaligen Bitterfeldern und Zeit-
zeugen über die Ereignisse des 17. Juni 1953 in unserer 
Stadt und der Gemeinde sprachen. 

Unter dem Wort „Fürchte dich nicht, du kleine Her-
de! Denn es hat eurem Vater wohlgefallen, euch das Reich 
zu geben.“ (Lk. 12,32) haben wir aber auch über die Zu-
kunft unserer Gemeinde nachgedacht und bekennen: Wo 
Menschen auf Gott hören und ihm in ihrem Leben Platz 
machen, wo Begegnung und Vergebung geschehen, wo 
Menschen einander helfen, wo sie miteinander Gemeinde 
bauen und sich als Leib Christi lieben und ertragen – da ist 
schon das Reich Gottes. Das ist unsere Hoffnung. 

Carmen Seehafer 
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Burg – kein Bericht 

Coswig – kein Bericht 

Delitzsch – kein Bericht 

 
 
Dessau

 
 

„Jesus Christus spricht: Euer Herz erschrecke nicht. Glaubt 
an Gott und glaubt an mich.“ Die Jahreslosung 2010 möch-
ten wir an den Anfang dieses Berichtes stellen. 

Wenn wir so auf unsere Gemeindestatistik schau-
en, könnte man schon einen Schreck bekommen, denn von 
37 Mitgliedern (Stand 31.12.2009) sind wir auf 33 Mitglie-
der (Stand 31.12.2010) geschrumpft. Positiv ist dabei aber, 
dass unsere Gottesdienste durchschnittlich von 40 bis 45 
Personen besucht werden. Auch unsere Gebetsstunde mit 
ca. 6-8 Teilnehmern und unsere Bibelstunde mit ca. 16-20 
Teilnehmern lässt uns dankbar sein. 

Im September haben wir das Dienstverhältnis un-
seres Gemeindereferenten Waldemar Kremer um ein Jahr 
verlängern können. 

Unsere Schwestern treffen sich einmal im Monat 
zur Frauenstunde und bringen sich darüber hinaus aktiv 
beim Frauenfrühstück der Stadt Dessau-Roßlau ein. Unsere 
Kinder- und Jugendarbeit bleibt ein großes Gebetsanliegen. 
Seit Dezember findet sonntags wieder regelmäßig eine 
Kinderstunde für die Altersgruppe bis ca. 10 Jahre statt. 
Jugendarbeit wird nicht durchgeführt, unsere Jugendlichen 
nehmen die Angebote der FeG Dessau teilweise an. 

Einen Ausblick auf das Jahr 2011 können wir schon 
wagen. Ende April werden wir im Rahmen der Allianzarbeit 
wieder ein Musical-Konzert mit einem Teenie-Chor des 
Vereins Adonia durchführen – Titel ist „Bathseba“. Wir sind 
gespannt auf diese Geschichte aus dem Alten Testament.  

Mitte/Ende September findet mit Unterstützung 
unserer Partnergemeinde aus Ludwigshafen in unseren 
Gemeinderäumen eine Chagall-Ausstellung statt. Mit die-
ser Ausstellung wollen wir unsere missionarische Arbeit 
nach 2-jähriger Pause wieder aufnehmen. 

Annette und Falk Säbel 

Halberstadt  

 
„Herzlich willkommen in der Evangelisch-

Freikirchlichen Gemeinde (Baptisten) Halberstadt. Es war 
eine gute Entscheidung, dass Sie heute in unseren Gottes-
dienst gekommen sind. Gottesdienst ist gut für die Seele, 
weil Sie sich hier in ein entspanntes und offenes Umfeld 
begeben, in einen Schutzraum, in dem Sie Frieden und 
freundschaftlich gesinnte Menschen finden werden. Im 
Gottesdienst kommen auch die wichtigen und elementaren 
Fragen des Lebens und der Sinn des Lebens zur Sprache. 
Fragen, die in jedem Menschen keimen. Und wir werden 
Antworten geben, die Ihnen voran helfen. Die Musik unse-
rer zwei Musikteams wird Ihnen gefallen, weil hier neue 
Lieder mit hilfreichen Inhalten gesungen werden. Und Sie 
werden in Kontakt, in Berührung kommen mit dem Gott, 
der diese Erde geschaffen hat, mit allem was ist und sein 
wird. Es ist der Gott, den die Bibel beschreibt.“ 

So, oder so ähnlich laden wir Menschen ein, um 
sie in die Nähe unseres Gottes zu bringen. Wir, das sind 
heute 38 Mitglieder und die ca. 15 Freunde und sporadi-
sche Besucher der Gemeinde, die in 2011 ihr 90-jähriges 
Jubiläum feiern wird. Zwar zahlenmäßig klein, aber den-
noch decken wir mit unseren Arbeitsgruppen eine weite 
Fläche an missionarischen Aufgaben ab. Kinder-, Jugend- 
und Männerarbeit sind unsere Schwerpunktthemen. Wir 
„leisten“ uns eine halbe Pastorenstelle und bemühen uns 
um ein gutes Miteinander zu den anderen Kirchen und 
Christen unserer Stadt. 

Und wir haben die große Erwartung, dass unser Herr 
seine Gemeinde auch künftig entwickeln und geistlich und 
zahlenmäßig wachsen lassen wird. 

Jürgen Bartram 
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Haldensleben 

 
Das Jahr 2010 stand unter der Losung: „Jesus Christus 
spricht: Euer Herz erschrecke nicht! Glaubt an Gott und 
glaubt an mich“. 

Eine so tolle Aussage, die uns als Haldensleber -
Hoffnungsgemeinde durch das nun jetzt schon vergangene 
Jahr getragen hat. Durch die von den Medien auf uns ein-
strömenden Nachrichten, könnte einem ja manchmal 
Angst und Bange werden! Aber sich in Gottes und Jesu 
Hände fallen zu lassen und seinen Frieden und Segen täg-
lich neu für sich in Anspruch zu nehmen ist das Beste, was 
uns passieren kann. Vor ein paar Tagen habe ich mich mit 
der jährlichen Statistik befasst. 

Rückblickend hat Gott uns so reich beschenkt. 
Über das Jahr verteilt hatten wir vier Gästegottesdienste 
die so gut angenommen wurden, dass es fast unsere vor-
handenen Räumlichkeiten gesprengt hat.  Ca. 50 Leute 
haben bequem Platz bei uns im Raum aber zu diesen be-
sonderen Veranstaltungen waren immer zwischen 65 und 
77 Leuten da. So dass die Frage nach einem neuen Raum 
oder Raumvergrößerung schon ein Thema bei einem unse-
rer Gemeindewerkstatttreffen war. Mal sehen, wie Gott 
uns da führt! 

Wir hatten im Mai eine Taufe (unter freiem Him-
mel  und im selbstgebauten Taufbecken). Zwei junge Men-
schen haben Jesus ihr Leben übergeben. Und zwei weitere 
Geschwister  sind im Laufe des Jahres  durch Zeugnis in 
unsere Gemeinde aufgenommen worden. Im Mai haben 
wir mit Kinderarbeit begonnen. Vor einigen Jahren hatten 
wir diesbezüglich schon einmal einen Anlauf genommen, 
aber irgendwie lief es damals nicht so rund. Wir hatten zu 
wenig Mitarbeiter und die Kinder kamen auch nicht regel-
mäßig. So haben wir dieses Anliegen vor Gott gebracht und 
er hat uns einen Weg gezeigt, wie wir diese Arbeit begin-
nen können. Seit Mai 2010 ist an jedem Sonntag Kinder-
stunde. Wir haben 10 Mitarbeiter gewinnen können, die 
sich in diese Arbeit einbringen. An Kindern mangelt es 
inzwischen auch nicht. Von anfangs durchschnittlich 3 
Kindern sind es nun 8-10 oder manchmal auch noch mehr 
Kinder. Gott ist einfach genial, wie er alles regelt. Dankbar 
sind wir über die S-Schulung Kinderarbeit, die Carsten Firus 
mit uns an einem Samstag durchgeführt hat. Wir haben 
dadurch sehr gute Wegweisung bekommen. So dankbar, 
wie wir rückblickend das Jahr 2010 an uns noch einmal 
vorbeiziehen lassen, so getrost gehen wir in das neue Jahr 
mit der Gewissheit unser großer Gott geht mit und hat uns 
im Blick und weiß, was für uns gut ist.      

Stephanie Schattschneider 

Halle, Liebenauer Straße (AGB) – kein Bericht 

Halle, Ludwig-Wucherer-Straße 

Das vergangene Jahr 2010 - das 146. seit der Gemeinde-
gründung - war für uns ein segensreiches: Am 14. März 
konnten wir nach 2-jähriger pastorenloser Zeit unseren 
neuen Pastor Axel Kuhlmann und seine Frau Manuela aus 
Gelnhausen-Meerholz in unserer „Friedenskirche“ mit 
einem eindrucksvollen Festgottesdienst begrüßen! 

 
Die Festpredigt hielt Pastor Dr. Stefan Stiegler, Albertinen - 
Diakoniewerk Hamburg. Die Stadt war vertreten durch den 
Beigeordneten Tobias Kogge und zwei Halloren. Grußworte 
überbrachten viele Nachbargemeinden des Landesverban-
des, der Evangelischen Allianz und der Stadtökumene.  
Neben der klassischen Tätigkeit als Prediger und Seelsorger 
bewegt Axel Kuhlmann die Frage, welche Aufgaben unserer 
Baptistengemeinde von Gott aufs Herz gelegt werden, um 
in Halle „der Stadt Bestes zu suchen“. Dazu braucht es 
mitunter „verwegenes Gottvertrauen“, um seinen Auftrag 
auszuführen. Dieses Vertrauen wollen wir als Gemeinde 
wagen und gemeinsam neu auf Gottes Auftrag hören! 
2010 wurde unsere Gemeinde aktiv bei der traditionellen 
„Vater-Kind-Fahrrad-Freizeit“ in Halle, beim Jungschar-
Himmelfahrtslager in Bergwitz, beim Himmelfahrtsgottes-
dienst auf dem Marktplatz, bei der 10. „Nacht der Kirchen“ 
mit 50 anderen Kirchen in Halle und in der Gebetswoche 
der Evangelischen Allianz, dessen Generalsekretär Hartmut 
Steeb wir am 2. Juni in unserer Friedenskirche begrüßen 
konnten. Gemeinsam mit der koreanischen Baptistenge-
meinde, die sich in unserer Friedenskirche trifft, durften 
wir  bewegende Gottesdienste zu Pfingsten und Weihnach-
ten erleben.  

Dann feierten wir mit unserem gemischten Chor 
das 30-jährige Chorleiter-Jubiläum seines Leiters Norbert 
Frank. Und am 19. November eröffneten wir die Vortrags-
reihe „LebensWert“ mit der inspirierenden Lebensberate-
rin Kerstin Hack. 

Wir gehen weiter der Frage nach, wohin Gott un-
sere Gemeinde zukünftig führen will – und wollen uns mit 
Seiner Hilfe unter unserem neuen Leitbild „gemeinsam 
leben gestalten“ vertrauensvoll auf den Weg machen. 

Ingo Kautz 
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Jessen 

Die Evangelisch-
Freikirchliche Gemein-
de Jessen befindet sich 
am östlichsten Zipfel 
unseres Landesverban-
des. Wir sind eine klei-
ne Gemeinde mit 36 
Mitgliedern, von denen 
einige auch noch „über 
die Dörfer verstreut“  
wohnen, bis hin ins 
Land Brandenburg. 

Das Jahr 2010 
brachte für uns eine 

positive Überraschung. Dazu muss ich ein klein wenig aus-
holen, zumal dies unser überhaupt erster Bericht an den 
Landesverband ist: 

Im Jahr 2005 mussten wir kurzfristig und schmerz-
haft unsere letzte Predigerfamilie  verabschieden. Damit 
„starb“ gleichzeitig das Projekt „Missionsgebiet Elbe-
Elster“, nach knapp 3 Jahren. Wie sollte es weitergehen? 

Eine motivierte Schwester unserer Gemeinde bot 
sich als „Referentin“ an, und wir stellten sie für insgesamt 5 
Jahre per Minijob in den Gemeindedienst, um damit zu-
meist die organisatorischen Dinge zu ordnen. Natürlich 
„sehnten“ sich viele Geschwister nach einem Hirten vor 
Ort. So stand in den letzten Jahren jeden Sonntag ein ande-
rer Redner auf der Kanzel, was ja auch sehr reizvoll und 
abwechslungsreich war.  Viele Geschwister opferten sich 
ehrenamtlich für die Belange der Gemeinde auf, manchmal 
bis über die Kräfte, in der Organisation, der Arbeit mit 
einer (leider sehr kleinen) Kindergruppe und der Fortfüh-
rung der Bibelstunden.  Seit vielen Jahren gibt es auch ein 
monatliches „Frauen-Frühstück“, welches Frauen der Ge-
meinde sowie interessierte Frauen nicht nur zum Frühstü-
cken, sondern auch für Gespräche u. a. nutzen. 

Wir wollten uns nicht abfinden mit dem Gedan-
ken, aus „wirtschaftlichen Gründen“ keinen Hauptamtli-
chen in einer kleinen Gemeinde auf Dauer anstellen zu 
können, denn Arbeit gab und gibt es genug. Durch einen 
geistlichen Impuls und Rat von Bruder Wolfgang Klempert, 
der selbst in den Sechzigern in Jessen Pastor war, bekamen 
wir den Tipp, doch einmal bei einer Bibelschule anzufragen. 
So entwickelte es sich, dass wir 2009 ein erstes Winter-
praktikum mit einer jungen Familie von der Bibelschule 
Breckerfeld hatten.  Der uns sehr lieb gewordenen Familie 
war es dann (zunächst) doch nicht möglich, die Berufung in 
den Gemeindedienst in Jessen anzunehmen. So suchten 
wir weiter. Wir wollten als Gemeinde nicht nur Veranstal-
tungen absichern, um zu überleben. Im vergangenen Jahr  
gab es ein weiteres Winterpraktikum mit lieben Geschwis-
tern aus derselben Bibelschule. 

Zu unserer großen Freude erhielten wir dann im 
Februar eine Rückmeldung der ersten Praktikantenfamilie, 
dass ihr Weg in diesem Jahr doch nach Jessen führen könn-
te. Die Berufung wurde bestätigt und Anfang September 
durften wir  Marek und Steffi Lange mit ihrem Sohn Josia in 
Jessen begrüßen und zum Erntedankfest ihre Einführung 
feiern. 

Marek  arbeitet als Gemeindereferent und er-
weckt bei den Geschwistern durch seine biblisch fundierte 
und vom Gebet getragene Wortverkündigung das Verlan-
gen, doch Nachfolge ganz konkret werden zu lassen. Im 
zunächst noch kleinen Kreis erfreuen wir uns bei der Fort-
führung der Bibelstunden und der Wiederbelebung von 
Gebetsstunden, und merken, dass das der richtige Weg ist.  
Wir sind  gespannt auf die nächste Zeit, und wollen ge-
meinsam Glaubensschritte nach vorn gehen. In diesem Jahr 
möchten wir im August unser 60-jähriges Gemeinde- und 
Kapellenjubiläum feiern. Es wird zum Thema haben: „Du 
Herr, heißt uns hoffen, und gelassen vorwärts schauen –  
60 Jahre Gemeinde Jessen – Ruhestand oder Neuanfang?“ 

Karsten Witte 

Köthen – kein Bericht 

 

Lutherstadt Wittenberg – kein Bericht 

 



Berichtsheft Landesverbandsrat - Niedersachsen-Ostwestfalen-Sachsen-Anhalt 2011 

 

33 

 

Magdeburg-Süd (SCALA) – kein Bericht 

 

Magdeburg Morgenstraße 

 
Für uns stand 2010 unter dem besonderen Zeichen 

des „Jahr der Stille“. Wir hatten nach unserem Einzug ins 
neue Gemeindezentrum im Jahr 2009 viele Aktivitäten und 
Aktionen – die wir auch allesamt als sehr segensreich er-
fahren hatten. Aber wir merkten den Bedarf, besonders 
Augenmerk auf unsere innere Balance zu legen. Besonders 
ging uns wieder der Satz durch den Sinn: „Wir können nur 
so weit gehen, wie unsere Gebete reichen.“ (Walter Rollko) 

Ein Highlight war dabei die Passionszeit mit dem 
Programm „40 Tage Gott erleben“. Zum Auftaktabend am 
Aschermittwoch kamen etwa 100 Personen, 60% unserer 
Gemeindemitglieder - und damit gut sechsmal mehr, als 
sonst zu einer Bibelstunde kommen. Etwa ebenso viele 
hatten sich das gleichnamige Andachtsbuch zur Passions-
zeit bestellt; das zeigte uns, welch großer Bedarf für das 
Thema „Stille“ besteht. 

Insgesamt merkten wir aber schnell, dass „Stille“ 
weniger ein Programm ist und viel mehr geistliche Haltung. 
Gerade daher fiel es uns nicht immer einfach – Programme 
scheinen oft einfacher umzusetzen. Wir leben in einer 
„Kultur des Machens“ – und das hat seine Folgen auch in 
der Gemeinde. Am Ende des Jahres wurde uns bewusst: 
auch die Seele hat ihren Bremsweg. 

Insgesamt hat uns diese Vertiefung in Gottes 
Rhythmus aber gut getan. Einige haben tatsächlich mehr 
Ruhe gefunden, andere neue Wege des Gebets kennen 
gelernt oder eingeübt. Wir merkten, dass wir wesentlich 
mehr Hauskreise haben, als uns vorher bewusst war – und 
auch, wie wichtig gerade die Hauskreise für Gebet, Ge-
meinschaft und Mission sind.  

Unsere Jugendgruppe stellte einen knackigen Gottesdienst 
auf die Beine und machte sich damit mit der „Riesentöter-
tour“ durch die Gemeinden Sachsen-Anhalts. Zur GJW 
Ostergebetsnacht beteten 240 Jugendliche bis in die Mor-
genstunden und liefen dann bei Tagesanbruch zur Elbe, 
ohne dass die Nachbarn wach wurden! Ein Wunder! Unse-
re Pfadfinder gingen mit ihrer Elbewanderung zum ersten 
Mal „auf Fahrt“ und bereiteten sich darauf vor, die ehema-
lige Gemeindehalle zu einem Indoorspielplatz umzubauen. 
Der Gemeindebrief begann eine neue Artikelreihe mit der 
Vorstellung unserer Gemeindeleitung, unserer Hauskreise 
und Dienstgruppen. 
Höhepunkte waren natürlich auch die 3 Taufgottesdienste, 
davon einer mit sechs anderen Freikirchen unserer Stadt 
und insgesamt 13 Täuflingen. 

Johannes Fähndrich 

Merseburg (AGB) – kein Bericht 

Quedlinburg/Harzgerode 

 
Die Gemeindesituation Quedlinburg / Harzgerode ist nach 
wie vor eine sehr spannende: 

Durch Gottes Gnade befindet sich die Gemeinde 
weiter im Wachstum. Wir haben im Moment 49 Gemein-
deglieder (QLB 26, HZG 23) und haben insgesamt mit Mit-
gliedern und Freunden etwa 87 Geschwister in und um die 
Gemeinde herum. Hier liegt natürlich ein großes Potential, 
auch eben für das numerische Gemeindewachstum. Es ist 
absehbar, dass in kürzester Zeit weitere Geschwister aus 
dem Freundeskreis der Gemeinde als Mitglieder hinzu-
kommen. 2010 hatten wir drei Taufen und zwei weitere 
Aufnahmen in die Gemeinde. 

Der Altersdurchschnitt der Gemeinde ist deutlich 
gefallen, da wir insbesondere junge Erwachsene gewinnen. 
Ist diese Tendenz zunächst sehr erfreulich, so ist allerdings 
von Nachteil, dass viele der jungen Geschwister Schüler 
und Studenten sind, die im Moment kaum in der Lage sind, 
die Gemeinde finanziell zu unterstützen. 

Was die Struktur und Tragfähigkeit der Gemeinde 
betrifft, so sind hier positive Entwicklungen zu sehen: Es 
entstehen zunehmend Arbeitsbereiche, die nicht mehr 
ausschließlich von Gemeindeleitungsmitgliedern getragen 
werden.  

Der Gemeinderat ist zu einem erweiterten Mitar-
beiterkreis herangewachsen, d.h. zu den sechs Gemeinde-
rats-Mitgliedern sind etwa sieben bis neun jüngere Ge-
schwister hinzugekommen, denen es wichtig ist, sich in die 
Verantwortung mit einzubringen und Gemeinde mit zu 
gestalten.  
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Die Treffen dieses Kreises sind immer auch mit Schulungen 
verbunden. Für die Jugendarbeit konnten wir schon im 
letzten Jahr ein junges Ehepaar gewinnen, das auch schon 
intensive Missionserfahrung im Ausland machen konnte. 
Die Beiden haben auch die Beziehungen zum GJW erneuert 
und arbeiten eng und häufig mit dem GJW Sachsen-Anhalt 
zusammen. 

Die Tatsache, dass die Gemeinde QLB/HZG eben 
aus zwei Teilen besteht, bringt natürlich auch immer ein 
gewisses Spannungsfeld mit sich. Da insbesondere die 
jüngeren, nachwachsenden und mobilen Christen mit der 
Situation eher weniger ein Problem haben, bewegt sich die 
Gemeinde auch hier in eine positive Richtung. 

In gesellschaftlicher Hinsicht, wie auch im kirchli-
chen Umfeld hat sich die kleine Gemeinde in den letzten 
Jahren fest etabliert. Hilfreich für diese Entwicklung waren 
nicht zuletzt auch die Chagall-Ausstellungen der letzten 
Jahre, wie auch die Tätigkeit des Pastors als Drogenberater 
und Sozialarbeiter. Die Tätigkeit für den Landkreis wird von 
der Kommune auch finanziell mit Personalkostenzuschüs-
sen gewürdigt. 

Innerhalb der Christenheit in der Region Harz und 
darüber hinaus ist eine außergewöhnlich gute Zusammen-
arbeit auch über Konfessionsgrenzen hinweg gegeben.  
So finden in Harzgerode z.B. mindestens zweimal im Jahr 
ökumenische Gottesdienste statt, bei denen Katholiken, 
Evangelisch-Landeskirchliche Christen und wir als Baptisten 
gleichberechtigt und auch gleichwertig teilnehmen. 

Pastor Markus Schmitz hält darüber hinaus jährlich 
mindestens zwei evangelistische Gottesdienste innerhalb 
der Landeskirche. Zweifelsohne hat die Gemeinde 
QLB/HZG innerhalb der Christenheit einen festen und gu-
ten Platz gefunden. Im September 2010 wurde bei unse-
rem Pastor Markus Schmitz eine schwere Erkrankung fest-
gestellt. Er befindet sich jetzt auf dem Weg der völligen 
Genesung wird aber voraussichtlich noch bis Anfang Sep-
tember 2011 fehlen. An dieser Stelle möchten wir uns auch 
ganz herzlich bei unseren Nachbargemeinden und den 
vielen Predigern bedanken, die uns zur Zeit der quasi nicht 
besetzten Pastorenstelle mit großer Hingabe aushelfen. 

Markus Schmitz 

Salzwedel 

 
Zu DDR Zeiten gab es den Begriff, es war ein Mangelbegriff 
bei den Autobesitzern, der nannte sich: „Reifenrunderneu-
erung“. Auf noch gebrauchsfähigen alten Autoreifen wurde 
ein neues Profil galvanisch aufgebracht. Das sah wieder gut 
aus und brachte die nötige Griffbarkeit des Reifens auf der 
Fahrbahn. Aber die Flanken waren die Alten. Es war ein 
Provisorium dem man einfach vertrauen musste.  

Dieses Bild kam mir in den Sinn, als ich über den 
Zustand unserer Gemeindesituation 2009/2010 nachdach-
te, mit den Überlegungen im Gemeinderat, mit der Ge-

meinde, und den zur Hilfe gerufenen Brüdern vom Landes-
verband und Bund. 

Eine Gemeinde mit einem schönen, großen, neuen 
Haus. Von außen doch ein gutes sichtbares Profil. Die in-
nerlich aber, vor allem altersbedingt, sehr schwache Flan-
ken hat und der Mitarbeiterkreis sehr klein geworden ist. 
Da stellt sich schon die Frage: Herr, was hast du noch mit 
uns vor? Wie kannst du uns noch gebrauchen? Was können 
wir für dich noch tun? DU hast alles für uns getan! Und 
diese Fragen werden dann, wenn wir sie aus dieser Sicht 
betrachten, sehr bedrückend. 

Auf der anderen Seite aber steht das Wort Gottes 
(Jahreslosung 2007) von der Neuschaffung und dem Erken-
nen des Neuen, das da schon wächst. 

In einem Beratungstreffen im April, mit Jürgen 
Tischler vom Landesverband und dem Gemeindeleitungs-
kreis aus Lüchow und Salzwedel haben wir uns mit unse-
rem Gemeindeproblem nach außen gewandt und mitei-
nander unsere Gedanken und Empfindungen ausgetauscht.  

Jürgen Tischler hatte dann im Juni mit einem Se-
minar und Gottesdienst versucht uns aus der depressiven 
Stimmung herauszuhelfen. Wobei aber auch er auf eine 
personelle, schnelle Hilfe, die wir wohl dringend brauchten, 
keine Lösung wusste.   
  Doch diese personelle Hilfe hatte Gott schon vorbe-
reitet und Jürgen Tischler stellte den Kontakt zu uns her. 
Gott hatte zwei Menschen in seinen Auftrag gerufen und 
ihre Wege dabei nach Salzwedel geführt. Im Oktober ha-
ben wir dann gemeinsam eine Gebetswoche durchgeführt, 
um den Weg Gottes tiefer zu erkennen. Einmal für die 
Geschwister Roland und Monika Lange und zum anderen 
für die Gemeinde Salzwedel. 

Wir haben gemeinsam zu einem „Ja“ gefunden 
und nun dürfen und wollen wir gemeinsam in ein neues 
Jahr gehen. Der Landesverband NOSA hat zugestimmt und 
Geschwister Lange, als „Beauftragte für Gemeindeaufbau 
Region Salzwedel“ unter Gottes Segen gestellt.  

Möge dieser gnädige Gott uns nun gemeinsam in 
seinen Dienst nehmen, uns gnädig zeigen wo und wie er 
uns gebrauchen will, damit wir gehorsame Diener und 
frohe Träger seiner Botschaft sein können. Wir sind ge-
spannt auf seine Wege mit uns und mit den Menschen 
dieser Region.  

Dietmar Weber 
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Schönebeck 

 
Auf die Frage was uns als Gemeinde besonders bewegt, 
würde ich als Mitglied der Leitung antworten: Die Berufung 
eines hauptamtlichen Mitarbeiters ist es, die uns in Span-
nung versetzt. Dass die Gemeinde gar nicht so die Dring-
lichkeit zu einer Anstellung verspürt,  zeigt uns, dass Gott 
uns segnet und begleitet, auch wenn die Kraft manchmal 
sehr klein ist, aber ER ist da. So konnten wir im letzten Jahr 
- nach vier Jahren! - endlich wieder einen Einsegnungsgot-
tesdienst für vier Teenager feiern, und unser Ziel, in Schö-
nebeck wieder eine Jugendgruppe zu haben, erfüllte sich 
im Sommer. Hier sehen wir die Früchte einer starken, ge-
segneten Arbeit mit den Kindern. Aus einer Kindergruppe 
wurden zwei, dann wurde aus ihr eine Arbeit mit der Tee-
nagergruppe und aus dieser jetzt eine Gruppe Jugendli-
cher. Dankbar sind wir für die Hilfe von Christian Fischer 
und seinen Mitarbeitern, denn mit den eigenen Ressourcen 
wäre diese Arbeit nicht in Gang gekommen. Dies ist auch 
ein Zeichen des Segens über der Arbeit unseres GJW-
Referenten, der Gottesdienst z.B. im Rahmen der "Rie-
sentöter-Tour" war ein Highlight in der Gemeinde. So feier-
ten wir auch wieder viermal "Gottesdienst - mal anders" 
ein Angebot für Leute, die (noch) nicht zur Gemeinde gehö-
ren, zu aktuellen Lebensthemen etwas aus unserer christli-
chen Sicht zu hören! Wir sind über die Annahme der Ziel-
gruppe sehr zufrieden. Diese Gottesdienste sind in der 
Vorbereitung auch immer etwas Besonderes, mit Anspiel, 
der Chor singt und es gibt immer einen "Raum der Ent-
scheidung"  wo man durch eine symbolische Handlung auf 
das Gehörte reagieren kann. Also auch hier kommen wir in 
Bewegung, als Gemeinde und unsere Gäste. Diese Bewe-
gung erfährt ihren Höhepunkt im jährlichen Gemeindeaus-
flug. Im Juni machten wir uns auf in den Harz in die 
"Flammbacher Mühle" zum Thema: Geld, Macht und Be-
ziehungen.  Dort diente uns Pastor Martin Kölli aus der 
Gemeinde in Aschersleben. Die ca. 60 Teilnehmer, dabei 
auch Freunde der Gemeinde, erlebten Gemeinschaft und 
Freude und Gottes Reden. Zweimal im letzten Jahr gab es 
ein Frauenfrühstück, es gab tolle Referate und die Erkennt-
nis, wenn das Treffen weiter so wächst, reichen unsere 
Räumlichkeiten nicht mehr aus. Ansonsten geht unsere 
Arbeit mit den "Straßenbrüdern", Menschen am Rand der 
Gesellschaft teilweise obdachlos, weiter. Jeden Samstag 

gibt es ein Frühstück, die Möglichkeit des Austauschs, eine 
Andacht und es wird gern gesungen. Auch gibt es die Mög-
lichkeit zu duschen, die Haare geschnitten zu bekommen 
und gespendete Kleidung wird weitergegeben. Bei dieser 
Arbeit sind auch Mitarbeiter anderer Gemeinden beteiligt. 
Uns verbindet als Gemeinde im SCHALOM-Haus die 
Freundschaft zum Volk Israel und den Menschen jüdischer 
Herkunft, die nach der politischen Wende aus dem Gebiet 
der ehemaligen Sowjetunion nach Schönebeck gekommen 
sind. Diesen Menschen wird ihre eigene Herkunft nahe 
gebracht, zum Beispiel durch das Feiern jüdischer Feste in 
unserem Haus. Auch hier beteiligen sich Christen aus ver-
schiedenen Gemeinden. Das ist überhaupt eine wertvolle 
Erfahrung in Schönebeck, die Verbindung der Gemeinden. 

Die Allianzgebetswoche ist nicht nur eine obligatori-
sche Aufgabe am Jahresanfang sondern der geistliche Ein-
stieg in das Jahr. Jeden Monat setzen wir das Gebet im 
"Stadtgebet" fort. Unsere Senioren setzen sich einmal im 
Monat zum "Café Schalom" in Bewegung. Dieses Jahr hat-
ten wir auch einen Kurs "Stufen des Lebens - Liebe ist nicht 
nur ein Wort" ein Religions-Kurs für Erwachsene. Ansons-
ten gibt es immer noch eine Bibelstunde in der Woche - 
außer in der Ferienzeit und ein paar Hauskreise. Inhaltlich 
bewegt wurden wir beim Anfassen von "heißen Eisen". 

Wer ist eigentlich Mitglied unserer Gemeinde, wa-
rum kommt der ein oder andere nicht zu den Veranstal-
tungen? Beim Angehen dieser Fragen erlebten wir wirklich 
den Segen Gottes, Menschen dachten neu über ihr Christ-
sein nach und einen Jahrzehnte währenden Streit beende-
ten wir mit Ausschluss der nicht versöhnungsbereiten Ge-
schwister und erlebten dies als Befreiung. Nun zum Schluss 
noch einmal zur Pastorenberufung, wir hatten uns im 
Herbst noch einmal von Pastor Helmut Gohr beraten las-
sen, uns dann entschieden den Pastorenberufungsrat anzu-
rufen und warten jetzt auf einen neuen Vorschlag. An un-
serem Gebets- und Fastentag am 6. Januar 2010 sagte uns 
Gott: Da ist jemand, den werde ich euch senden. Darauf 
warten wir. Gott hat uns vorbereitet, ein ganz besonderes 
Geschenk von Ihm für uns als Leitungsteam: Einheit! Wir 
dürfen unsere Entscheidungen in Einmütigkeit treffen. So 
sind wir freudig in Erwartung und dankbar für das was ER 
tut. Was wir uns wünschen für 2011? Eine Taufe.  

Axel Gutsche 

Stendal 

Im vergangenen Jahr erlebten wir in der Gemeinde Stendal 
sehr bewegte und bewegende Zeiten. 
Pastor Gerhard Wiebe nahm eine Berufung zum September 
in die  „Evangelische Freikirche Bornheim e.V.“ an, weil 
seine Frau in Sachsen-Anhalt kein Referendariat bekam. So 
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wurde das erste Halbjahr zu einer langen Phase des Ab-
schieds. Trotzdem konnten wir Ostern 4 Geschwister tau-
fen und in die Gemeinde aufnehmen. Den Altmärkischen 
Kirchentag in Tangermünde am 6. Juni nutzten wir für ei-
nen Gemeindeausflug und waren mit der Ausstellung über 
die Entstehung des Baptismus in Europa vertreten. So 
konnten wir viele gute Gespräche führen.  

Ein besonderer Höhepunkt war die Taufe einer 
Schwester in der Ostsee. Dazu machten sich am 5. Juli etwa 
20 Geschwister auf den Weg nach Warnemünde. Am 
Strand feierten wir ein fröhliches Tauffest und hatten eine 
bewegende Abendmahlsgemeinschaft. Die Aufnahme in 
die Gemeinde fand am darauf folgenden Sonntag statt.  

Ende August mussten wir dann unseren Pastor 
und seine Frau verabschieden. Das fand im Rahmen eines 
„Punkt 10“ Gottesdienstes statt. Diese gästeorientierten 
Gottesdienste und der anschließende Gospelbrunch waren 
in der Dienstzeit von Wiebes entstanden. Der Landesver-
band hat uns bei der Anschaffung einer Spülmaschine un-
terstützt, so dass nun auch das Küchenteam immer freudig 
dabei ist.  

Seit September müssen wir wieder ohne Pastor 
auskommen und das ist mit viel Arbeit verbunden. Die 
Gemeinde ist in den drei Dienstjahren von Wiebes von 84 
auf 96 Mitglieder gewachsen, trotz Abwanderung und 
einiger Todesfälle. Nun liegt unser Fokus darauf, dass diese 
positive Entwicklung nicht abbricht und neue Geschwister 
ihren festen Platz in der Gemeindearbeit finden. Dabei 
bewähren sich die vielen Hauskreise. Für das Bibelgespräch 
haben wir einen neuen Weg gefunden. Alle zwei Wochen 
im Wechsel mit den Hauskreisen treffen wir uns mittwochs 
um 17:00 Uhr zum „Bibeltee“.  Ein Pfarrer der Evangeli-
schen Kirche besucht uns regelmäßig und führt uns durch 
die sieben Sendschreiben. 

Im Herbst veranstalteten wir drei geistliche Kon-
zerte. Die ukrainische Gruppe „Kowtscheg“ und das Kon-
zert „Gospel und Klassik – Tasten“ füllten unser Gemeinde-
zentrum. Am 25. November wagten wir uns mit Lothar 
Kosse und Norm Strauss in das Theater der Altmark. Das 
Kleine Haus war ausverkauft. Das war eine neue Erfahrung, 
die sicher wiederholt werden wird. Wir werden als Ge-
meinde auf eine neue Weise wahrgenommen und Men-
schen suchen den Kontakt auch in der Zeit nach den Kon-
zerten. 

Ein Gottesdienstbesucher schrieb in unser Gäste-
buch: „Ich dachte nicht, dass die Gottesdienste nach dem 
Weggang von Gerry so gesegnet sein würden.“ 
Das macht uns Mut für die kommende Zeit. Wir bitten Euch 
um Unterstützung im Gebet, dass wir den richtigen Pastor 
finden können.  

Dorothee Oesemann 

Weißenfels – kein Bericht 

 

Wernigerode 

Eine „Gemeindeumfrage“ 
hat uns in der ersten Jah-
reshälfte beschäftigt. Alle 
Gemeindemitglieder konn-
ten sich schriftlich dazu 
äußern, wie sie unsere 
Gemeinde positiv oder 
negativ erleben. Danach 
ging die Gemeindeleitung 
in Klausur, um die Antwor-
ten auszuwerten. Dabei 

wurde deutlich, wie unterschiedlich bis gegensätzlich sich 
Menschen in der Gemeinde fühlen können. Und uns ging 
auf, dass wir uns noch mehr bemühen müssen, um nicht 
„betriebsblind“ zu werden. Insgesamt hat diese Umfrage 
sowohl Verunsicherung als auch einige neue Ansätze be-
wirkt. Wir wollen offener aufeinander hören, unsere Got-
tesdienste bewusster gestalten und gegenüber jungen 
Menschen und Gästen mehr  Interesse zeigen. Gelungen ist 
das bisher erst in Ansätzen. Aber wir bleiben dran. 

In missionarischer Hinsicht gab es in diesem Jahr 
keine Großaktion. Aber wir waren zum „Bürgerbrunch“ auf 
dem Marktplatz präsent und wir haben bei Veranstaltun-
gen im Bürgerpark und bei kleinen Adventsandachten 
(„Aufatmen im Advent“) auf den Straßen der Wernigeröder 
Innenstadt mitgearbeitet. Außerdem gab es mehrere „Got-
tesdienste mal anders“ mit Imbiss- und Gesprächspause. 
Die Jugend hatte die afrikanische Gruppe „iThemba“ einge-
laden, die auch in verschiedenen Schulen Veranstaltungen 
durchführte. Im Dezember führten ein Wernigeröder Män-
nerchor und ein Ilsenburger Frauenchor in unseren Räu-
men ein gut besuchtes Konzert durch. 

Obwohl wir drei junge Menschen taufen und in 
der Gemeinde begrüßen konnten, hat unsere Mitglieder-
zahl leicht abgenommen. Auch der Gottesdienstbesuch 
ging etwas zurück, was vielleicht teilweise an den langen 
Wintermonaten liegen könnte. Für das Jahr 2011 haben wir 
inzwischen einen Jahresplan aufgestellt, der uns helfen soll, 
die Kräfte einzuteilen und uns besser auf einzelne Aufga-
ben zu konzentrieren. 

Werner Jöhrmann 

Zerbst – kein Bericht 
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Ostkreis 

Braunschweig-Heidberg 

 
Auch im vergangenen Jahr spielten die Gottesdienste in 
unserem Gemeindeleben eine zentrale Rolle. In unseren 
Gästegottesdiensten, dem "Gottesdienst Elf30" haben wir 
mit einem durchgehenden Jahresthema gearbeitet und 
sehr gute Erfahrungen damit gemacht. Unter dem Ober-
thema: "Ganz anders könnte man leben…" haben wir Texte 
aus der Bergpredig betrachtet. Dabei konnten wir das 
Evangelium immer wieder in einem neuen Licht entdecken 
- auch wir, als Gemeinde, nicht nur unsere Gäste. Denn 
tatsächlich kommen in diesen Gottesdienst auch Gäste, die 
sonst zu den Gottesdiensten kaum oder gar nicht kommen. 
Ebenfalls deutlich profiliert hat sich der Abendmahlsgot-
tesdienst als Zeit der Stille und der Segnung. Gerade das 
Segnungsangebot wird gerne genutzt und einige sehr gute 
Entwicklungen haben dort ihren Ursprung. Natürlich haben 
wir noch viel mehr Gottesdienste gefeiert, etwa die Ju-
gendgottesdienste mit rockiger Bandbegleitung - eben wie 
sich's gehört - oder aber auch die recht bunten Familien-
gottesdienste mit dem Kindergarten, der zu unserer Ge-
meinde gehört. Im Sommer konnten wir den Abschied der 
Schulkinder aus dem Kindergarten sogar draußen mit ei-
nem Brunch-Gottesdienst feiern. Alle hatten etwas mitge-
bracht und es wurde ein sehr buntes Büfett. Musik spielt in 
unseren Gottesdiensten nach wie vor eine sehr wichtige 
Rolle und wir erfreuen uns da auch einer sehr bunten Mi-
schung: Von Rock über Jazz bis zur Klassik - eine gute Gele-
genheit findet sich immer wieder. Zwei Höhepunkte in der 
Gottesdienstgeschichte des vergangenen Jahres waren die 
beiden Taufen mit je zwei Täuflingen. Es sind immer wieder 
bewegende Momente - daran gewöhnt man sich nie. 

Unsere Bibelstunde hat sich zu einer lebhaften 
Gruppe fröhlicher Bibelforscher entwickelt. Im vergange-
nen Jahr haben wir an zwei Texten gearbeitet. Zum Einen 
am Buch des Propheten Maleachi. Verwundert konnten wir 
immer wieder feststellen, dass die Sorgen und Nöte der 
nachexilischen Gemeinde in Israel in ihrer Suche nach einer 
neuen Gestalt des Gottesvolkes, mit ganz ähnlichen Fragen 
und Entscheidungen konfrontiert war, wie wir sie auch 
heute kennen. Deutlich mehr Zeit und Kraft nahm, bezie-
hungsweise nimmt, der Hebräerbrief in Anspruch. Dieses 
theologische Superschwergewicht will langsam betrachtet 
und genossen werden. Dieser einzigartige und auch recht 
eigenwillige Zugang zur Person und dem Werk Christi ent-
faltet aber bei gründlicher Betrachtung einen enormen 
Nährwert. Das stellvertretend Priesterliche gewinnt für uns 
zunehmend an Kontur und wird dabei auch immer mehr zu 
einer ethischen Herausforderung. 

In unserer Arbeit mit Kindern haben sich vor allem 
zwei Momente bemerkbar gemacht: zum einen erlebten 
wir, wie ja andere Gemeinden auch, eine deutliche Verän-
derung durch die Ganztagesangebote in den Schulen. 
Nachmittagsveranstaltungen können so gut wie gar nicht 
mehr stattfinden, da die Kinder eben sehr lange in der 

Schule sind. Dadurch mussten wir die Veranstaltungen 
immer stärker auf das Wochenende konzentrieren, was 
allerdings auch zur Folge hatte, dass wir einige Angebote 
ganz aus dem Programm nehmen mussten. Ein zweites 
kam dann noch dazu: der Vertrag unserer Pädagogischen 
Mitarbeiterin, der auf drei Jahre terminiert war, endete 
ebenfalls in diesem Jahr, so dass wir verstärkt damit zugan-
ge waren - und auch immer noch sind - ein neues Mitarbei-
terteam aufzubauen. Dabei ist es aber auch interessant zu 
beobachten, welche Interessen und Fähigkeiten da er-
kennbar werden. 

Gleich im Januar 2010 startete Bibel & Co., eine 
Art Religionsunterricht für Teenies. Etwa die Hälfte der 
Teilnehmer hat keinen Gemeindehintergrund, bzw. sie 
kennen die Gemeinde durch die Jungschararbeit. In diesem 
Kurs ging es schwerpunktmäßig darum, die Bibel zu entde-
cken. Das Alte Testament erschlossen wir uns über die 
Geschichte Israels und über das Schicksal und die Botschaft 
einiger Propheten. Im Neuen Testament konzentrieren wir 
uns auf die Person Jesu. Wie begegnete er Menschen? Was 
ist neu an der Bergpredigt? Warum musste er sterben? 
Und wie ist das mit der Auferstehung? Einige systematisch-
theologische Einblicke runden das Ganze ab. Dieser Kurs 
schließt im Mai 2011 mit einem Gottesdienst ab. 

"Ethik im Gespräch", so lautet der Titel einer Ver-
anstaltungsreihe, die sich schon über mehrere Jahre hin-
weg etabliert hat. Im vergangenen Jahr hatten wir Heike 
Groos als Gastrednerin für eine Lesung im Haus. Sie konnte 
uns als ehemalige Bundeswehrärztin in Afghanistan, sehr 
bewegend einen authentischen Zugang zu einer äußerst 
heiklen Thematik eröffnen. Das Schicksal der Soldaten 
rückte nahe an uns heran und das Evangelium von Jesus, 
dem Friedensfürst bekam eine ganz eigene Färbung. 

In der "Suppenküche", einer diakonischen Arbeit 
unserer Gemeinde, konnten wir im vergangenen Jahr be-
obachten, wie die Kontakte in beiden Richtungen Konturen 
annahmen. So kam es seitens der Gäste vermehrt zu Be-
gegnungen mit der Gemeinde, etwa indem Suppenküchen-
gäste unsere Gottesdienste besuchten oder sich auch an 
anderen Gemeindeveranstaltungen beteiligten. Eine Frau, 
die als Gast unserer Suppenküche die Gemeinde kennen 
gelernt hatte, konnten wir im Herbst auch taufen. Das 
macht natürlich neugierig und so erleben wir, dass auch 
immer mehr Gemeindeglieder sich für die Lebensgeschich-
ten der Suppenküchengäste interessieren - eine Entwick-
lung, die sich auch im laufenden Jahr fortsetzt. Daneben 
erleben wir aber auch, dass immer mehr Suppenküchen-
gäste selber in die Arbeit mit einsteigen, zu tun gibt es ja 
genug. Für unsere Gäste bedeutet das vor allem, eine Auf-
wertung und Wertschätzung ihrer Fähigkeiten. Sie sind zu 
Recht sehr stolz, wenn sie selber mit gekocht haben und es 
allen schmeckt. Für viele ist das die erste Gestalt des Evan-
geliums, der sie begegnen. Und einige fangen auch schon 
an, zu entdecken: Wo das herkommt, da gibt es noch viel 
mehr! 

Viktor Sudermann 



Berichtsheft Landesverbandsrat - Niedersachsen-Ostwestfalen-Sachsen-Anhalt 2011 

 

38 
Braunschweig-Kälberwiese 

 
„Ich bin dabei!“  unter diesem Motto versammeln wir uns 
in der Braunschweiger Friedenskirche. Die Gemeinde hat in 
den letzten Jahren ein  starkes inneres und äußeres Wachs-
tum erlebt, für das wir Gott alle Ehre geben.   

Inneres und äußeres Wachstum 
Zum Jahreswechsel führten wir 970 Mitglieder und etwa 
400 Freunde in unseren Listen. Bei unseren sonntäglichen 
Gottesdiensten dürfen wir viele Gäste grüßen. Immer wie-
der erleben wir, dass Menschen in den Gottesdiensten von 
der Gegenwart Gottes berührt werden, einen geistlichen 
Neuanfang machen, eine Berufung  oder auch eine Bekeh-
rung erleben.  Das Wachstum der Gemeinde fordert uns 
auch heraus, in unseren äußeren Strukturen eine Entspre-
chung zu finden und zugleich auch weiter wachsam an der 
inneren Ausrichtung der Gemeinde auf Jesus Christus und 
seine Mission zu bleiben.  

Gemeinschaft- Beziehungen 
Diese Frage nach der Gemeinschaft und der Beziehungen 
untereinander hat uns in dem Berichtsjahr besonders be-
wegt. Es ist unser Ziel, dass jedes Mitglied in einer über-
schaubaren Gruppierung (Hauskreis, Gebetskreis, Bibel-
kreis ect.) oder einer verbindlichen Partner / Patenschaft 
mit anderen Christen steht. Zudem wünschen wir uns, dass 
auch jeder bei uns eine Möglichkeit sieht und wahrnehmen 
kann, den Gaben und Neigungen gemäß mitzuarbeiten. Wir 
verstehen uns zunehmend im Sinn eines Netzwerkes; nicht 
jeder kennt jeden bei uns, aber das Vertrauen der Frie-
denskirchler untereinander ist stark. Wir danken Gott, dass 
er uns nicht nur in der Leitung, sondern auch in der gesam-
ten Gemeinde die innere Einheit nicht nur erhalten, son-
dern auch gestärkt hat. 

Missonale Gemeinde 
Unser Gemeindeleben mit den vielen Aktivitäten soll ge-
prägt sein von der Überzeugung, dass wir Teil der großen 
Mission Gottes sind. Wir treiben nicht nur Mission, sondern 
wir gehören mit allem, was wir tun und lassen zur großen 
„Missio Dei“. So bemühen wir uns, die Willkommensstruk-
tur in der Gemeinde weiter zu entwickeln, die Jüngerschaft 
durch ein umfassendes Kursprogramm zu stärken, die Ge-
betsdienste zu stabilisieren. Zudem wollen wir immer wie-
der zu einem Leben in der Nachfolge Jesu und zur Hingabe 
und Taufe aufrufen. Im Berichtsjahr haben wir besonders 
viele Menschen aus anderen Nationen taufen dürfen; da-
runter viele ehemalige Moslems. Die Predigten werden 
simultan in mehrere Sprachen übersetzt. Auch das Angebot 

der Verkündigung über das Internet erweist sich zuneh-
mend als ein Instrument der Mission. 

Diakonie- Netzwerk Nächstenliebe 
Wir sind dankbar, dass sich die Diakonie der Gemeinde in 
dem „Netzwerk Nächstenliebe“ weiter gut entwickelt. Die 
Liebe Gottes soll nicht nur in Worten, sondern mit Hand 
und Fuß unter die Menschen getragen werden. Wir freuen 
uns über gute Entwicklungen in der Arbeit unter den 
Flüchtlingen, im Mehrgenerationenhaus, in der Zusam-
menarbeit mit Seniorenheimen in unserer Nähe. Auch die 
Beratungsstellen und das Musikkolleg, die Zusammenarbeit 
mit dem „Neuen Land“ Braunschweig und die Weiterent-
wicklung der Zusammenarbeit „Christen im Netzwerk Ge-
sundheit – CiNG-BS“ sind  hier positiv zu nennen. Am 11. 
Dezember 2010 konnten wir am nahe gelegenen Rudolph-
platz die Schuldnerberatung eröffnen. Es zeigt sich, dass 
hier viele neue Kontakte geknüpft werden. In Vorbereitung 
und Beantragung befindet sich die Entwicklung und der 
Aufbau eines Familienzentrums mit integrierter Kinder-
krippe. Wir beten und hoffen, dass wir hierzu die Unter-
stützung der Stadt Braunschweig und des Landes Nieder-
sachsen erhalten, so dass wir die Arbeit 2012 aufnehmen 
könnten.  

Gottesdienst-Profile 
Seit vielen Jahren haben wir gute Erfahrungen damit ma-
chen können, dass in einer Gemeinde unserer Größe auch 
unterschiedliche Gottesdienst-Profile möglich sind. Sonn-
täglich haben wir drei Gottesdienste und parallel auch 2 
Kindergottesdienste. Im Berichtsjahr hat uns die Frage 
bewegt, ob wir nicht noch einen zusätzlichen Gottesdienst 
zu Beginn des Wochenendes einführen sollten. Wir erhof-
fen uns, dass wir dadurch auch stärker Menschen erreichen 
können, die bislang nur wenig Zugang zur Kirche hatten 
oder die auch vielfach am Wochenende andere terminliche 
Verpflichtungen haben. Uns ist wichtig, dass wir eine Er-
weiterung unserer Gottesdienste nur ermöglichen können, 
wenn wir neue zusätzliche MitarbeiterInnen dafür gewin-
nen können.  

Erweiterungsbau 
Obwohl die Gemeinde erst 2005 in ihr neues Gebäude 
eingezogen ist, haben wir häufig auch Raummangel. Die 
Gemeinde-Mitgliederversammlung hat dem Vorhaben 
eines Erweiterungsbaus im Südtrakt der Kirche zuge-
stimmt. Es ist geplant, dass der Erweiterungsbau zum 
Frühherbst 2011 abgeschlossen ist. Dadurch entstehen u.a. 
ein größerer Mehrzweckraum und ein umgebautes Foyer. 

Weltmission und Sendung 
Wir möchten unsere Sendung nicht nur vorort wahrneh-
men, sondern uns auch zunehmend als Teil der weltweiten 
Mission Gottes sehen. Es erfüllt uns mit Freude und Dank-
barkeit, dass wir im Berichtsjahr einen hohen Haushaltsan-
teil in die Weltmission und in internationale Hilfsprojekte 
geben konnten. Wir durften weitere Missionare aussenden 
und unsere Chöre waren zu Missionseinsätzen in Portugal 
und Österreich unterwegs.  

Dr. H.-Chr. Rust 
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Brome 

Das Jahr 2010 stand unter dem Thema: „Jahr der Stille“. Im 
Advent 2009 haben wir es offiziell mit einem Gottesdienst 
begonnen und ließen uns öfter durch Gottesdienstthemen 
daran erinnern. Zudem hatten wir in der 2ten Jahreshälfte 
gemeinsam als Gemeinde die Bücher „40 Tage Gott erle-
ben“ und die Bücher für Kinder und Jugendliche gelesen 
und an 7 Sonntagen eine Predigt und den Kinderteil dar-
über gehört. 

Ansonsten haben wir uns entschieden, als Ge-
meinde einen Schwerpunkt in der Arbeit für Kinder und 
Familien zu setzen. Es folgten Kinderfeste, Ferienangebote 
für Kinder und ein paar Bastelangebote, die sehr gut ange-
nommen wurden. Auch zwei Frauenfrühstückstreffen in 
der Gemeinde und ein Eheseminar fanden guten Anklang. 
Das Angebot, Großeltern-Patenschaften zu organisieren, 
wurde aber nur einmal angenommen. Dafür entstand ein 
monatlicher Frauennachmittag, der supergut besucht wird. 
Und unser Mittagsangebot am Freitag ist schon lange ein 
Renner. Jetzt wird es noch durch einen sehr positiv-
lockeren evangelistischen Teilnehmer richtig aufgemischt. 
  Außerdem gab es folgende Höhepunkte: 
Anfang des Jahres hatten wir eine Klausurtagung, wo sich 
die Gemeindeleitung Gedanken gemacht hat über folgende 
Fragen: 

 was sind unsere Ziele für die Gemeinde? 

 was können wir für unsere Gemeinde tun? 

 was ist wichtig für unsere Gemeinde? 

Im März hatten wir mit Parsau zusammen einen Kabarett-
abend mit Torsten Hebel, der super besucht und von toller 
Stimmung geprägt war. Unser alljährliches Sommerfest mit 
Grillen, Bibelrätsel, Kaffee und Kuchen sowie Schatzsuche 
für die Kinder und weiteren Spielen förderte die Gemein-
schaft und machte den Kindern großen Spaß. 

Zusammen mit anderen Gemeinden und der Ev. 
Kirche des Nachbarortes führten wir Jesus House lokal 
durch. Das vorlaufende Seminar- und Ermutigungswochen-
ende mit über 25 Jugendlichen und die Jugendveranstal-
tung selbst haben uns positiv überrascht. An den 5 Aben-
den traten zwei Bands, mehrere Theaterteams und ver-
schiedene jugendliche Moderatoren auf. Und fischi (Chris-
tian Fischer), unser GJW-NOS-Jugendpastor, traf voll die 
Herzen der meist über 60 jugendlichen Gäste. Auch die par. 
stattfindenden Gebetsveranstaltungen wurden gut von den 
fürbittenden Erwachsenen angenommen. Abgeschlossen 
haben wir das Jahr mit dem Kerzenziehen, das wie immer 
wunderbar ankam und sehr viele Besucher anlockte.  

Dankbar sind wir für die tolle Stimmung in unseren 
Veranstaltungen, die auch gelegentlichen Besuchern nicht 
verborgen bleibt und zu wiederholen Besuchen einlädt. So 
haben wir auch unseren Freundeskreis stark vergrößern 
können. Und es ist doch manches Mal erstaunlich, wie gut 
und fröhlich sich unsere kleine Gemeinde durchs Leben 
schlägt. 

Karl-Heinz Wegner 

Gifhorn 

Das zurückliegende Jahr haben wir in Gifhorn als ein sehr 
intensives und forderndes Jahr erlebt. Personelle Verände-
rungen in der Leitung unserer Gemeinde forderten uns 
ebenso wie perspektivische Überlegungen. 
Trotz aller Veränderungen und Herausforderungen war es 
uns eine besondere Freude, dass wir im zurückliegenden 
Jahr neun Jugendliche taufen konnten. Diese jungen Leute 
bereichern uns durch ihre jugendlich erfrischende Art. Wir 
freuen uns darüber, dass hier die Frucht einer engagierten 
Jugendarbeit aufgeht. Denn es ist schön mitzuerleben, wie 
sich wöchentlich bis zu 50 junge Leute im Gemeindezent-
rum treffen und dass von ihnen etliche geistliche Impulse 
ausgehen.  

Eine besondere Erfahrung war für uns „On the 
move“. Wir waren im Rahmen der Evangelischen Allianz  
gemeinsam mit anderen Christen in der Fußgängerzone 
unserer Stadt präsent. Unsere Gäste wurden von uns zu 
einer kostenlosen Bratwurst oder zu einem vegetarischen 
Burger und zu entspannten Begegnungen und Gesprächen 
eingeladen. Die Resonanz war sowohl bei unseren Gästen 
als auch bei uns Christen sehr positiv. Deshalb werden wir 
auch in diesem Jahr wieder gemeinsam so eine Aktion in 
unserer Stadt durchführen.  
Auch die von der örtlichen ACK initiierte „Nacht der Kir-
chen“ lud dazu ein, einmal bewusst über den gemeindli-
chen Horizont hinauszuschauen und andere Kirchen und 
ihre Mitglieder in unserer Stadt kennenzulernen.  

Immer gut besucht waren auch unsere beiden 
Abendbuffets. Bekannte Referenten und gutes Essen er-
möglichten interessante Begegnungen.  
Mit einer Woche der Stille im Advent haben wir dazu ein-
geladen, in der meist hektischen Adventszeit zur Ruhe und 
zur Besinnung zu finden. 

Dankbar sind wir nach wie vor für unseren Kinder-
garten, der um eine Hortgruppe erweitert wurde. Wir freu-
en uns über die Möglichkeit, hier unserem christlichen 
Glauben konkret werden zu lassen. Neben den engagierten 
Mitarbeitern bestünde hier aber auch für unsere Gemein-
deglieder die Möglichkeit, sich noch intensiver einzubrin-
gen.  

Dankbar sind wir nach wie vor für die zahlreichen 
Mitarbeiter, die unsere vielfältige Gemeindearbeit ermögli-
chen. Dennoch nehmen wir auch in einigen Bereichen   
Mitarbeitermangel war. So ist es auch für dieses Jahr unser 
Anliegen, weitere motivierte Mitarbeiter zu gewinnen, um 
entstandene Lücken zu schließen. 

Gespannt sind wir, wie sich die „Initiative Hoff-
nung“ entwickeln wird. Hier ist unsere Jugendgruppe sehr 
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engagiert. Wir hoffen, dass wir hier als Gemeinde auch 
generationenübergreifend Akzente setzen können. 

Eine besondere Herausforderung wird es in die-
sem Jahr immer wieder sein, das Wort der Jahreslosung 
umzusetzen. Denn Böses mit Gutem zu überwinden liegt 
uns in der Regel nicht. Doch wenn uns das mit Gottes Hilfe 
immer besser gelänge, dann wäre das auch ein starkes und 
einladendes Zeugnis für unseren Herrn! So wollen wir auch 
in diesem Jahr in unserer Stadt versuchen unseren Glauben 
so zu leben, dass andere auf Christus aufmerksam werden 
und sich mit ihrem Leben IHM anvertrauen.                   

Jochen Thoß 

Goslar 

 No, no  -  keine 
Schieflage. Das Bild 
täuscht. Wir mussten 
den Raum unter der 
Empore ein halbes Jahr 
lang renovieren mit 
diversen Auflagen des 
Bauamtes, aber wir 

haben es geschafft 3 neue at-
mungsaktive Wände bieten zu können.  Wir können das 
Gebäude also wieder voll nutzen. Preis dem Herrn!! 

Im > Jahr der Stille 2010 <  war es nicht zu still in un-
serer Gemeinde.  Aber in der Tat haben wir manche Zu-
satzveranstaltung gelassen um Kräfte zu sparen und ein-
fach mehr Zeit für Gott zu nehmen. Jesus wirken lassen, 
Gemeinschaft mit dem 3 einigen Gott  zu pflegen und ge-
füllt zu werden mit seiner Liebe.  Gerade am Jahresende 
haben wir Gemeinschaft-Koinonia  gesucht und gepflegt. – 
Schön ist, dass wir mit Ralf Dohr einen neuen Gemeindelei-
ter haben. 

Wir gehen weiter einen missionarisch-diakonischen 
Weg und wollen auch zahlenmäßig wachsen. Ralf Dohr 
konnte manchen Alpha und Beta Glaubenskurs durchfüh-
ren. 2 kurdische Männer, denen wir christliche Namen 
gaben und eine Jürgenohler Krankenschwester konnten wir 
taufen. Weitergeben können wir, dass Bekenntnisse zu 
Jesus Christus sich wirklich lohnen; halt auch beim Infotisch 
in der Stadt oder beim Tischgespräch des 14-tägigen Früh-
stücksbüffets (Tafel).  Allein mit Menschen beten zu dürfen 
ist wirklich sehr besonders. – Noch ein paar andere Stich-
worte:  www.efg-goslar.de   wird gut genutzt / unsere Mis-
sionare >Njocks< führen in der Provence 2 Jüngerschafts-
kurse durch / >Jesus for Kids< suchen dringend Mitarbeiter 
/ Neue Wahlordnung zur GL verabschiedet / Neue GL ge-
wählt / 3 Allianzgottesdienste im Sommer / Mit Finanzen 
knapp ausgekommen. 

Gerd Wolk 

Hillerse – kein Bericht 

 
 

Neudorf-Platendorf (Sassenburg) – kein Bericht 

  

Parsau 

Das Jahr 2010 stand unter dem Thema: „Jahr der Stille“. Im 
Advent 2009 haben wir es offiziell mit einem Gottesdienst 
begonnen. Im April hatten wir eine Bilderausstellung zu 
den 10 Geboten sowie einen Raum der Stille“ eingerichtet, 
wohin sich jeder zurückziehen konnte, der die Stille mit 
Gott verbringen wollte. 
Zudem hatten wir in der 2ten Jahreshälfte gemeinsam als 
Gemeinde die Bücher „40 Tage Gott erleben“ und die Bü-
cher für Kinder und Jugendliche gelesen und an 7 Sonnta-
gen eine Predigt und den Kinderteil darüber gehört. 
Außerdem gab es folgende Höhepunkte: 
Anfang des Jahres  hatten wir eine Klausurtagung, wo sich 
die Gemeindeleitung Gedanken gemacht hat über folgende 
Fragen: 
 was sind unsere Ziele für die Gemeinde? 



Berichtsheft Landesverbandsrat - Niedersachsen-Ostwestfalen-Sachsen-Anhalt 2011 

 

41 

 

 was können wir für unsere Gemeinde tun? 

 was ist wichtig für unsere Gemeinde? 

Im März hatten wir einen Kabarettabend mit Torsten He-
bel, der super besucht und von toller Stimmung geprägt 
war. Das Chorwochenende mit Sabine Heilmann, das im 
Juni stattfand, war stimmungsmäßig ein Renner. Die einge-
übten Lieder wurden an dem darauf folgenden Sonntag im 
Gottesdienst vorgetragen. Unser alljährliches Sommerfest 
mit Grillen, Bibelrätsel, Kaffee und Kuchen sowie Schatzsu-
che für die Kinder und weiteren Spielen förderte die Ge-
meinschaft und machte den Kindern großen Spaß. 
Zusammen mit anderen Gemeinden und der Ev. Kirche des 
Nachbarortes führten wir Jesus House lokal durch. Das 
vorlaufende Seminar- und Ermutigungswochenende mit 
über 25 Jugendlichen und die Jugendveranstaltung selbst 
haben uns positiv überrascht. An den 5 Abenden traten 
zwei Bands, mehrere Theaterteams und verschiedene ju-
gendliche Moderatoren auf. Und fischi (Christian Fischer), 
unser GJW-NOS-Jugendpastor, traf voll die Herzen der 
meist über 60 jugendlichen Gäste. Auch die parallel statt-
findenden Gebetsveranstaltungen wurden gut von den 
fürbittenden Erwachsenen angenommen..  

Abgeschlossen haben wir das Jahr mit dem Kerzen-
ziehen, das nach vielen Jahren ohne nun wieder stattge-
funden hat und wunderbar ankam. Und es wurde das 
Weihnachtsmusical „Geschenk des Himmels“ am Heiligen 
Abend aufgeführt. 

Dankbar sind wir für die vielen Jugendlichen, die 
den Gottesdienst mit prägen und sich sehr in der Arbeit mit 
Kindern engagieren. Und für den Männerkreis, der aus 8 – 
10 Teilnehmern besteht und durch die Teilnahme an einem 
Alpha-Kurs entstanden ist. So gibt es also inzwischen Ange-
bote für fast jedes Alter und eine tolle homepage, die dar-
über informiert: www.efg-parsau.de. 

    Karl-Heinz Wegner 

Peine 

Eines der Höhepunkte des vergangenen Jahres war ein 
Tauffest, das wir zu Pfingsten gefeiert haben. Drei Men-
schen konnten wir auf das Bekenntnis ihres Glaubens tau-
fen. In einem anschließenden Mittagessen drückte sich die 
Liebe und Gemeinschaft der Gemeinde aus. Vorausgegan-
gen war ein intensiver Glaubens- und Taufkurs, der auch 
für andere offen war. 

 

Mit dem Aufbau unseres Ostergartens haben wir 
letztes Jahr pausiert. Stattdessen wollten wir unsere Part-
nergemeinde in unserer Peiner Partnerstadt Aschersleben 
beim Aufbau und der Durchführung des Ostergartens un-
terstützen. Wir freuen uns, dass die Idee des Ostergartens 
nun auch durch uns weiter exportiert werden konnte und 
eine kleine Gemeinde den Mut gefasst hat, diese Idee auf-
zugreifen und umzusetzen.  

Eine Fahrradtour zu Himmelfahrt führte uns in ein 
über vierhundert Jahre altes Zwei-Stände-Haus in Wacker-
winkel bei Uetze. Ein empfehlenswertes Ausflugsziel für 
Gruppen. (Siehe www.heimatbund-uetze.de.) 

In der vierten Peiner Nacht der Kirchen, bei der 
mehr als 30 Aktionen in den Kirchen in Peine und Umge-
bung durchgeführt wurden, trat in unserer Christuskirche 
ein Jugend-Gospel-Chor auf, der in unseren Räumen sein 
Zuhause hat. Zwischen den einzelnen Liedern waren Texte 
zum Thema Zeit zu hören. 
Im Oktober fand ein Gesundheitstag unter dem Thema: 
„Alles, was satt macht!“ statt. Am Vormittag hörte die 
Gemeinde den Vortrag eines Mediziners zum Thema Ge-
sundheit. Der Nachmittag war geprägt von verschiedenen 
Angeboten, angefangen von gemeinsamen Bewegungs-
spielen über Buchlesungen bis hin zu geistlichem Austausch 
und Fürbittmöglichkeit.  

In der Aktion Weihnachten im Schuhkarton, bei 
der wir als Kirche wieder Annahmestation für unsere Stadt 
und Umgebung waren, wurden ca. 550 Schuhkartons durch 
fleißige Hände gepackt. An Geldspenden kamen über 1.500 
Euro zusammen.  

Unser Frauenfrühstück, welches seit 1993 in der 
Regel jährlich dreimal durchgeführt wird und immer wieder 
Frauen aus unserer Stadt und Umgebung erreicht, findet 
nach wie vor großen Zuspruch. Etwa 85 Frauen nehmen 
durchschnittlich daran teil. Anfang 2011 fand das fünfzigste 
Frauenfrühstück statt. Ein säkulares Klavierkonzert eines 
unserer Mitglieder führte viele Fremde in unsere Kirche.  
 

„Forsthaus Katensen“ 

Unser gemeindeeigenes Jugendfreizeithaus war im letzten 
Jahr gut ausgebucht. Es wurde eine Geschirrspülmaschine 
aufgestellt, die den Gruppen Erleichterung bietet. Bei Be-
nutzung fällt dann allerdings das gemeinsame Erlebnis des 
Geschirrspülens in der Gruppe weg,  bedauerlicherweise… 
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Unter www.forsthaus-katensen.de kann der Besucher das 
Grundstück und die Räumlichkeiten direkt virtuell besu-
chen sowie Termine und Buchungsformulare herunterla-
den.  

Das Haus steht auch Gemeinden und Gruppen un-
seres Landesverbandes zur Verfügung. Es bietet ca. 30 
Personen Unterkunft, ist behindertengerecht und durch 
Selbstversorgung sowie den vielfältigen Freizeitmöglichkei-
ten auf dem Grundstück selbst und der näheren Umgebung 
besonders für junge Leute geeignet. Nähere mündliche 
Auskunft und Preisangebote bekommt man unter der 
Tel./Fax Nr.  05171/48695 bzw. unter verwal-
tung@forsthaus-katensen.de. 

Klaus Henze, Pastor 

Salzgitter 

Als Gemeinde Salzgitter freuen wir uns sehr darüber, dass 
wir nicht nur geringfügig wachsen (derzeit sind wir 136 
Gemeindemitglieder), sondern auch jünger werden. Das 
liegt daran, dass eine Vision der Gemeindeleitung aus dem 
Jahre 2007 Wirklichkeit geworden ist. Sie lautete:  
„Das Gemeindebild wird im Jahr 2012 durch viele junge 
Familien mit Kindern geprägt sein; verschiedene Aktivitä-
ten und Angebote führen dazu, dass auch Kinder und Fami-
lien aus dem Stadtteil aktiv am Gemeindeleben teilneh-
men.“  

Inzwischen wird der Eltern/Kind-Raum unmittelbar 
neben dem Gottesdienstraum sonntags von bis zu 13 Kin-
dern zwischen 0 und 4 Jahren bevölkert. Zunächst ist uns 
bewusst, dass das, was wir heute erleben, ein Geschenk 
Gottes ist. Nicht mehr und nicht weniger. Dennoch gibt es 
auch eine menschliche Seite. Die Gemeinde hat durch den 
Umbau des Gebäudes und Geländes und vor allem durch 
den inneren Entschluss, sich auf Kinder und junge Familien 
auszurichten, einen Rahmen geschaffen.  
Die besondere Ausrichtung auf die jungen Familien und 
Kinder spiegelt sich auch in den Veranstaltungen des ver-
gangenen Jahres wieder. Die gesamte Gemeinde hat sich in 
einem Gemeindeforum zum Thema „Auf dem Weg zur 
sicheren Gemeinde“ Leitgedanken für unsere Kinder- und 
Jugendarbeit nach einem Entwurf unsers Gemeindeju-
gendwerkes bedacht und entwickelt.  

Vom 12. bis 18. April war die Regenbogenstraße 
bei uns zu Gast. Es war laut und lustig. 87 Kinder im Alter 
von 5 bis 11 Jahren und 20 Mitarbeiter erlebten unter dem 
Motto „Gott ist für mich da!“ Geschichten aus der Bibel 
ganz neu. Am 12. Juni war bei einem besonderen Gemein-

defest die Fußballweltmeisterschaft auch bei uns. Dazu 
waren auch junge Leute aus unserem Stadtteil eingeladen, 
die sich zusammen mit vielen aus unserer Gemeinde zünf-
tig an einem Kleinfeld-Fußballturnier beteiligt haben.  

Von Juni bis August gab es für Kinder jeweils mitt-
wochs von 15.00 bis 18.00 Uhr auf unserem Gelände einen 
Sommerspielplatz, der gut genutzt worden ist. Zu einem 
Generationencafé lud der Seniorenkreis Eltern mit kleinen 
Kindern zum gemeinsamen Kaffeetrinken, Kuchen essen 
und Gesprächen ein, um das gute Miteinander der unter-
schiedlichen Generationen in der Gemeinde zu fördern. 

Im Oktober fand ein gemeinsames Jungscharwo-
chenende der Jungscharler aus der Gemeinde Barsinghau-
sen zusammen mit unseren Jungscharlern statt. Allen hat 
das Miteinander so gut gefallen, dass schon ein Gegenbe-
such geplant ist. 

Ein missionarischer und evangelistischer Schwer-
punkt lag im vergangenen Jahr in der von uns veranstalte-
ten Ausstellung „Das Forgiveness-Projekt“. Diese Ausstel-
lung war im November zu Gast bei uns in der Erlöserkirche 
Salzgitter. Viele Besucher haben  in der Ausstellungswoche 
die Veranstaltungen und die Ausstellung, deren Schirmherr 
unser Oberbürgermeister war, in unserem Gemeindezent-
rum besucht. Die Lebensgeschichten haben die Besucher 
tief berührt und ihnen Anregungen dazu gegeben, über 
Versöhnung und die positive Kraft der Vergebung nachzu-
denken und zu reden. Es gab viele Möglichkeiten auch über 
die Kraft der Vergebung, die wir in unserem Leben durch 
Jesus Christus erfahren haben, mit den Besuchern ins Ge-
spräch zu kommen.  

Wir sind rückblickend Gott sehr dankbar, für alles 
Gute, das wir erfahren konnten und gespannt darauf, was 
Gott im neuen Jahr mit uns vorhat. 

Eckart Müller-Zitzke, Gemeindeleiter 

Schöningen 

Das wichtigste Ereignis des Jahres 2010 war unsere Pasto-
renberufung, die uns am Anfang des Jahres, nach einem 
Jahr Vakanz, in gespannte Erwartung versetzte. Im Februar 
wurde Andreas Neef als unser neuer Pastor berufen und 
begann, nach dem Abschluss seines Studiums in Elstal, am 
15. August seinen Dienst bei uns. Im September feierten 
wir dann mit vielen Gästen die Ordination und Einführung 
in unsere Gemeinde. Wir sind sehr dankbar und erkennen 
hier gemeinsam Gottes Führung.  

Im Frühjahr 2010 haben wir uns als ganze Gemeinde 
wieder mit einem Schwerpunktthema beschäftigen und 
konnten gute Erfahrungen mit dem 1. Petrusbrief machen.  
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Die Monate Mai, Juni und Juli hatten insbesondere für alle 
Sportbegeisterten einige Angebote: Für Väter und Söhne 
eine Outdoor-Tour im Harz, für alle nicht wasserscheuen 
eine Kanutour, und bei der Fußball-WM  konnten sich die 
Fußballfans im „Kickoff-Treff“ in unserer Christuskirche 
begeistern lassen. 

Ein Höhepunkt unseres Gemeindelebens waren 
die Feierlichkeiten zu unseren Jubiläen im August, denn wir 
konnten 2010 auf 160 Jahre Baptismus in Schöningen und 
Umgebung, 90 Jahre Gemeindegründung und 25 Jahre 
Gemeindezentrum zurückblicken. Diese Anzahl von Jubilä-
en sollte gebührend, aber vor allen Dingen missionarisch, 
an zwei Wochenenden gefeiert werden. Ein Nachbar-
schaftsfest, eine Aktion für Kinder mit der „Regenbogen-
straße“, ein Konzert und der Festgottesdienst mit einer 
Predigt von Dr. Oliver Pilnei als Repräsentant unseres Bun-
des begeisterten Groß und Klein. Begleitet wurde das Jubi-
läum durch eine Ausstellung in unserem Foyer unter dem 
Thema „Wegmarken einer Freikirche – 160 Jahre Baptis-
mus in Schöningen“. Die Ausstellung und ebenfalls das 
Buch mit dem gleichen Titel, das erfreulicherweise zum 
Jubiläum angeboten werden konnte, hatte Peter Mutters-
bach durch intensives Forschen in verschiedenen Archiven 
erarbeitet. 

2010 sollte ein missionarisches Jahr mit Jörg 
Swoboda werden. Zur Vorbereitung der Evangelisation, die 
wir für September geplant hatten, erlebten wir ihn bereits 
im März und April bei Schulungen, Gottesdiensten und 
einem Konzert. Da unser Gemeindejubiläum aus verschie-
denen Gründen aber erst im August stattfinden konnte und 
zudem das Fest zur Einführung und Ordination von Andreas 
Neef nur im September möglich war, haben wir wegen der 
Termindichte die Evangelisation auf den April 2011 ver-
schoben. 

Ein Gottesdienst mit der ukrainischen Musikgrup-
pe „Kowtscheg“, den wir auch in diesem Jahr im Zusam-
menhang mit unserer Moldawienhilfe feierten, hat uns 
wieder tief beeindruckt.  

Viele Jahre haben wir uns über unsere lebendige 
Jugendarbeit gefreut, insbesondere über die Jugendevents 
„Enjoy“ und die rege Beteiligung der Jugendlichen am Ge-
meindeleben. Doch bedingt durch den Wegzug vieler Ju-
gendlicher musste im Herbst 2010 unsere Jugendarbeit 
leider beendet werden. Doch unsere bewährten Jugend-
mitarbeiter, die nun noch durch Andreas Neef verstärkt 
werden, haben mit der Gruppe „TEENS IN ACTION“ eine 
neue Arbeit gestartet, die 14-tägig interessante Angebote 
für Teens im Alter von 12 – 17 Jahren bietet. 

Die kontinuierliche Zusammenarbeit mit den 
Schöninger Kirchen gestaltete sich weiterhin sehr erfreu-
lich, z.B. mit einer gemeinsamen Bibelwoche in der katholi-
schen Gemeinde und einem ökumenischen Gottesdienst 
im Rathaussaal. Der Weltgebetstag fand in unserer Chris-
tuskirche statt, ebenso wurde ein Seminar aller Schöninger 
Kirchen zum Thema „Mit dem Tod leben“ im Oktober und 
November an drei Abenden bei uns angeboten.   

Anschließend war dann unsere „Kirche um 5“ unter dem 
Thema „Wie Hoffnung durch die Trauer trägt“ mit Jürgen 
Tischler am Ewigkeitssonntag terminlich und thematisch 
sehr passend und auch mit vielen Gästen gut besucht. 

„Kirche um 5“ und unsere Gruppenarbeit 
„50+aktiv“ sind Teil unseres evangelistischen Gemeinde-
konzepts und haben sich inzwischen bewährt, da viele 
Gäste erreicht werden und alle Teilnehmer mit Freude 
dabei sind.  

Ausblick 2011: Im April wird eine Evangelisation 
mit Jörg Swoboda stattfinden und im November wird Ed-
win Brandt uns neue Impulse geben zum Umgang und 
Verständnis der Bibel auch in unserem Alltag und den Fra-
gestellungen, die sich hier auftun.  
So gehen wir im Vertrauen auf Gott in das Jahr 2011 und 
sind gespannt auf das, was Gott wirken wird. 

Ingrid Mund 

Schwülper 

Im Jahr der Stille hatten wir doch ein bewegtes Gemeinde-
geschehen mit 15 Höhepunkten: 

 Das Jahr der Stille wurde durch die Passionsaben-
de mit den Landeskirchen der Umgebung eröffnet. 

 Ein schmackhaftes Osterfrühstück und anschlie-
ßendem Einsatz am Ostermarkt mit der „aufblas-
baren Kirche“ als Ort der Stille mitten im Oster-
marktgewusel.  

 Dann als besonderer Höhepunkt im Jahr der Stille 
ist die Gemeindefreizeit in Wernigerode und der 
Besuch in der wernigerroder Gemeinde zu erwäh-
nen. Dazu kam der alljährliche Himmelfahrtgot-
tesdienst.  

 Dann feierten wir in Wasbüttel die Verabschie-
dung vom gemeinsamen Gemeindeunterricht im 
NOSA Ostkreis.  

 Wir besuchten die Neudorf-Platendorfer Gemein-
de und unterstützten mit Spenden den schönen 
Kirchbau.  

 Im Sommer fand wieder die „Happy Holliday“ Ma-
laktion mit dem Thema Stillleben statt.  

 Im Sommer kam es zu einem ausgedehnten Män-
nerwandern auf dem Liebespfad im Harz und zur 
Gründung der Kindersingstunde, die einmal im 
Monat parallel zum Gottesdienst stattfindet.  

 Nicht schlecht besucht war unser Vortrag am Tag 
des offenen Denkmals.  

 Mit besonders  kreativer Einlage und Selbstbeteili-
gung aller feierten wir unser Erntedankfest.  
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 Die Taufe im Pool bei 6° Außentemperatur war 

aus Sorge vor der raschen Abkühlung des Wassers 
etwas anderes als sonst, vielleicht nicht ganz so 
feierlich, aber sie zeigte uns den Mut der beiden 
Schwestern gleich zu Beginn der Nachfolge Jesu.  

 Wir durften kurz darauf teilhaben an einem fröhli-
chen gemeinsamen Pfadfindergottesdienst mit 
der Wasbüttler Schwestergemeinde.  

 Und der Winter war erfüllt mit einer ansprechen-
den, kreativen Adventsfeier, einem sehr gut be-
suchten „Offenen Adventskalender“ und eines be-
sonderen Heilig Abend Gottesdienstes. 

 Zwei Gemeindestunden waren Foren für theologi-
sche Erörterungen zum Thema der Ehe und Sexu-
alethik. 

Burkhard Armisen 

Königslutter-Uhry 

Das Jahr 2010 hat in unserer Gemeinde ganz im Zeichen 
des Zusammenwachsens und der Konsolidierung gestan-
den. Wir wollten es den neu hinzugekommenen Geschwis-
tern aus unserer ehemaligen Zweiggemeinde so „schön wie 
möglich“ machen. Einige sind sehr schnell in die Aufgaben 
hineingewachsen, die ihren Gaben entsprechen. Andere 
brauchten erst einmal Zeit, um „durchzuatmen“. Es ist uns 
wichtig gewesen, jeglichen Leistungsdruck von ihnen zu 
nehmen. Das hat allen sehr geholfen. 

Es hat uns auch sehr gefreut, dass die Geschwister 
auch öffentlich immer wieder geäußert haben, wie gut es 
ihnen bei uns geht.  

Es hat sich gezeigt, dass unsere Vision von der 
Gemeinde, die ganz viel Liebe und Erbarmen ausstrahlt, der 
richtige Weg für uns ist und auch den neu Hinzugekomme-
nen und vielen Gästen und Freunden zum Segen geworden 
ist und wird. 

Im Januar sind wir als Gemeindeleitungsehepaare 
beim Willow Creek Kongress in Karlsruhe gewesen. Das hat 
uns gut getan und auch wichtige Impulse für die Gemeinde 
gegeben. 

Im Februar ist eine Männerarbeit ins Leben geru-
fen worden, über die wir uns sehr freuen. Leider konnte 
der Pastor beim „Highlight“ dieser Gruppe, der Radtour im 
Mai, nicht dabei sein, weil er für 4 Wochen zu einer Kur 
war. Wir sind dankbar für Pastoren und Pastoren in Ausbil-
dung, die in diesen Wochen die Vertretung übernommen 
haben. 

Im Juni haben wir alle zusammen den 50. Geburts-
tag der Frau unseres Pastors gefeiert. Es war ein schönes 
Fest und es ist einfach eine tolle Gelegenheit, auch mal 
Menschen in die Gemeinde zu bekommen, die sonst nie 
kommen würden. Wir erleben, dass solche Ereignisse „Ein-
gangstüren“ für weitere Besuche, auch zu Gottesdiensten, 
sind.  

Wir haben ein WM Spiel der deutschen Fußball-
Nationalmannschaft in, bzw. vor der Gemeinde übertragen, 
werden aber für die Zukunft noch an technischen Details 
arbeiten müssen.  

Im August waren wir zum Festgottesdienst zum 
60jährigen Bestehen unserer ehemaligen Hauptgemeinde 

in Wolfsburg eingeladen. Unser Pastor durfte dort die 
Festpredigt halten. Wir spüren, wie sich seit einigen Jahren 
die Beziehungen nach einigen schwierigen Jahren wieder 
normalisieren. Auch dafür sind wir von Herzen dankbar. 
Seit September haben wir unsere Küche renoviert, die wir 
am 6. Februar 2011 einweihen werden. Eigentlich wollten 
wir nur eine Spülmaschine kaufen und dann haben wir 
über verwandtschaftliche Kontakte eine Edelstahl-
Großküche zu einem Spottpreis bekommen. Da war das 
Renovieren angesagt und besonders unsere neu dazuge-
kommenen Brüder haben sich hier vorbildlich engagiert. 
Die Küche hat jetzt den spröden Charme der 1960er Jahre 
endgültig verloren und strahlt uns in knalligen Farben ent-
gegen.  

Im November haben wir einen schönen Gottes-
dienst mit Hannelore Becker von der Stiftung „Chance zum 
Leben“ gefeiert.  

Wir sind auch dankbar für die ersten Taufmeldun-
gen fürs laufende Jahr. Wir werden nach einem Jahr Pause 
also in 2011 auch wieder taufen!  

Unser treuer Gott kümmert sich um seine Ge-
meinde, auch in einem kleinen Dorf wie Uhry (180 Einwoh-
ner!). Das ist manchmal kaum zu fassen, aber es führt uns 
ins Danken und in die Anbetung.    

Eckhard Becker  

Wasbüttel 

 
Dieses Jahr war ein Jahr mit einer großen Veränderung für 
unsere Gemeinde. Am Anfang des Jahres wurde eine neue 
Gemeindeleitung gewählt, gerade die älteren Mitglieder 
schieden aus. Das bedeutete ein neues Zusammenfinden 
sowie zum Teil auch neue Strukturen. Die Feststellung 
allerdings ist, das wir dieses Zusammenfinden auch genutzt 
haben, unsere Arbeiten insbesondere innerhalb der Ge-
meindeleitung, aber auch außerhalb, neu zu durchdenken 
und auszurichten. Dies ist ein Prozess, der noch nicht abge-
schlossen ist, aber in vielen Bereichen schon gute Früchte 
trägt. 

Wenn man auf unsere Internetseite 
www.friedenskirche-wasbuettel.de schaut, dann kann man 
im Archiv feststellen, dass wir trotz dieser Umstellungspha-
se ein sehr bewegtes Jahr hatten. Gott hat uns Wege zum 
Dorfchor geöffnet, und wir haben mit der dörflichen Chor-
gemeinschaft einen sehr schönen Chorgottesdienst gestal-
tet. Das hat uns ermutigt, in der zweiten Jahreshälfte sel-
ber einen Projektchor zu starten und einen weiteren Chor-
gottesdienst zu feiern. Auch das große Osterfest war eine 
Kooperation. Wir starteten mit der Evangelischen Kirche 
bei Morgengrauen in der evangelischen Kapelle hier im Ort 
und wanderten dann über mehrere Stationen zu einem 
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Osterfrühstück mit anschließend großem Gottesdienst bei 
uns. Vor die Sommerferien gehörte ein Sommerfest an 
unserer Gemeinde, das neben der Feuerwehr dieses Jahr 
erstmalig auch der MTV mit organisiert hat. Wir versuchen 
so, Kontakte im Dorf zu pflegen. Dass Gott uns auch noch 
eine Taufe direkt vor den Sommerferien schenkte, freute 
uns dann sehr. 

Mehrere große Höhepunkte jagten sich in der 2. 
Jahreshälfte. Als Gemeinde fuhren wir unter dem Motto 
„Ein Schiff, dass sich Gemeinde nennt“ auf den Regenbo-
genhof nach Mützen. Die Frauenstunde feierte als älteste 
Gruppe in der Gemeinde ein Jubiläum: Sie bestand nun seit 
40 Jahren und gestaltete einen besonderen Gottesdienst 
mit einem gemeinsamen Mittagessen. Außerdem luden wir 
die Regenbogenstraße ein. Trotz – oder gerade wegen – 
der Herbstferien schenkte uns unser Vater im Himmel ein 
brechend volles Haus. 

Innerhalb der Gemeinde haben wir insbesondere 
in der Gemeindeleitung über unsere diakonische Arbeit 
nachgedacht. Welche Aufgaben haben wir als Gemeinde 
auf das Herz gelegt bekommen? Konkrete Projekte gibt es 
für uns im Dorf nicht, wohl aber im weiteren Umfeld. Hier 
unterstützen wir einige Arbeiten von Gemeindegliedern 
wie zum Beispiel den FC Lehre e.V. Auch einzelne Gemein-
degruppen konzentrierten sich im letzten Jahr auf die Un-
terstützung verschiedener Projekte im Umfeld der Ge-
meinde. 

Inhaltlich haben wir uns mit mehreren Themen 
beschäftigt. Ein Thema war die Frage nach dem hörenden 
Gebet. Pastor Gerd Wolk und seine Frau Gerda führten uns 
in dieses Thema an einem Wochenende ein, und wir setzen 
dieses Thema bis heute mit regelmäßigen Abendgottes-
diensten fort. Diese Gottesdienste greifen das Thema Ge-
bet von unterschiedlichen Seiten auf. 

Aber auch „Sichere Gemeinde“ war für uns ein 
Thema, das wir an zwei Abenden mit Dirk Börner behan-
delten. Wir stellten fest, dass unsere Gemeinde schon ein 
sehr sicherer Ort ist. Doch wollen wir weiterhin aufmerk-
sam bleiben, dass es so auch bleibt. 

In allem sind wir Gott dankbar für das, was er 2010 
uns geschenkt hat. Auch wenn unser Kalender für 2011 
noch nicht so gefüllt ist, sind wir doch gespannt, was es in 
diesem Jahr noch alles zu entdecken gibt. 

Dirk Zobel 

Wolfenbüttel 

In 2010 konnten wir unsere Pastorensuche zunächst erfolg-
reich beenden. Wir konnten einen Absolventen des Semi-
nars für uns gewinnen. Im Dezember 2010 kam dann die 
schockierende Nachricht: Der Kandidat zieht aus persönli-
chen Gründen seine Zusage zurück. Wir als Gemeinde wa-

ren völlig überrascht. Doch Dank unseres starken Glaubens, 
und der Kraft, die von Jesus kommt, können wir heute 
wieder nach vorn sehen. Die Suche geht weiter. Die Ge-
meinde hofft,  bald mit einem neuen Kandidaten in Kontakt 
treten zu können. 

Erfreulich ist, dass seit kurzem unsere beiden Säle 
wieder in neuem Glanz erstrahlen. Während sich die Er-
neuerung des „alten Saals“ umfangreicher als gedacht 
gestaltete (so wurde aus der Renovierung eine Sanierung – 
und aus 6 Wochen fast 5 Monate), verlief der Austausch 
des Bodenbelags und das Streichen und Putzen der Wände 
und Decke im „neuen Saal“ unproblematisch. An dieser 
Stelle nochmals herzlichen Dank an alle, die mitgeholfen 
haben, dass wir wieder freundliche und ansprechende 
Räume bekommen haben. 

Im Jahr 2010 fanden in Wolfenbüttel zwei Veran-
staltungen zur Charta Oecumenica, angeregt durch den 
örtlichen Arbeitskreis, statt, eine davon in unserer Ge-
meinde. An beiden Veranstaltungen nahmen Geschwister 
unserer Gemeinde teil. Gemeinsam mit Geschwistern an-
derer Kirchen gab es bei beiden Veranstaltungen sehr inte-
ressante Gesprächsrunden. Man hatte die Möglichkeit, die 
unterschiedlichen Sichtweisen kennen zu lernen und auch 
zu verstehen. Und es war, mit der Idee unsere Räumlich-
keiten für die zweite Veranstaltung zu öffnen,  eine gute 
Gelegenheit unsere Gemeinde vorzustellen. So konnten wir 
auch eventuell bestehenden Schwellenängste nehmen. 
Am Ende jedoch hatten wir den Eindruck, es gibt mehr 
Fragen als Antworten. Aber Siegfried Großmann stand uns 
als einer der Unterzeichner der Charta für unsere Fragen 
zur Verfügung. 

Im November fuhren 13 Gemeindeglieder und 
Gemeindefreunde nach Beienrode. Das Wochenende stand 
unter dem Motto: „Siehe, ich mache alles neu“. Es war eine 
äußerliche und innerliche Aufbruchsstimmung zu spüren - 
Gott belohnt Treue. 

Passend zu dem Motto des Einkehrwochenendes 
haben wir im November 2010 zwei neue Älteste berufen.  
Wir sind nun gespannt, wie Gott uns in Jahr 2011 führt.  

Matthias Abraham, Dieter Ruppert 

Wolfsburg und Oebisfelde – kein Bericht 
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Mittekreis 

Bad Münder Schulwall (AGB) – kein Bericht 

 

Barsinghausen 

 
Seit letztem Jahr sind wir die Hoffnungsgemeinde 

Barsinghausen. Was in unserem neuen Namen zum Aus-
druck gebracht wird, erleben wir tatsächlich an vielen Stel-
len und Momenten in unserem Gemeindeleben. Die Hoff-
nung beispielsweise, dass wir immer mehr zu einer einla-
denden Gemeinde werden können. Hin und wieder kommt 
man ja ins Zweifeln: Lassen sie die Menschen aus unserer 
Stadt überhaupt einladen? Im letzten Jahr durften wir die 
Erfahrung machen: Sie lassen! Ob in unseren Gottesdiens-
ten oder manchen besonderen Veranstaltungen, es waren 
viele neue und neugierige Gesichter da.  

Gerade in der letzten Woche haben wir eine Kin-
derbibelwoche mit dem Programm der Regenbogenstraße 
durchgeführt. Es hat uns sehr berührt, zu erleben, wie 
jeden Nachmittag fast hundert Kinder Barsinghausens und 
viele dazugehörige Eltern unser Gemeindehaus „bestürm-
ten“  und begeistert dabei waren.  

Die Vortragsreihe „infozone“ im letzten Jahr zu ak-
tuellen Lebensthemen wurde von Gemeindeleuten wie 
zahlreichen Gästen als echte Hilfestellung erlebt. Unsere 
Gemeindeglieder Margaret und Dr. Peter Lincoln sowie 
Tabea und Eberhard Freitag gestalteten mit großer Fach-
kompetenz vier Abende zu den Themen Identität, Burnout, 
Medienkonsum und Internetpornographie.  

Der erste Gospelgottesdienst mit unserem Chor 
Kenaniah fand eine sehr gute Resonanz und war eine rund-
herum gelungene Sache. Er fand statt an einem Sonntag 
um 17. 00 Uhr, was für viele Mitbürger offensichtlich keine 
schlechte Zeit ist: Der Raum war gut gefüllt, und davon 
waren höchstens 25 % aus unserer Gemeinde… Ebenso 
gute Resonanz fand das Frühstückstreffen für Frauen mit 
der Referentin Marion Buchheister. 

Durch unsere Großtagespflege Königskinder be-
wegen sich jetzt jeden Tag Eltern und Kinder ganz selbst-
verständlich in unseren Räumen, die vorher noch nicht mal 
wussten, dass dies eine Kirche ist. Dasselbe gilt für unseren 
neu gestarteten Kinderchor „Die Spunks“. 25 Kinder zwi-
schen 5 bis 12 Jahren waren beim ersten zweimonatigen 
Projekt angemeldet und wir sind gespannt, was sich daraus 

für die einzelnen Kinder und uns als Gemeinde entwickeln 
wird.  

Wir erlebten eine bunte Mischung und ein fröhli-
ches Kennenlernen auch mit neuen Leuten auf unserer 
Gemeindefreizeit in Altenau (Harz) im Mai. Neben Spiel 
und Gemeinschaft waren besonders die lebensnahen Vor-
träge unserer Gastreferenten Steffi und Johannes Weiglein 
(Team F- Neues Leben für Familien) zum Thema Partner-
schaft und Ehe eine ganz große Bereicherung.  

Dass unsere Tochtergemeinde Wunstorf nun ein 
eigenes Gemeindehaus ihr eigen nennen darf, freut uns 
sehr und eröffnet für uns wieder neu die Frage, wie unser 
Beitrag als „Mutter“ beim Gemeindeaufbau  in unserer 
Nachbarstadt aussehen kann.  

Zurzeit sind wir in konkreten Planungen, den Vor-
platz unseres eigenen Gemeindezentrums neu zu gestal-
ten, um dann auch vom Gebäude her als Hoffnungsge-
meinde transparenter und einladender nach außen hin zu 
sein.   

Wir haben Grund zur Hoffnung! Aber ist in unserer 
Gemeinde alles im Lot? Oder, genau umgekehrt ausge-
drückt: Alles in positiver Bewegung, im geistlichen Fluss? 
Die Aufzählung der Highlights mag ja fast den Eindruck 
erwecken. Das ist sicher nicht so. Wir erleben auch viele 
Nöte unter uns. Viele, viele Gemeindeglieder sind durch 
eine lange Folge von Todesfällen in Trauer. Wir sind mitbe-
troffen, wenn Menschen aus unserer Sicht viel zu früh 
heimgerufen werden. Wir sind mitbetroffen, wenn im 
Raum der Gemeinde Ehen scheitern und Familien ausei-
nandergerissen werden.  

So machen wir die eigenartige Erfahrung, beides 
zur selben Zeit zu haben: Das Gefühl einer gewissen Läh-
mung und einen vorsichtigen geistlichen Aufbruch. In man-
chen Momenten flackert das eine auf, in anderen das an-
dere. Doch in all dem gilt, und daran wollen uns einfach 
halten „Wir haben unsere Hoffnung auf den lebendigen 
Gott gesetzt. Er ist der Retter aller Menschen.“ (1. 
Timotheus 4, 10).  

Axel Klaus 

Burgdorf – kein Bericht 
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Celle 

Um mit Menschen ins Gespräch über den Glauben zu 
kommen, haben sich die Kursangebote bewährt, die wir 
schon seit Jahren anbieten: Zwei Alphakurse und vier Bo-
denbilder („Stufen des Lebens“)-Kurse wurden durchge-
führt.  

Die Elternarbeit entwickelt sich so, dass wir vier 
neue STEP-Elterntrainingskurse im Gemeindezentrum an-
bieten konnten. Diese Kurse bieten wir in Kooperation mit 
der Stadt Celle an. Zusätzlich zu den Kursen bieten wir 
einmal im Monat ein STEP Elternfrühstück und einen STEP 
Elternabend an, bei denen einzelne Erziehungsthemen 
vertieft werden und die auch von Eltern besucht werden 
können, die keinen Kurs mitgemacht haben. Bei den Eltern 
des Kindergartens, der Gemeinde und der Nachbarschaft 
kommen die Fortbildungsangebote sehr gut an. Ergänzt 
wurden sie durch 3 Tagesseminare „Kinder stark machen“ 
der christlichen Familienorganisation Team F, Familiengot-
tesdiensten, einem Familientag, einem Fußballcamp in den 
Herbstferien und durch das Kindermusical „Die Hochzeit zu 
Kana“, das in Zusammenarbeit mit der Gemeinde Hanno-
ver-Süd in den Osterferien entstanden ist. Nach einer Pro-
benwoche in Celle konnte es in Celle und in Hannover auf-
geführt werden. Für alle Kinder und Mitarbeiter ein unver-
gessliches Erlebnis!  

Als Fortbildung für Mitarbeiter war der Grundkurs 
Seelsorge von BTS (Biblisch-therapeutische-Seelsorge) ein 
wichtiger Baustein. 
Die Gemeindefreizeit im Herbst in Ahrendsee hat der Ge-
meinschaft gut getan und geholfen, einander mal in einem 
anderen Rahmen wahrzunehmen.  

Die Wahl zum Leitungskreis im Herbst hat das 
Team sehr gut ergänzt, so dass wir alle Dienstbereiche 
besetzen können.  
Der Mittwochskreis – ein Singkreis am Vormittag – erfreut 
sich weiterhin guten Besuchs.  
Ein Kulturabend mit Carlos Martinez hat uns alle begeistert 
und beeindruckt.  

Unsere großen Baustellen sind im Augenblick die 
Frage, wo die Lehre in der Gemeinde stattfindet und wie 
wir Bibel aktuell und die Hauskreise besser verzahnen kön-
nen. Außerdem würden wir sehr gerne mit einer familien-
analogen Außenwohngruppe der Kinderheimat Gifhorn 
hier auf dem Gemeindegelände starten. Leider verzögert 
sich der Start noch ein bisschen.  

Wir sind Gott dankbar für die vielen Impulse, die 
er im letzten Jahr hier in der Gemeinde gesetzt hat und 
sind sehr gespannt, wie sich einige Projekte und Aufgaben 
in diesem Jahr entwickeln. 

Olaf Mohring 

Hildesheim 

 
„Den Weg zur Stille finden“ war das Thema für das Jahr 
2010. Und viele fanden den Weg zur Stille, die wohl tut. 
Das Thema vertieften wir in verschiedenen Angeboten. Die 
Abende der Stille in der Passionszeit führten uns auf medi-
tative Weise zur Stille. Dr. Peter Lincoln gab uns in einem 
Tagesseminar wichtige Anregungen. Er führte uns mit ver-
schiedenen praktischen Übungen in den Raum der Stille, 
um aus der Stille heraus zum Wesentlichen zu kommen. 

Die Gemeindeleitung hat ihr Verständnis zur Geist-
lichen Leitung erarbeitet und der Gemeinde zum Gespräch 
und zur Annahme vorgelegt. Uns geht es in der Gemeinde 
um eine kommunikative Leitung, in die wir uns nach wie 
vor einüben, damit wir auf gemeinsamem Weg sind. Wir 
suchen vermehrt das Gespräch.  

Ein offener Arbeitskreis hat die neue Gemeinde-
ordnung gelesen. In verschiedenen Foren wurde die Ge-
meindeordnung diskutiert und soll nun in der Mitglieder-
versammlung verabschiedet werden, sodass wir bei der 
nächsten Wahl in 2012 nach der neuen Ordnung verfahren 
können. Wir haben sie der Mustersatzung unseres Bundes 
angepasst.   

Im vor uns liegenden Jahr konzentrieren wir uns 
auf das Thema Diakonie. „Diakonische Gemeinde“ soll 
unser Leitwort sein. Wir sind dankbar für die Diakonie, die 
schon geschieht, in unserer Gemeinde z.B. durch den Be-
suchsdienst, den wir vor wenigen Jahren aufgebaut haben. 
Diakonie geschieht organisiert und spontan im Alltag auch 
durch jeden Einzelnen, persönlich, in Familie, Nachbar-
schaft und Gemeinde. Jesus Christus selbst, seine Liebe zu 
den Menschen, leitet uns dabei. Wir suchen danach, wie 
wir hilfreich für andere da sein können. Dazu haben wir uns 
fachkundige Begleitung an die Seite geholt, die uns dabei 
hilft, ein Diakonie-Projekt zu entwickeln, das zu uns passt. 
Es wird dabei darauf ankommen, unsere Möglichkeiten an 
Zeit, Kräften und Kompetenz zu erkennen, um unseren 
Auftrag zu leben.  

Jürgen Hoffmann, Helga Kron, Helmut Reisdorf 
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Hannover-Bachstraße (AGB) – kein Bericht 

 

Hannover-Kronsberg 

 
Als Gemeinde Hannover-Kronsberg haben wir ein span-
nendes und vor allem gesegnetes Jahr erlebt, und zwar in 
allen Bereichen: geistlich, gemeinschaftlich und arbeits-
reich. 

Wir haben uns die Förderung unserer Mitarbeiter 
zum Ziel gesetzt und Anfang des Jahres ein Evangelisten-
Seminar mit Jörg Swoboda veranstaltet, das in einer Evan-
gelisation im Herbst mündete, die von Jörg Swoboda und 
Andreas Reimann musikalisch begleitet und durch „unsere“ 
Evangelisten durchgeführt wurde.  

Danach haben wir erst einmal gefeiert: 10 Jahre 
Gemeindegründung am Kronsberg. Und im Dezember ging 
das Feiern weiter: Wir durften 4 Menschen auf das Be-
kenntnis ihres Glaubens taufen und als Gemeinde so um 
fast 20 % wachsen. Und auch bei den neu eingeführten 
Gemeinschaftsabenden haben wir Wachstum erlebt.  

Natürlich hatten wir auch wieder unsere fast 
schon traditionellen Veranstaltungen: den feierlichen  
Ostergottesdienst gemeinsam mit der evangelischen Kir-
che, unseren Kinder-Heiligabend-Gottesdienst mit dem 
Anspiel „Vater Martin“ und weit über 100 Besuchern.    
Wir haben uns als Gemeinde Ziele für die nächsten Jahre 
gesetzt und diese bei einer Gemeindefreizeit vertieft und 
ausgearbeitet. 

Michael Schmidt 

Hannover-Linden 

Fast könnte man meinen, das Jahr beginnt in Linden schon 
im November. Wie (fast) jedes Jahr läuft jetzt wieder unse-
re Aktion Licht im Dunkeln (Kerzenziehen). Mit dem Erlös 
unterstützen wir über die EBM MASA ein Sozialzentrum in 
einem Slumgebiet von São Paulo, in dem von der Gemein-

de vor Ort 250 Kinder und Jugendliche sowie deren Mütter 
betreut werden. 

Aber das ist nicht das Einzige, das wir 2010 erlebt 
haben. Im Mai hatten wir uns mit dem Thema „40 Tage 
Gott erleben“ befasst. Es tat gut, im lauten Alltag dafür 
abschalten zu können und stille zu sein. 

Nach der Freizeit für die reifere Generation in Ho-
hegrete (Westerwald) Anfang Juni folgte im September 
unsere Gemeindefreizeit auf Burg Bodenstein bei Worbis. 
Mit fast 100 Personen ganz unterschiedlichen Alters erleb-
ten wir dort ein tolles Wochenende. Es gab ein abwechs-
lungsreiches Programm, das im gemeinsam erarbeiteten 
Gottesdienst am Sonntagmorgen seinen Höhepunkt fand. 
Dennoch bleib viel freie Zeit, um Beziehungen zu vertiefen 
und neue Kontakte zu knüpfen. 

Eine Woche später fand unser Taufgottesdienst 
statt. Unsere spanisch-sprachigen Geschwister begrüßten 
fünf neue Gemeindemitglieder. Von der fröhlichen Stim-
mung und der warmherzigen Atmosphäre (Mittagessen im 
Gemeindehaus!) waren auch Gäste beeindruckt. 

Im Mai gab es einen Wechsel in der Gemeindelei-
tung. Drei Mitglieder schieden aus unterschiedlichen Grün-
den aus, zwei neue wurden gewählt. Es herrscht nach wie 
vor ein ausgewogenes Verhältnis zwischen Vertretern der 
deutsch-sprachigen und der spanisch-sprachigen Teilge-
meinde, so wie dies auch die Mitgliederzahlen widerspie-
geln. Räumlich hat sich in Linden kaum etwas verändert. 
Der ersehnte Anbau lässt weiter auf sich warten, solange 
wir nicht auf die Grenze zum Nachbargrundstück bauen 
dürfen. Dieses Warten auf „grünes Licht“ lehrt uns aber 
auch, Geduld zu haben und auf Gottes Reden zu hören. 
Wichtiger als eine nach außen wirkende Fassade ist ihm 
innere Veränderung. 

Das hat die Gemeindeleitung dazu veranlasst, das 
Augenmerk stärker auf die Themen Mission und Diakonie 
zu richten. Als Gemeinde wollen wir uns stärker als bisher 
in unserem Umfeld – Linden-Mitte wie auch an unseren 
Wohnorten – einbringen. Um die Pfunde ausfindig zu ma-
chen, mit denen wir wuchern können, haben wir uns kom-
petente Beratung eingeholt: Pastor Jürgen Tischler (Lan-
desverband NOSA), mit dem u. a. die GL-Klausur stattfand, 
sowie Pastor i. R. Eckard Krause (Lüneburg). Sein Anliegen 
ist es, verständlich über den Glauben zu reden. So wie 
Paulus sich ganz auf seine Zuhörer einstellen konnte (1. 
Kor. 9, 20 ff.). Es soll Herzensanliegen unserer Gemeinde 
werden, nach außen hin offen zu sein und Menschen auf 
den guten Hirten hinzuweisen – auch mit praktischer Hilfe. 
Seit den Herbstferien wagen wir auch im Kindergottes-
dienst neue Wege: Für die Teenies (11-15 Jahre) gibt es 
nun fast an jedem Sonntag einen eigenen Gottesdienst. 
Wir hoffen, die Teenies auf diese Weise in ihrem nicht 
immer einfachen Umfeld besser unterstützen zu können. 
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Gemeinde im Kreuz – 
in enger Beziehung 
zum Zentrum des 
Glaubens Jesus Chris-
tus und in allen Rich-
tungen bereit, an 
seinem Reich mitzu-
bauen. Diese Ent-
scheidung hat schon 
erste Folgen gezeigt: 
Bei einigen Gemein-
demitgliedern häufen 
sich Krankheitsfälle. 
Unsere letzte Gäste-
veranstaltung ‚Aus-
zeit‘ mit Ehepaar 
Kamphuis zum Thema 
‚Buddhismus, Esoterik 

und Christentum – unterschiedliche Wege zu Gott?‘ wurde 
von einem Unwetter heimgesucht, das fast das Grillen im 
Garten verhindert hätte. Einsatz für Gott erzeugt bei sei-
nem Widersacher massive Unruhe. Aber Gott ist stärker. 
Wir sind gespannt, was Gott uns an Aufgaben stellt. Im 
Vertrauen auf unseren Herrn wollen wir das Neue Jahr 
angehen. Es beginnt übrigens auch in Linden erst am 1. 
Januar 2011. 

Christoph Kirch 

Hannover-Roderbruch 

2010 war für die Gemeinde ein Jahr der offenen Türen, 
sowohl die der Gemeinde, als auch die privaten Türen 
wurden zu besonderen Aktionen weit geöffnet. 

Die erste Aktion erstreckte sich über drei Sonntage 
im April und Mai. Das Thema: „Leben in Gottes Familie – 
Miteinander den Sonntag feiern“. Einige aus der Gemeinde 
luden zum Mittagessen nach dem Gottesdienst ein. Dieses 
Angebot wurde reichlich in Anspruch genommen und fand 
viel Anklang. 

Im Juni lud die Seniorengruppe die jungen Leute 
der Gemeinde zu einem fröhlichen Grillabend ein. Das Alter 
der Teilnehmer lag zwischen 1 und 81 Jahren. Es eine gute 
Erfahrung, miteinander zu feiern und Gemeinschaft zu 
haben.  

Ein weiteres großes Highlight war das 30-jährige 
Gemeindehaus-Jubiläum. Viele hatten sich daran beteiligt, 
damit es gelingen konnte. Es wurde in einer Haus-und 
Hofwoche dafür gesorgt, dass in und um das Gemeinde-
haus alles in Ordnung und für Gäste und die Gemeinde 
bereit war. Am Samstag, den 4.9.2010 führten zwei Alter-
tumsforscher die Gemeinde zurück in die Vergangenheit. 
Manch Seltsames wurde ausgegraben und kommentiert. 

Ob Groß oder Klein, alle waren an diesem Nachmittag mit 
Freude dabei. 

Am Sonntag, den 5.9.2010 gab es dann den Jubilä-
umsgottesdienst. Dieser hatte einen ganz bewegenden 
Moment. Zum Ende des Gottesdienstes wurden alle Fens-
ter und Türen geöffnet und die Band spielte ein Lobpreis-
lied. Singend zogen alle Gottesdienstteilnehmer nach 
draußen, fassten sich an den Händen und umspannten 
einmal das Gemeindehaus. 

Beim begehbaren Adventskalender im Dezember 
wurden an vielen Tagen Türen geöffnet um gemeinsam 
Advent zu feiern. Teils geschah dies im Gemeindehaus, teils 
bei Gemeindegliedern zu Hause. Es war ein schönes Erle-
ben für die Gastgeber, und auch für die Gäste. 

Im Namen der Gemeindeleitung: Sigrid Tetzlaff 

Hannover-Süd 

 Das Jahr 2010 begann mit 
unserer traditionellen Mit-
arbeiterklausur in Werni-
gerode am Harz (91 Teil-
nehmer). Dort haben wir 
mit viel Freude und vielfäl-
tigen Aufgaben und Ideen 
mit der Vorbereitung auf 
unser neues Jahresthema 
begonnen. 
 
 

 
 
Um uns mit dem Thema vertraut zu machen und möglichst 
viele Gemeindemitglieder in diesen Prozess mit hinein zu 
nehmen, haben wir mehrere Veranstaltungen durchge-
führt.  
Aus den drei ??? sind nun erste Antworten geworden und 
die eigentlichen Ergebnisse gilt es nun zu er-leben! 
Drei Neue Wege gehen 

 Junge Familien und Kinder 

 Ein neues missionarisches Selbstverständnis 

 Gemeinschaft ermöglichen und fördern 

 

Foto: Goeke Bross 
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Und was haben wir sonst noch erlebt, gefeiert und genos-
sen? 
● Die Hochzeit zu Kana – ein Kindermusical von Hella 

Heizmann 
● Die Umgestaltung des Gottesdienstraumes mit einem 

großzügigen Podest 
● 10-jähriges Jubiläum des Jugendzentrums, eines un-

serer diakonischen Projekte 
● „Fenster“-Lauf 2010 – ein sportliches Ereignis das 

mehr als 6.000 € für die Fenstersanierung ergeben 
hat. 

Wir sind Gott sehr dankbar für die vielfältigen Begegnun-
gen untereinander und für seine neuen Wege, die wir mit 
ihm und den Menschen gehen wollen. 

Siegfried Müller-Jödicke 

H-Süd International – kein Bericht 

Hannover-Waldersee 

Die Gemeinde ist im abgelaufenen Jahr gegen den Trend 
um 25 Mitglieder gewachsen. Neben anderen Zugängen 
freuen wir uns über 14 Kinder, Jugendliche und Erwachse-
ne, die im vergangenen Jahr getauft wurden. Viel Spaß und 
verbindende Gemeinschaft erlebten wir mit ca. 200 Teil-
nehmern aller Generationen auf unserer Gemeindefreizeit 
in Krelingen.  

Ein wunderbarer Fernseh-Gottesdienst, ehrlich 
und glaubwürdig, gelang am 5. September. 800.000 Men-
schen waren über das ZDF-Fernsehen bei uns zu Gast. 

Die Schwerpunktarbeit mit Jungen Erwachsenen 
und Studenten mit dem eigens dafür berufenen Pastor 
Michael Bendorf trägt Früchte. Wir sind dankbar für alle 
ermutigenden Entwicklungen, wie dem sehr gut besuchten 
Abendgottesdienst für diese Zielgruppe (mit durchschnitt-
lich  ca. 200 Teilnehmern und stetigem Zuwachs), dem 
Coaching für Mentoren, gut gefüllten Alpha- und Jünger-
schaftskursen und einem mitreißenden Mitarbeiterteam. 

Mit Jahresbeginn 2010 startete die Kinderkrippe in 
der ViWA als Angebot für den Stadtteil. Sie ist sehr beliebt 
und hat bereits eine Warteliste. Auch im Gemeindehaus 
haben wir mit der Neugestaltung des Gottesdienstraums 
eine größere Baumaßnahme in Eigeninitiative gestemmt 
und unterstützen mit dem neuen Podium die Gestalt unse-
res Gottesdienstes. 

Wir setzten im Frühjahr unsere nun schon fast 
traditionellen Projektwochen fort mit „40 Tage Gott erle-
ben“.  Diese Wochen wurden uns zu einer Zeit innerer 
Erneuerung und waren, unterstützt durch parallel gebilde-
te Hauskreise, auch ein Angebot für Suchende, Gott zu 
erleben. Im Anschluss förderten wir mit Gottesdiensten 
und Kindergruppen unter dem Motto „Glauben zu Hause 
leben“ das geistliche Erleben und Miteinander in der Fami-
lie. 

In 2011 soll „Missionale Gemeinde“ unser geistli-
cher Schwerpunkt sein. Wir wollen bewusst offensiv Ge-
meinde für andere sein. Einige Veranstaltungen wie „Got-
tesdienste für Ausgeschlafene“, Straßenfest, Theater-
abend, Gospelkonzert u.a. bieten dazu eine besondere 
Gelegenheit. Schenke Gott, dass viele Menschen von Jesus 
berührt werden und zum Glauben finden. 

Dietmar Kluge 

Isernhagen – kein Bericht 

 

Langenhagen – kein Bericht 

Lehrte-Arpke – kein Bericht 

Lehrte 

Was trägt uns? Was bewegt uns? 
Gottes Segen. Wir spüren ihn:  
im Gottesdienst und allen anderen Veranstaltungen,  
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dem guten Miteinander und dem hohen kompetenten 
Engagement in unserer Gemeinde, in einem ausgegliche-
nen Haushalt, den freundlichen Beziehungen in der Öku-
mene und in der Stadt, in der (Religions-)Freiheit und dem 
Frieden in unserem Land.  

Gottes Segen war spürbar – in den Trauerfeiern im 
vergangenen Jahr und in dem Tauffest, das wir fröhlich 
feiern durften. Am Männerwochenende im September wie 
im Literaturkreis oder den Abenden: Gott erleben in Stille 
und Bewegung, beim “lebendigen Adventskalender“ wie 
beim Themenabend: Hörendes Gebet. 

Was uns weiterhin bewegt:  
Wie können wir für die Menschen in unserer Stadt ein 
Segen sein? Erstmalig haben wir deshalb im vergangenen 
Jahr fünf Kinderkochkursnachmittage angeboten – mit 
guter Resonanz. Das 3-4x im Jahr stattfindende Frühstück 
für Frauen erfreut sich nach wie vor großer Beliebtheit. Der 
Seminartag: Ich bin eine Tochter. Ich bin eine Mutter – hat 
uns Frauen gut getan.  

Außerdem beten wir regelmäßig für unseren 
Stadtteil und für unsere Stadt. Und wir hoffen, dass Gott 
unsere Gebete erhört. Wir wünschen uns sehr, dass wir 
zahlenmäßig wachsen. Und dass Menschen bereit sind, in 
der Gemeindeleitung mitzuarbeiten. Nun, das neue Jahr 
hat eben erst begonnen –  und wir freuen uns darauf, auch 
in 2011 Gottes Segen und Segensspuren zu entdecken… 
persönlich, miteinander und in „unserer“ Stadt. 

Evelyn Fillies-Strohm 

Neustadt a. Rbge. 

Unsere Gemeinde 
hat im letzten Jahr 
gern die Impulse 
der Aktion „Jahr 
der Stille“ aufge-
nommen und ein 
eigenes Jahrespro-
gramm dazu ge-
staltet. Dazu ge-
hörten ein vierund-

zwanzig Stundengebet, Themengottesdienste, Stilletage für 
Mitarbeiter und für Jugendliche, eine Gemeindefreizeit und 
ein Abschlussgottesdienst im Advent.  

Neben diesem besinnlichen Thema hat uns der 
theologische Austausch zu  eheseelsorgerlichen Fragen 
sehr beschäftigt. In mehreren Gemeindeforen haben wir 
uns Zeit gelassen, um uns über Ehe und eheähnliche Ge-
meinschaften, Scheidung und Wiederheirat sowie Präven-
tion zu verständigen. Am Schluss dieses Prozesses soll ein 
Positionspapier, eine Art Leitlinie stehen, das wir im Früh-
jahr 2011 verabschieden wollen. Eine praktische Einfüh-
rung in die Ehe- und Paarseelsorge im Dezember hat diesen 
Gesprächsprozess sinnvoll ergänzt.  

Besonders erfreut sind wir darüber, dass wir auch 
im dreizehnten Jahr zahlenmäßig gewachsen sind. Wir 
konnten im November eine Taufe mit drei Täuflingen fei-
ern.  

Ebenso sind wir immer wieder erstaunt darüber, 
wie viele junge Leute am Gemeindeunterricht teilnehmen. 
Zurzeit besuchen fünfzehn junge Leute den Unterricht, den 

wir alle drei Wochen an einem Samstag anbieten. Hier 
merken wir, wie sehr unsere Kindergartenarbeit die Ge-
meindearbeit befruchtet. Eine Reihe der Kinder waren 
einmal bei uns Kindergartenkinder.  

In diesem Jahr werden wir drei Jubiläen feiern. Vor 
fünfzig Jahren sind sechs junge Leute aus der Ruferarbeit 
nach Neustadt gezogen, um mit einer Gemeindegrün-
dungsarbeit zu beginnen. Vor vierzig Jahren haben etwas 
über zwanzig Mitglieder unser jetziges Gemeindegrund-
stück gekauft und begonnen, es umzubauen. Vor zwanzig 
Jahren ist unser erster Kindergarten in Betrieb genommen 
worden. Unter dem Motto „Ein Leben, das Kreise zieht“ 
wollen wir in einer Festwoche vom 3. bis 11.September mit 
Gästen feiern und Gott für seinen Segen danken. Denn er 
hat uns sehen lassen, wie sein Leben auch durch uns in 
Neustadt Kreise gezogen hat.   

Gert Höhne 

Pattensen (AGB)– kein Bericht  

 

Springe 

Auf unterschiedliche Weise spiegelte sich das „Jahr der 
Stille“ in unserer Gemeinde wider. Gemeinsam mit den 
anderen Kirchen unserer Stadt und dem Altenzentrum 
boten wir im zweimonatlichen Rhythmus Veranstaltungen 
zum Wiederentdecken der Stille an. Auch in Hauskreisen 
und im persönlichen Leben versuchten wir, uns in die Stille 
vor Gott einzuüben und auf ihn zu hören.  

Erstmals trat der „Adonia-Projektchor“ mit 70 Sän-
gern von 12 bis 18 Jahren in Springe mit dem Musical „Pau-
lus von Tarsus“ auf. Etwa 400 Besucher ließen sich von 
einer überragenden, professionellen Leistung begeistern 
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und wurden teilweise in das Geschehen einbezogen: Gott 
begegnet und verändert Menschen! 

Im Rahmen der Ferienpass-Aktion boten wir zu Be-
ginn unserer Sommerferien Kindern von 6-12 Jahren an, 
aus 70.000 Legosteinen unter der Leitung von Pastor Ar-
helger eine Legostadt zu errichten. Etwa 50 Kinder aus 
Springe ließen sich dazu einladen und erstellten an drei 
Tagen eine große, voll funktionsfähige Stadt. Die Kinder 
durften am Sonntag ihren Eltern stolz ihr Werk präsentie-
ren, denn im Rahmen eines Gottesdienstes wurde die Stadt 
enthüllt. In  seiner Predigt zog Pastor Arhelger den Ver-
gleich vom Bau dieser Legostadt zum Bau des eigenen 
Lebenshauses. Eine sehr empfehlenswerte Aktion mit vie-
len, vielen Gästen! 

In den ersten Monaten des Jahres 2010 war das be-
herrschende Thema unserer Gemeindeleitungssitzungen 
die Besetzung einer weiteren halben Pastorenstelle mit 
dem Schwerpunkt Seniorenarbeit 55+ und der Leitung 
missionarischer Projekte für die Gemeinde. In großer Ein-
mütigkeit konnten wir Ende April Pastor Jürgen Tischler für 
diese Stelle berufen. Vielen ist er als Referent in der NOSA 
bekannt, in der er mit einer halben Stelle für missionale 
Gemeindedienste tätig ist. Am ersten August trat er seinen 
Dienst bei uns an und wurde am 25. September von Dr. 
Heiner Rust aus Braunschweig eingeführt. Er wurde ermu-
tigt, aus der Kraft des Auferstandenen heraus den Pasto-
rendienst zu leben.  

Und schon gleich gestaltete er zusammen mit unse-
rem Pastor Evan Schaefer von September bis November 
unseren ersten Alphakurs. Mit 35 Teilnehmern war der 
Kurs gut besucht. Um ihn kennenzulernen, nahmen auch 
bewährte Gemeindemitglieder daran teil – neben etwa 10 
Gästen. Dieser Glaubensgrundkurs wurde für uns eine 
wertvolle Erfahrung, sodass wir gleich den nächsten Alpha-
kurs in unser Herbstprogramm 2011 aufgenommen haben. 
Unsere Familienfreizeit führte uns wieder in den Harz zur 
„Flambacher Mühle“ mit 115 Teilnehmern, von denen 5 
gemeindefremde Kinder aus der Krabbelgruppe mit ihren 
Müttern sich hatten einladen lassen. Auch viele Senioren 
hatten sich zur Teilnahme entschlossen, weil für sie ein 
gesondertes Programm angeboten wurde.  

Sehr dankbar sind wir, dass unsere „Upstream“-
Jugendgruppe (ab 16 Jahre) auf über 30 Jugendliche ange-
wachsen ist, von denen viele auch unsere Gottesdienste 
besuchen. In diesem Jahr konnten wir mit einer Single- und 
Teeniegruppe starten, für die Gott uns mit Mitarbeitern 
beschenkte. 

Das Jahr klang mit musikalischen Adventsabenden 
aus, an denen wir staunen konnten, wie viele musikalische 
Begabungen in unserer Gemeinde schlummern. An einem 
Abend gestalteten mehr als ein Dutzend Musikern aus allen 
Generationen das Programm, das uns sehr zu Herzen ging. 
Im Jahr 2011 soll uns unter anderem für 1 ½ bis 2 Jahre 
bewegen, welches „Gottes Weg mit uns als Kreuzkirche 
Springe“ ist – unser Orientierungsprozess. Auf die Ergeb-
nisse sind wir alle gespannt. Dankbar stellen wir fest, dass 
unser Gottesdienstbesuch so angewachsen ist, dass wir 
platzmäßig an Grenzen stoßen und über ein zweites Got-
tesdienstangebot nachdenken müssen. 

Wir wünschen uns als Gemeinde, dass wir im Glauben 
wachsen können zum Wohl der Menschen in Springe und 
zu Gottes Ehre. 

Barbara Wloczyk 

Stadthagen 

„Evangelisation als Lebensstil – Beziehungen leben, Glau-
ben erfahren!“ Diesen Leitsatz hatten wir über das Jahr 
2009 gestellt und sind auch 2010 dabei geblieben. 

Wir sind uns bewusst, dass ein evangelistischer Le-
bensstil zuerst im Leben jedes Einzelnen stattfinden muss. 
Als Zuspitzung haben wir im März zu offenen Abenden mit 
Pastor Carsten Hokema in unsere Gemeinde eingeladen. 
Unter dem Motto „Jesus erleben, Werte entdecken“ haben 
wir wirklich gute Erfahrungen gemacht. Im Laufe der Vor-
bereitungen war eine gewisse Unsicherheit zu spüren. Aber 
dann haben wir die Abende als sehr ermutigend erlebt. 
Eine ganze Reihe Gäste ließen sich gerne einladen. Jeder 
hatte das Gefühl, herzlich willkommen zu sein. Und jeden 
Abend nahmen einige die Einladung an, einen Schritt des 
Vertrauens in Gott zu wagen. Die Arbeit hat sich gelohnt. 
Eine Neuauflage für 2011 ist bereits in der Vorbereitung. 

eit Anfang 2010 bieten wir im Winterhalbjahr einen 
Feierabend-Gottesdienst pro Monat an. Es ist ein Angebot, 
in Gottes Gegenwart für einige Momente zur Ruhe zu 
kommen. Zunächst fand dieser besondere Gottesdienst am 
Freitagabend statt, inzwischen am Mittwochabend. Wir 
sind noch dabei, Erfahrungen mit dieser meditativ-
besinnlichen Form zu sammeln. Unsere Hoffnung, auf die-
sem Weg leichter Menschen aus dem Umfeld der Gemein-
de zu erreichen, als über die normalen Gottesdienste, hat 
sich allerdings nicht erfüllt. 
 Im Sommer haben wir eine neue Gemeindeleitung 
gewählt, erstmals nach der Anfang 2010 beschlossenen 
Wahlordnung. Die Zusammensetzung der Gemeindeleitung 
hat sich etwas verändert, die Zusammenarbeit entwickelt 
sich aber weiterhin gut. 

Bereits zum zehnten Mal haben wir in der Vorweih-
nachtszeit zum Kerzenziehen eingeladen. Hierfür mussten 
wir kaum noch Werbung machen. Für viele sind wir die 
Gemeinde, die das Kerzenziehen macht. Es kamen viele 
Schulklassen, an manchen Tagen waren die Gemeinderäu-
me übervoll. Im Laufe der Jahre sind hier gute Kontakte 
innerhalb und außerhalb der Gemeinde gewachsen. 

Matthias Kodoll 
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Unterlüß 

Wir sind eine Gemeinde, die gerne singt und gerne Kaffee 
trinkt. Das jedenfalls ist deutlich zu merken, wenn wir am 
Sonntagvormittag Gottesdienst feiern und anschließend 
noch zum „Kirchkaffee“ zusammen sind. Wir freuen uns 
darüber, dass (fast) immer auch Freunde und Gäste mit 
dabei sind und sich offenbar wohl fühlen. 

„Leben kann schön sein“ war das Motto und The-
ma unserer Gemeindefreizeit im Oktober im Tannenhof  
Mölln – und es war wirklich schön an diesem Wochenende. 
Eine fröhliche Gemeinschaft, Spiel und Spaß, intensive 
geistliche Impulse, viel Singen und Kaffeetrinken – alles in 
allem eine Mischung, die uns gut tat. 

Die Aufführung eines Musicals in der Adventszeit 
ist schon so etwas wie eine feste Institution geworden. Ca. 
140 Besucher kamen in den Saal des Unterlüßer Freizeit-
zentrums und erlebten eine Aufführung, die die Weih-
nachtsbotschaft auf klare und frische Weise zum Ausdruck 
brachte. 
 Dankbar sind wir dafür, dass wir im August ein Tauf-
fest feiern konnten. Aufgrund der guten Erfahrungen im 
Vorjahr haben wir die Taufe wieder am selben Ort als öf-
fentliche Veranstaltung geplant. In einem nahe gelegenen 
Heidesee, der zum „Campingplatz Oberohe“ gehört, hat 
Pastor Walter Rollko aus Braunschweig zwei junge Leute 
getauft. Für die Gemeinde war es ein Mut machendes 
Ereignis, das uns herausfordert, weiterhin und verstärkt in 
der Öffentlichkeit präsent zu sein. Gott hat uns reich be-
schenkt. Deswegen haben wir auch als kleine Gemeinde 
viel zu bieten – nicht nur Musik und Kaffee. 

Friedhelm Meyer 

Walsrode 

Im vergangenen Jahr durften wir nach langer Vakanz einen 
neuen Pastor in unserer Gemeinde begrüßen. In einem 
feierlichen Festgottesdienst unter der Leitung vom frühe-
ren Bundesdirektor Eckhard Schaefer wurde Friedrich Win-
disch am 31. Januar  in sein Amt eingeführt. Durch seine 
liebe und verbindliche Art ist er auch schnell in der Ge-
meinde „angekommen“.  

Aber noch bevor Friedrich Windisch seinen Dienst 
bei uns begann, hatten wir im Januar drei Taufen. Die 
Taufhandlung wurde von Pastor i. R. Erwin Hoffmann vor-
genommen, der uns in der predigerlosen Zeit auch häufig 
mit dem Wort diente. 
Im März und im Oktober konnten wir in unserer Gemeinde 
auch wieder zum Frauenfrühstück einladen und so auch 
viele gemeindefremde Frauen erreichen. 

Nach der Bundesratskonferenz in Kassel wurde es 
dann unruhig in der Gemeinde. Hier fand die erhebliche 
Erhöhung des Bundesbeitrags nur sehr wenig Verständnis, 
zumal wir uns als kleine Gemeinde treu an der Aktion 
„3X3X3“ beteiligt und so zum Schuldenabbau des Bundes 
beigetragen hatten.  

Im Oktober durften wir dann die ukrainische 
Gruppe „Kowtscheg“ in unseren Räumen begrüßen. Diese 
Gruppe begeistert mit ihren Liedern und auch durch ihr 
Engagement im Gemeindeaufbau in der Ukraine und in 
Moldawien. Die Veranstaltung war auch der Auftakt für die 
Sammelaktion „Hoffnung schenken“ zugunsten der Kinder 
in Moldawien und der Ukraine unter der Verantwortung  
von „Hoffnungsträger Ost e.V.“ 

Anfang November erlebten wir dann interessante 
Bibelabende unter dem Thema „Frischer Wind in alten 
Kirchen“.  Pastor  i. R. Eckhard Schaefer gestaltete diese 
Abende. 
Und Ende November konnte wir dann unseren inzwischen 
traditionellen „Besonderen Basar mit Flohmarkt“ veranstal-
ten. Der Gesamterlös in Höhe von € 1630.- wurde in voller 
Höhe an „Hoffnungsträger Ost e. V.“ für ein Kinderheim in 
Moldawien weitergeleitet. 

  Heino Brouwer 

Wennigsen 

Unser Jahresthema für das Jahr 2010 lautete „gemeinsam 
aufbrechen“. In großen Buchstaben hing es in unserem 
Gottesdienstraum, um uns immer wieder vor Augen zu 
führen: wir wollen gemeinsam unterwegs sein, Leben tei-
len – in der Gemeinde und mit den Menschen, die Gott uns 
anvertraut hat, sie mitnehmen und einbeziehen. 
Um uns gegenseitig zu unterstützen und zu tragen, haben 
wir Gebetspartnerschaften angeregt. So treffen sich in 
unterschiedlichen Abständen je zwei Personen, um fürei-
nander da zu sein, Anliegen zu bereden und mit und fürei-
nander zu beten. Ein Stille-Seminar (drei Abende in monat-
lichem Abstand) führte uns in die persönliche Stille. Wir 
hoffen und beten, dass diese Begegnungen mit Gott in 
unserem Alltag Raum haben, dass sie uns durchtragen, 
Kraft geben und auf das Wesentliche ausrichten. Wir haben 
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miteinander viel erlebt: den „ganz normalen Gemeindeall-
tag“ wie Gruppenstunden im Kinder– und Seniorenbereich, 
Hauskreisabende und Gottesdienste; außerdem die monat-
liche Mittagstafel und das Hörende Gebet. Daneben gab es 
besondere Aktionen wie z.B. ein Fotoabend („Abend der 
Erinnerung“), zwei evangelistische Seniorenfrühstücke mit 
Gästen, den lebendigen Adventskalender, einen Senioren-
tag in Wennigsen mit ökumenischem Gottesdienst, den 
Weltgebetstag bei uns. Das Highlight in unserem Gemein-
deleben war sicherlich unser Sommerfest, das wir mit vie-
len Gästen feiern konnten; wir erlebten gemeinsam einen 
Gottesdienst und hatten viel Raum für Begegnungen. Zum 
Hörenden Gebet kamen im letzten Jahr Gäste von aus-
wärts; dabei zu erleben, dass Gott Impulse für ihr Leben 
hat, war besonders spannend und schön.  

Manche Mitarbeiterveränderung stellt uns vor eine 
Herausforderung. Auf der anderen Seite erleben wir, dass 
Menschen ihre Gaben und Fähigkeiten entdecken und viele 
Personen sich sehr engagiert einsetzen. So haben wir mitt-
lerweile weitere Gitarrenspieler, die durch ihr Können 
unsere Gottesdienste bereichern. Als Herausforderung 
bleibt für uns weiterhin, im normalen Gemeindealltag die 
Schwerpunkte, die Gott bei und mit uns leben will, zu er-
kennen und umzusetzen sowie die Entwicklungen im Kin-
der– und Teenagerbereich und in den Hauskreisen zu be-
gleiten und miteinander zu gestalten.  

Bei uns ist jeder stark gefordert – das merken wir 
immer wieder. Viele bringen sich mit ihren Gaben, ihrer 
Liebe und Zeit, mit ihren Finanzen und Ideen ein. Trotzdem 
erleben viele Mitarbeiter eine Mehrfachbelastung: neben 
der regelmäßigen Arbeit in ein oder mehreren Bereichen 
kommen dann Projekte und besondere Aktionen dazu. Da 
beten wir um ein gutes Maß und Gottes Wegführung. High-
lights in 2011 werden sicherlich die evangelistischen Aben-
de mit Jürgen Tibusek im März und unsere Gemeindefrei-
zeit im August sein. Für das Jahr 2011 erbitten wir Gottes 
Segen und sind gespannt auf das, was Gott mit uns vorhat. 

Maren Alischöwski 

Wunstorf 

"Gemeinde im Aufbruch" 
Wie habt Ihr Euch in Eurer "Kreuzkirche" eingelebt? Wie 
geht es Euch? Das sind Fragen, die von verschiedenen Sei-
ten an uns herangetragen werden. Wir haben unsere "Kir-
che" in Besitz genommen und fühlen uns recht wohl dabei 

(Mitte 2010 konnten wir eine ehemalige neuapostolische 
Kirche erwerben und umbauen und so die „Hinterhofsitua-
tion“ verlassen.) 

Ich habe den Eindruck, dass die Gemeinde die un-
terschiedlichen Möglichkeiten der Raumnutzung gerne 
wahrnimmt. Zum Beispiel haben wir nach den Gottesdiens-
ten im hinteren Teil des Raumes eine Bistroecke mit Ti-
schen eingerichtet. Die wird gern genutzt und manchmal 
haben wir den Eindruck, keiner will nach Hause. Verschie-
dene Menschen kommen und gehen, nehmen Anteil und 
kontakten. So wurden wir Heiligabend vom Besuch einer 
Gruppe aus der örtlichen Methodistengemeinde über-
rascht, die dann auch spontan an einer Singstunde teil-
nahm. 

Auswärtige aus anderen Gemeinden im Umfeld 
besuchen uns nicht nur, sondern bringen sich teilweise mit 
ein. Zwei Gemeinden haben ihr Interesse bekundet, uns zu 
besuchen und den Gottesdienst mitzugestalten. Die Vorbe-
reitungen für die erste Begegnung laufen. Der Pastor sagte, 
"wir wollen Euch ermutigen." Während wir so konkrete 
Hilfe als kleine Gemeinde empfangen, auch die ersten 
Zusagen zur Umlage sind eingegangen, helfen uns ver-
schiedene Veranstaltungen in Wunstorf und Umgebung 
bekannter zu werden. Ein Konzert, ein Besuch des Singkrei-
ses Hannover, eine Gruppe der spanischen Gemeinde aus 
Linden und andere Begegnungen lassen vielfältige Einsich-
ten in unser Gemeindeleben zu. 

Inzwischen konnten nach der Übernahme und 
Einweihung der Kreuzkirche noch kleine Mängel (Lautspre-
cheranlage im ganzen Haus und Heizungsprobleme) beho-
ben werden. Zwei Anfragen zur Nutzung unserer Räume 
haben wir auch schon bekommen. Zusagen durften wir 
inzwischen einer kleinen "tamilischen Gemeinde". 

Als neues Leitungsteam sind wir in konkrete Bera-
tungen mit Pastor Jürgen Tischler (NOSA), Referent für 
"Missionarische Gemeindedienste", eingestiegen. Unter 
dem Thema "Gemeinde gestalten" kommen wir mit Zu-
stimmung der Gemeinde in einen Prozess des Suchens, 
Betens und Findens nicht nur eine Gemeinde für sich selbst 
zu sein, sondern eine Gemeinde für die Stadt zu werden. Es 
wurde festgestellt, dass eine Gemeinde, die einfach nur 
Programme "ableistet", nach außen keinen Schwerpunkt 
sichtbar werden lässt. Blinder Aktionismus ersetze diesen 
nicht. Jürgen Tischler bot daher an, ca. 1-2 Jahre bei einem 
moderierten Prozess bei der Entwicklung zu einer 
Gemeinde für den Ort uns beratend zu begleiten. Bei die-
sem Beratungsprozess wird die EFG Wunstorf durch Pastor 
Axel Klaus und den Gemeindeleiter Horst Petersmann aus 
Barsinghausen unterstützt. 

Beschäftigt haben uns im Austausch unsere Wün-
sche: z.B. nach Wachstum (quantitativ), Gemeinschaft der 
Liebe in Aktion, klare Positionierung der Freunde, Jünger-
schaft usw. Am Schluss beschäftigten wir uns mit unseren 
geistlichen Überzeugungen. Zum Beispiel: Gemeinde, die 
auf ihren Herrn hört und gemeinsam den Weg der Umset-
zung findet, eine offene, gabenorientierte Gemeinde, eine 
diakonische Gemeinde. Mir wird klar, wir waren, sind und 
bleiben Baustelle! Das bleibt eine Herausforderung. Danke 
für Euer Mitgehen. 

Holger Gleichmann 
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Wedemark (AGB)– kein Bericht  

 

Westkreis 

Bad Oeynhausen 

Die Evangelisch–Freikirchliche Gemeinde – Christuskirche – 
Bad Oeynhausen hat auch im Jahr 2010 als Auftakt des 
Jahres wieder einen Neujahrsempfang veranstaltet. Refe-
rent war Dr. Michael Rohde, Professor für Altes Testament 
am Theologischen Seminar Elstal (FH), der uns unter dem 
Motto „Wenn alle von Freiheit reden – Fördern und For-
dern in guter Gesellschaft“ die gute Nachricht von einem 
fördernden Gott vor Augen hielt. Anschließend haben wir 
alle Gäste zu einem kleinen Empfang geladen, der die Mög-
lichkeit zum zwanglosen Gespräch geboten hat.  
Im Frühjahr und im Sommer bildete die Weiterbeschäfti-
gung unseres Jugendreferenten einen Aufgabenschwer-
punkt. Die Frage hat die Gemeinde länger beschäftigt, als 
erwartet. 

In den Sommerferien fand auch im Jahr 2010 wie-
der ein „Baseball-Camp“ mit Geschwistern aus Texas im 
Rahmen der städtischen Ferienspiele statt. Ein Angebot, 
das sich von Jahr zu Jahr wachsender Beliebtheit erfreut 
und an dem in diesem Jahr über 190 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer und zahlreiche Helferinnen und Helfer beteiligt 
waren. 

Eine reguläre Veranstaltung, der sonntägliche Got-
tesdienst, hat im vergangenen Jahr zu Gesprächen zwi-
schen „Jung und Alt“ geführt. Ziel war es, den Gottesdienst 
so zu gestalten, dass er Treffpunkt der gesamten Gemeinde 
wird. Inzwischen wird u. a. ein Lobpreisteil im Gottesdienst 
von unterschiedlichen Teams mit gestaltet. 

Im Jahresverlauf haben wir uns auch weiteren 
Fragen gestellt: So haben wir uns z. B. erste Gedanken zur 
Berufung eines neuen Pastors (voraussichtlich im Jahr 
2012) gemacht. Ein Thema, das uns auch im Jahr 2011 
weiter beschäftigen wird. Möge Gott uns und die Arbeit in 
seiner Gemeinde segnen! 

Simone Darnauer 

Bad Salzuflen 

Ein „Jahr der Stille“ war 2010 bei uns – und dabei keines-
wegs untätig! Unser Alter können wir uns zurzeit gut an-
hand unserer Mitgliederzahl merken: Für beides stimmt die 
Ziffer 45. Mit unserer Muttergemeinde, der EFG Herford, 
waren wir viele Jahre lang herzlich verbunden und blicken 
sehr dankbar auf alle Unterstützung und alles Wohlwollen 
zurück. Die Verbundenheit und Dankbarkeit werden blei-
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ben – auch wenn wir jetzt den Antrag auf Selbstständigkeit 
gestellt haben. 

Im Rahmen des „Jahres der Stille“ haben wir mit 
unserer neuen Pastorin (Maria Kapetschny ist seit Oktober 
2009 bei uns) viel über Gottesbegegnung nachgedacht, neu 
das Unser-Vater-Gebet reflektiert, unsere eigenen „Anten-
nen“ für Gottes Reden erforscht und uns – beim Gemein-
deausflug zu unseren Geschwistern in Eickhorst – auf einen 
kleinen Pilgerweg gemacht. 

Die Stille und das Gebet haben uns erfrischt für 
unsere verschiedenen Arbeitsbereiche: So gibt es einen 
sehr treuen Frauengebetskreis, eine neue junge Gemein-
debriefredaktion und einen Hauskreis für junge Erwachse-
ne. Die Sonntagschule arbeitet an einem eigenen Bibel-
Buch, und Begeisterung spürt man den projektmäßigen 
Chören (Kinderchor und Singkreis) ab. Die Seniorennach-
mittage sind eine intensive Zeit des Austauschs, Bibelstudi-
ums und Gebets – seit kurzem gemeinsam mit unserer 
benachbarten Freien evangelischen Gemeinde. Mit den 
anderen Kirchen am Ort sind wir auch verbunden: durch 
den jährlichen Freiluftgottesdienst und Kanzeltausch, Bi-
belgesprächsabende sowie Allianz-Gebetswoche und „Alli-
anz-FrauenGebetsFrühstück“. 

Froh sind wir auch, dass wir die Christliche Bera-
tung OWL beherbergen und so einen kleinen Teil dazu 
beitragen können, dass Menschen mit Gottes heilenden 
Händen in Berührung kommen. 

Eine schöne Gabe hat uns Gott mit unserer Gast-
freundschaft gegeben, die in den Gottesdiensten (und 
beim Kirchenkaffee danach) für Kurgäste, Mitglieder und 
unseren verhältnismäßig großen Freundeskreis spürbar ist. 
Einladend möchten wir auch bleiben, daher haben wir im 
vergangen Jahr verstärkt an unseren Gottesdiensten gear-
beitet und eine tolle Schulung zur Gottesdienstleitung 
erlebt. Und es war natürlich ein Highlight, dass wir in der 
Osternacht gemeinsam mit unseren Herforder Geschwis-
tern einen Taufgottesdienst feiern durften. 

Im Herbst haben wir unsere Gastfreundschaft bei 
der Foto-Evangelisation „Gottes geliebte Menschen“ ein-
gebracht. Dabei haben wir wieder die Freude am Mitei-
nander-Arbeiten erlebt und sind dankbar, dass Gott uns 
einige Kontakte (wieder oder neu) geschenkt hat. Das er-
mutigt uns, auch 2011 dran zu bleiben und tätige Zeugen 
für Jesus zu sein. 

Maria Kapetschny 

Bielefeld-Sennestadt, Ilmenauweg 

 
Gemeindeleben Sennestadt 2010  – das reine Vergnügen 
oder Selbstquälerei ? 
Wenn wir so ein ganzes Jahr in und mit der Gemeinde vor 
unserem Auge vorbeilaufen lassen, dann würden sich Au-

ßenstehende vielleicht fragen: was tun sich diese Men-
schen da an? Kann das wirklich alles Vergnügen sein? Okay, 
da ist der Mitarbeiter-Neujahrs-Empfang: da wird gedankt, 
gelobt, gegessen und getrunken und eine schöne Rede 
baut alle auf! Aber dann geht es schon los: ein Wochen-
end-Seminar über „Gewaltfreie Kommunikation“ – wie 
Jesus seine Jünger im Umgang miteinander und mit Men-
schen in Missions-Situationen schult. Ein anderes Seminar 
mit dem Titel „Vom Ich zum Du zum Wir“ – das ist schon 
klar: nur gesunde Leute können anderen gesund begegnen. 
In der Karwoche finden Kreuzweg-Meditationen statt. Na, 
wie geht das weiter? Zweimal im Jahr ist die Gemeinde-
Leitung zu einer externen Tagung weggefahren, um einan-
der intensiv zu begegnen, einmal sogar mit  gegenseitiger 
Fußwaschung!  Aha, Konzerte im Openair und abends in 
der Gemeinde mit den Wahnsinns-Leuten aus Uganda – da 
geht die Post ab, das hat bestimmt allen Spaß gemacht! 

Zwischendrin ein Moderations-Seminar mit Birte 
McLoy für die Leute , die Gottesdienste planen und leiten – 
anstrengend, aber wichtig! Gute geplante Gottesdienste 
sind eine Wohltat!  Frauenabend muß auch sein – aber mit 
Jutta Krebs-Mbiene aus Afrika sehr horizont-erweiternd. 
Und dann das Knochenbrecher-Seminar schlechthin: Klaus 
Schönberg, Dozent (z.Bsp. in Wiedenest) für Evangelistik 
und Gemeindebau lehrt über das Thema „Die Zukunft ge-
stalten“. Dabei knüpft er an eine Gemeinde-Analyse im 
Februar (die dritte in sieben Jahren), die als derzeitiges 
Haupt-Defizit unserer Gemeinde die „Leidenschaftliche 
Spiritualität“ aufspießt. Die Analyse sagt: Ihr seid fleißig, 
habt eine sehr gute Hauskreis-Arbeit, Jugend und Senioren 
gut, Gottesdienste inspirierend, aber die persönliche 
Frömmigkeit!  Da fehlt es fundamental: persönliches Gebet 
und praktisches Ausleben der Bibel und Zeugnisgeben – 
ganz schwach! Deshalb heißt ab Herbst 2010 das Motto für 
die Gemeinde: „Vom Konsumenten zum geistlichen Selbst-
versorger“. Da steigen wir nun ganz tief ein. 

Eine Gemeindefreizeit in Dörentrup, ein tolles Ern-
tedankfest, ein Weihnachtskonzert unseres Chores, ein 
Kindermusical als Adventsfeier. Weihnachten im Schuhkar-
ton und intensive Mitarbeit in der christlichen Szene von 
Sennestadt… Ach ja, und hoffentlich läuft bald wieder eine 
Fußball-WM – das Public Viewing (leckere Würstchen und 
ein kühles Bier mögen schließlich nicht nur die Brüder!) 
Was, das Jahr schon rum? Okay, viel Vergnügen war’s, aber 
oft auch anstrengend. Was nehmen wir wohl mit ins Jahr 
2011? Wie wird es weitergehen? 

Frank Wecke 
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Bielefeld, Hermannstraße 

In der Rückschau passt die Jahreslosung 2010 gut zu unse-
rem vergangenen Gemeindejahr. (Jesus Christus spricht: 
Euer Herz erschrecke nicht! Glaubt an Gott und glaubt an 
mich!). Wir haben im letzten Jahr auch den Impuls zu ei-
nem „Jahr der Stille“ aufgenommen, indem wir Aktivitäten 
begrenzten, um Wesentliches, Bleibendes und Glaubwür-
diges zu entdecken. 

Beispielsweise richteten wir in unserem umgebau-
ten Gemeindezentrum nun den „Raum der Stille“ ein. Es ist 
unsere kleine „Segnungskapelle“ (bei bestimmten Seg-
nungs- und Fürbittegottesdiensten). Sie bietet Raum zur 
persönlichen stillen Einkehr oder für kleinere Gottesdienste 
und Anbetungszeiten. Vor dem Gottesdienst treffen sich 
hier die verantwortlich Mitarbeitenden zum Gebet. Früher 
war dieser Raum unser Cafe. Die Begegnung untereinander 
und mit den Gästen haben wir inzwischen ganz an die 
Schwelle nach vorn verlagert, in unser neues, zur Straße 
hin gelegenes transparentes Gemeindecafe. An der alten 
Stelle entstand nun stattdessen ein Raum zur Begegnung 
mit Gott, also so etwas wie unser „Allerheiligstes“.  

Passend dazu bedachten wir in diesem Jahr auch 
intensiv, wie wir das Abendmahl feiern. Wir entdeckten die 
Vielfalt der biblischen Aussagen und ließen uns dadurch 
anregen, Kernaussagen auch durch unterschiedliche Ge-
staltungen der Feier zu erfahren. Einen intensiven Gedan-
kenaustausch dazu führten wir erneut im „Gemeindetag in 
den Häusern“ durch. Die erweiterte Gemeindeleitung lud 
dazu ein und wir tauschten uns in kleinen Gruppen (8 bis 
14 Teilnehmer) aus. Die bewusste Feier des Abendmahls - 
wir feiern übrigens nur noch mit Einzelkelchen, die auf 
speziell entworfenen Tabletts durch die Reihen gehen – ist 
wahrscheinlich das Element des letzten Gemeindejahres 
mit der stärksten Tiefenwirkung. Sicher auch mit bleiben-
dem Bezug zur Jahreslosung 2010. 

Der äußere Umbau unseres Gemeindehauses zu ei-
nem Kinder- und Jugendhaus geht voran, benötigt aller-
dings mehr Zeit als wir veranschlagt haben, denn wir wol-
len ihn komplett in Eigenleistung durchführen. Ein Meilen-
stein war die Einweihung unserer schmucken Jugendetage 
(Anfang des Jahres). Verbunden damit ist auch ein Wachs-
tum im Jugendbereich. Aus der Teenagergruppe bildete 
sich parallel eine Jugendgruppe, so dass sich die Junge 
Gemeinde jetzt in mehreren Gruppen und Hauskreisen 
trifft. Die neuen Räume werden gut genutzt, auch gern zu 

stilvollen Feiern. Wir freuen uns, wenn unsere Jugend dort 
ihre Geburtstage feiert und Freunde in den Raum der Ge-
meinde einlädt. Eine befreundete Jugendgruppe aus dem 
Westkreis hat dort schon sogar eine Freizeit durchgeführt, 
auch wenn unsere sanitären Einrichtungen dafür eigentlich 
noch nicht geeignet sind. 

Wir erlebten im letzten Jahr aber auch gravieren-
de Umbruchphasen. Er betrifft vor allem traditionelle 
Gruppen wie den Gemeindechor und die Seniorengruppe. 
Auch der Kindergottesdienst und die Jungschar leiden we-
niger unter Mitarbeitermangel, aber doch deutlich unter 
Teilnehmerschwund. Dort ist vieles, aber nicht alles, mit 
einem Verweis auf die geburtenschwachen Jahrgänge zu 
erklären. Wechsel in der Leitung haben in diesen Gruppen 
stattgefunden oder bahnen sich an. Die Mitarbeitenden in 
dieser Gruppe benötigen in dieser Zeit neben einer intensi-
ven Begleitung durch einen „Coach“ aus der Gemeindelei-
tung vor allem Aufmerksamkeit, Rückmeldung und Fürbitte 
der ganzen Gemeinde. Es kann aber auch bedeuten, dass 
diese Gemeindegruppen ganz neu über ihren Platz im Ge-
meindeleben nachdenken. Auch wenn es nahezu „normal“ 
ist, dass es in einer Gemeinde nach einer intensiven Bau-
phase fast zwangsläufig zu Veränderungen im Binnenleben 
kommt, so lösen diese Prozesse verständlicherweise Be-
troffenheit und zunächst Ratlosigkeit aus. Manchmal er-
schrecken wir, wenn wir daran denken, dass lieb geworde-
ne Strukturen sich nachhaltig verändern müssen. Was heißt 
und bedeutet es, auch in solchen Umbruchs- und Verände-
rungsphasen „an Gott und an Jesus zu glauben“, ihm zu 
vertrauen?  

Aber im Wesentlichen bestimmt uns Dankbarkeit, 
wenn wir auf das vergangene Jahr zurück blicken. Wir freu-
en uns, dass sich unsere Gemeinde in vielen Bereichen gut 
weiter entwickeln konnte. Der Gottesdienstbesuch stabili-
siert sich auf einem erfreulichen Niveau, auch wenn der 
letzte Winter sich lange hinzog und besonders an den Wo-
chenenden mit Schnee und Glatteis für „Anfechtung“ sorg-
te. Die monatlichen Abendgottesdienste haben ihren fes-
ten Platz, nicht nur für die Junge Gemeinde. Finanziell er-
lebten wir, dass auch wir ein „Glaubenswerk’’ sind. In der 
Jahresgemeindestunde baten wir alle, dabei zu helfen, dass 
unser Haushalt auch nach dem „Millionenprojekt“ Umbau 
und anderen notwendigen Mehrausgaben dauerhaft aus-
geglichen bleibt. Trotzdem entschlossen wir uns in dieser 
Phase, unserer Bundesgemeinschaft bei der Entschuldung 
zu helfen und unseren Mehrbeitrag solidarisch zu entrich-
ten. Unsere Gemeinde zog erfreulich mit, und legte in zwei 
Sonderkollekten unseren Anteil zusammen. Unser alter 
Merkspruch gilt also immer noch: „Gott gibt mehr als wir 
geben!“. Wir staunten aber auch über das diesjährige Re-
kordergebnis beim Erntedankopfer und sind sehr dankbar 
über zuverlässige Kollekten für unsere konkreten missiona-
rischen Spendenprojekte, besonders zu Weihnachten für 
die EBM. Im Jahr des großen Erschreckens über die globale 
Finanzkrise hat Gott Herzen und Hände geöffnet. Er hat 
Geiz und Sorge in die Schranken gewiesen. An ihrer Stelle 
konnte Glaube und Vertrauen wachsen, uns zur Solidarität 
befähigen und uns fröhlich machen. 

Besonders dankbar aber sind wir, dass Gott uns 
auch äußerliches Wachstum geschenkt hat. Unsere Mit-
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gliederzahl nahm weiter zu, vor allem dadurch, dass wir im 
letzten Jahr zehn Menschen taufen konnten. Der Freun-
deskreis wächst und hält sich regelmäßig zur Gemeinde. 
Unsere Homepage lädt immer wieder Menschen ein, bei 
uns herein zu schauen. Ein regelmäßig besetzter Kontakt-
tisch, das gut besuchte Gemeindecafé, offene Hauskreise 
(vor allem für die jüngere Generation) und offene Grup-
penangebote wie der „Männerstammtisch“ oder „Frauen 
im Café“ sind wichtige Stationen, damit aus Gästen Freun-
de werden, aus Freunden dann Mitglieder, und aus Mit-
gliedern dann auch Mitarbeiter. Einen wertvollen Impuls-
gottesdienst zu diesem Thema konnten wir mit Jürgen 
Tischler gestalten (Referent für Evangelisation und Ge-
meindeaufbau in unserem Landesverband). 

Gleichzeitig arbeitete die Gemeindeleitung weiter 
am zentralen Thema „Was bedeutet Mitgliedschaft?“. 
Lebendig gefüllt und geklärt ist inzwischen unter uns, wie 
wir verbindlich mit Gott und „miteinander unseren Glau-
ben leben“ wollen. Das Leitbild, unser Selbstverständnis, 
die Vision mit den 5 Merkmalen ist gut verankert und gibt 
unseren Mitgliedern und denen, die es werden möchten, 
Orientierungshilfen und spornt uns alle mit den konkreten 
Anregungen neu an. In diesem Jahr überlegten wir, wie wir 
die seelsorgerliche Verantwortung für die Mitglieder am 
Rand der Gemeinde besser wahrnehmen können. Im 
Dienstbereich “Verkündigung und Seelsorge“ regte unser 
Pastor Christoph Schuler an, ein klares und transparentes 
Verfahren für ein „Klärungsjahr“ zu entwickeln. In der Ge-
meindeleitung und auf einem Gemeindeforum wurde es 
ins Gespräch gebracht. Nun ist es aufmerksam in einer 
Gemeindestunde vorgestellt worden, steht auf unserer 
Homepage im Downlaodbereich   und wird voraussichtlich 
in der kommenden Jahresgemeindestunde verabschiedet. 
Natürlich gab es auch im Jahr der Stille einige „Highlights“ 
in der Hoffnungskirche. Für dieses Jahr führen wir einige 
exemplarisch und stichwortmäßig auf. Wie immer gilt näm-
lich: „Bilder sagen mehr als Worte!“ Daher lohnt sich der 
Abstecher auf   
http://www.hoffnungskirche-bielefeld.de/html/neues.html  

 Im Februar führte die Evangelische Kinder- und 
Jugendkantorei (Leitung GMD Ruth M. Seiler) das 
preisgekrönte Musical „Krach bei Bach“ bei uns 
auf. 

 Im April nahmen wir zum zweiten Mal als ein 
Gastgeber teil bei den „Bielefelder Nachtansichten 
- Nacht der Museen, Kirchen und Galerien“ 

 Im Mai war unser großes Tauffest 

 Im Juni gestalteten wir bei uns zusammen mit den 
Nachbarkirchen unseres Stadtbezirks die  

 Ökumenische Bibelwoche. Thema waren die Bibel-
texte zu Erzvater Jakob ("Kampf und Segen") 

 Weitere ökumenische Gottesdienste feierten wir 
open air: 

o den jährlichen Allianzgottesdienst im 
Park der Ravensberger Spinnerei, nach 
Abschluss der missionarischen Innen-
stadtaktion „on the move“  

o und im September den Gottesdienst in 
der Waldkirche „Waterboer“, als Ge-

meindeausflug und verbunden mit einem 
gemeinsamen Essen in unserem Innenhof 

 Am Reformationstag gestaltete der Chor „up to 
date“ aus unserer „Muttergemeinde“ Herford un-
seren Abendgottesdienst mit einem stimmungs-
vollen Gospelkonzert. Einfach spitze! 

 Besonders gelungen in der Weihnachtszeit war 
das generationenübergreifende Musical „Ein Kind 
und ein König“, gestaltet vom KiGo und vom Chor. 
Außerdem machten wir beim „Begehbaren Ad-
ventskalender“ mit, der von vielen Kirchen und 
Freikirchen reihum gestaltet wurde. 

 Schon zur guten Tradition gehören bei uns das 
„Frühstück für Frauen“ (im Frühjahr und im 
Herbst) und die zwei gemeinsamen Gottesdienst-
feiern mit unserer evangelischen Schwesterge-
meinde „Jakobus“. Unsere bewährte Verbindung 
beruht auf der Gastfreundschaft, mit der sie uns in 
unserer Umbauphase aufgenommen hatten. Und 
auf der Erfahrung, dass uns viel mehr verbindet als 
uns trennt. Darum werden wir auch in diesem Jahr 
wieder mit ihnen Gottesdienst und auch das 
Abendmahl feiern und gemeinsam in der Bibel le-
sen. Mit unserer Nachbarschaft feierten wir im 
Sommer zum 13. Mal das Hermann-Straßenfest. 

So merkten wir „Sonnenschein und Regen“, dass Christus 
uns sicher durch das Gemeindejahr geführt hat, so wie es 
in der Jahreslosung verheißen war. 

Shalom Erich Haubeck 

Bielefeld  Ilmenauweg Intern. – kein Bericht 

Bünde 

Seit stille dem Herrn und warte auf ihn. Psalm 37,7 
Als Gemeinde haben wir uns 2010 am Jahr der Stille betei-
ligt. So wurde das Thema Stille übers Jahr hindurch auf 
verschiedene Weise immer wieder in unser Bewusstsein 
gerückt, insbesondere in den Abendmahlgottesdiensten, in 
denen wir das Angebot zum Segensgebet einführten. Am 
Ende des Jahres wurde uns sehr deutlich bewusst, dass wir 
uns mit diesem Thema auf einen Weg begeben haben, den 
es weiter zu gehen gilt. So planen wir im März 2011 einen 
Stillen Tag unter Anleitung von Peter Lincoln in Hannover. 
Aber bei aller Suche nach der Stille vor Gott, unser Ge-
meindeleben stand deshalb nicht still.  

Am 30. Januar fand in unserem Gemeindehaus zum 
ersten Mal ein Kinderfrühstückstreffen mit ca. 50 Kindern 
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statt. Bei Spiel, Spaß und einem gemeinsamen Frühstück 
waren sie einen Vormittag lang zusammen, um als „India-
ner“ etwas aus der Bibel zum Thema Frieden zu hören. 
Anfang Februar waren wir wieder als Gemeindeleitung ein 
Wochenende zu unserer jährlichen Klausurtagung zusam-
men. In diesem Jahr stand neben der Beratung zu aktuellen 
Gemeindeangelegenheiten das Nachdenken über seelsor-
gerliche Themen im Mittelpunkt. Vom 14.-17. Februar 
hatten wir Bibeltage mit Pastor E. Schaefer zum Thema: „In 
der Stille angekommen!“ In seiner seelsorgerlichen und 
auch fröhlichen Art gab uns Pastor Schaefer wichtige Im-
pulse zum Thema Stille. Am Konzertwochenende mit Mar-
tin Pepper, 20./21. März, wurde das Thema Stille auf ein-
drückliche Weise musikalisch aufbereitet. Das hat uns sehr 
gut getan.  

An Karfreitag gab es in der Gemeinde eine besonde-
re Andacht zum Kreuzesgeschehen. Die Besucher wurden 
mit hinein genommen in die Passion Christi, so wie sie im 
Matthäusevangelium von Luther übersetzt worden ist. Auf 
eindrückliche Weise wurde der Text durch die besondere 
Präsentation lebendig. Die Anwesenden saßen vor einer 
Bühne mit einem schwarzen Vorhang hinter dem die Passi-
onsgeschichte mit Geräuschen untermalt vorgetragen 
wurde. Unvergessen das laute Geräusch zum Abschluss, als 
der Stein vor das Grab gerollt wurde. 
Aber wir haben im vergangenen Jahr auch Feste gefeiert. 
Drei Goldene Hochzeiten übers Jahr verteilt, im November 
ein Tauffest mit fünf jungen Menschen, die damit ihren 
Glauben bekannt haben, und ein Gemeindefest unter dem 
Motto: „Danken und Loben“! Dabei war uns als Gemeinde-
leitung wichtig: 
•  Dank – an alle, die in der Gemeinde mitarbeiten 
•  Dank – an alle, die mit ihren Gaben die Arbeit ermögli-
chen 
•  Dank – an alle, die mit ihren Gebeten die Gemeinde 
tragen 
•  Lob – für den gelungenen Umbau des Gemeindewohn-
hauses 
•  Lob – für ein engagiertes Miteinander in den Arbeitsbe-
reichen 
•  Lob und Dank – an unseren Herrn im Himmel, der uns zu 
diesem Dienst zusammengestellt hat und uns immer wie-
der die Kraft und Weisheit zum Gelingen schenkt. 

Zwei weitere Höhepunkte waren auch das 
Jungscharcamp vom Westkreis mit 29 Teilnehmern aus 
Bünde, und natürlich wieder unser Baseball-Camp. 28 
Texaner und ca. 170 teilnehmende junge Leute galt es eine 
Woche lang zu versorgen. Das am Ende ca. 40 junge Leute 
auf einer ausgefüllten Kommentarkarte angaben, in dieser 
Woche eine Entscheidung für den Glauben getroffen zu 
haben, hat uns sehr bewegt.  

Nach den Sommerferien fand am 30. Oktober ein 
Männertag unserer Gemeinde statt. Es wurde ein Aktiv-
programm angeboten und zum Abend hatten wir einen 
Referenten eingeladen der zum Thema sprach: „Wie das 
Geld unser Leben bestimmt“. Es war ein gelungener Tag,  
der dazu beitrug, dass weitere Aktivitäten geplant sind.  
Höhepunkt und Abschluss des Jahres der Stille unter dem 
Motto: „O Land, Land, Land, höre des Herrn Wort“ (Jeremia 
22, 29) war die Aktion BIBEL NON STOP. Am Sonntag, 14. 

November, war um 10.00 Uhr dazu der Eröffnungsgottes-
dienst und um 11.45 Uhr begann das öffentliche Vorlesen. 
Radio Herford übertrug mit dem Hinweis auf diese beson-
dere Aktion den Beginn der Lesung und  auch mehrere 
Interviews dazu. 86 Stunden lang haben im 20-minütigen 
Wechsel 75 Gemeindeglieder und Freunde fortlaufend die 
Bibel von 1. Mose 1,1 bis Offenbarung 22, 21 vorgelesen. 
Manche kamen früh morgens vor der Schule oder auf dem 
Weg zur Arbeit ins Gemeindehaus, andere nutzten die 
Gelegenheit während des Tages oder auch spät abends, um 
sich in der Stille auf das Wort Gottes einzulassen. Verein-
zelnd kamen auch Fremde ins Gemeindehaus und hörten 
zu. Im Abschlussgottesdienst hörten wir manch ein bewe-
gendes Zeugnis darüber, wie bedeutend diese Zeit für ein-
zelne geworden ist. Zur Nachahmung herzlich empfohlen! 

Bernd Ehle 

Bückeburg 

Der Sommer war wieder geprägt durch das Baseballcamp 
mit über 130 Kids und Jugendlichen, die neben den Eltern, 
eine Woche regelmäßig zudem das Abendzelt füllten. Ge-
folgt vom „Alphakurs“ blieben eine Anzahl von Jugendli-
chen und Eltern in der Gemeinde. Einige ließen sich taufen. 

Seit Frühjahr 2010 ist die Gemeinde Gastgeber für 
die ICL- Grundlagenseminare, die von Gemeindegliedern 
und Gästen anderer Gemeinden besucht werden.  Hier 
geht es um beratende Seelsorge, für die man sich in Grund-   
und Aufbauseminaren ausrüsten lassen kann. Die jahres-
begleitende Leiterschulung „Leiten wie Jesus“  sowie die 
Jüngerschaftsschulung in Form von periodischen Wochen-
endseminaren wurde inzwischen neben einem halbjähri-
gen Zyklus der 5G-Gemeindeschnupperwochenenden und 
Taufunterricht zu einem beständigen Teil der Zurüstung in 
unserer Gemeinde. Wir freuen uns über 11 Taufen in 2010.   

Ein weiteres Highlight: 10 Jahre Immanuelschule – 
eine Legende von aneinandergereihten Wundern Gottes, 
gekrönt mit der Genehmigung, eine Integrierte Gesamt-
schule zu werden. 

Die Jugendarbeit  stabilisierte sich im Laufe des 
Jahres mit ihrem Jugenddiakon in den verschiedenen Bau-
steinen von gabenorientierten Arbeitsgruppen neben dem 
regelmäßigen „Youthily“-Abend und 3 Jugendbands, die 
auch regelmäßig im Gottesdienst die Lobpreiszeit mitge-
stalten.  

Erfreulich: Die sich entwickelte Zusammenarbeit mit 
der Jugend von Westkreisgemeinden im regionalen Ju-
gendgottesdienst „JesusMyRock“.Die im Herbst beginnen-
de Jüngerschaftsschulung und –woche brachte einen be-
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geisternden Aufbruch für viele Jugendliche in die erlebte 
Gegenwart Gottes.  Erfahrungen dieser Art erforderten 
eine konkrete helfende Begleitung durch die Gemeindelei-
tung und die Eltern. Wir sind sehr gesegnet durch eine sehr 
lebendige und in Jesus gegründete Jugend und die neu 
entstandenen Junge-Erwachsenen-Hauskreise. 

Neu ist eine sich entwickelnde Beziehung zu der 
kleinen Gemeinde Salzwedel durch Ehepaar Lange in einem 
begleitenden Interims-Dienst  im Rahmen des Landesver-
bandes NOSA über Jürgen Tischler.        

Roland Lange 

Detmold 

Ein Jahr geht schnell vorbei, doch erst im Rückblick erkennt 
man, wie gefüllt mit Aktivitäten das vergangene Jahr war 
und welche Möglichkeiten uns Gott geschenkt hat, ihm in 
vielfältiger Weise zu dienen. 

Unsere Schwerpunkte lagen vor allen Dingen im 
Aufbau des Kontaktes zur Stadt und den Menschen unserer 
Stadt, ihnen Gottes Liebe näher zu bringen, damit das Kon-
zept „Glauben leben“ nach außen und nach innen glaub-
würdig vertreten werden konnte. 

Gerade in den letzten 2 Jahren kamen viele neue 
Geschwister in die Gemeinde, die wir gerne integrieren 
wollten. Doch jetzt einige herausragende Punkte des Jahres 
2010. 

Das Frühjahr stand wieder ganz im Zeichen vom 
Aufbau und Durchführung des Ostergartens, der dieses Mal 
sogar 4 Wochen geöffnet war. Die Resonanz war wieder 
sehr gut. Wir beobachteten aber, dass die Anzahl der Besu-
cher erst unmittelbar vor Ostern zunahm. Im April war ein 
Team der Regenbogenstraße bei uns zu Gast und begeis-
terte die Kinder mit lebensgroßen Puppen. 
Viele Aktivitäten mit anderen Christen unserer Stadt stan-
den im Mai / Juni auf dem Programm. So nahmen Frauen 
aus unserer Gemeinde an einer Frauenkonferenz der Ge-
meinde „Schöne Aussicht“ teil. Gemeinsam feierten wir mit 
anderen Kirchen und Gemeinden einen ökumenischen 
Gottesdienst im Freilichtmuseum und schließlich gab es im 
Juni die Gelegenheit bei der Aktion „On the move“ Men-
schen unserer Stadt zum Würstchen einzuladen, um mit 
ihnen ins Gespräch über den Glauben zu kommen. 
Die neue Begegnungsstätte für junge Menschen „Check 
Inn“ öffnete im September mit einem musikalischen Band-
abend ihre Pforten. Hier gibt es nun zweimal im Monat für 

junge Leute die Möglichkeit, sich zwanglos zu treffen und 
den Abend miteinander zu verbringen. Dieser Treff wird 
vom Jugendamt der Stadt unterstützt und gefördert. 
Im November konnten wir viele fremde Frauen zu einem 
besonderen Nachmittag zum Thema „Identität. Wer sagt 
mir, wer ich bin“ begrüßen. Das Referat hielt Nicola Tam-
men aus Osnabrück. 

Das Jahr schloss mit einem besonderen Höhepunkt. 
Aus allen Altersschichten der Gemeinde wurde ein moder-
nes Krippenspiel vorbereitet, mit dem die Christvesper eine 
besonders nachdenkliche Komponente bekam. Der Jahres-
kreis schloss sich mit einer Gemeinschaftsstunde am Silves-
terabend. 

Das Jahr 2010 stand unter der Jahreslosung „Euer 
Herz erschrecke nicht, glaubt an Gott und glaubt an mich!“ 
Joh. 14,1. Ja, das haben wir erlebt, wir als Gemeinde, aber 
viele aus unseren Reihen im privaten Raum. Wir sind dank-
bar und gehen voller Zuversicht in das neue Jahr. 

Christina Schalk 

Eickhorst (Hille) 

Das vergangene Jahr in unserer Gemeinde war… Jetzt 
könnte man aufzählen, was wir alles auf die Beine gestellt 
haben. Womit wir uns beschäftigt haben. Wie viele Veran-
staltungen durchgeführt wurden. Die Gruppenstunden, die 
Gottesdienste, die besonderen Events, usw. Das klingt nach 
einem Leistungskatalog und nach Selbstdarstellung. Ja, 
Glaube ohne Werke ist ein toter Glaube. Was ist mit Taten 
ohne Glauben? Glaube ohne Liebe? Was macht einen 
Gläubigen aus? Glaube ist die intime Beziehung zum Vater, 
Sohn und dem Heiligen Geist. Der Gläubige steht in Bezie-
hung zu diesen drei Personen. Diese Beziehung ist ohne 
Scham, geprägt von Respekt und Ehrfurcht, Geborgenheit 
und ohne Schranken. Diese Beziehung hat, wenn sie leben-
dig gelebt wird, eine verändernde Kraft. Sie setzt Men-
schen frei in ihren Begabungen und ihren Berufungen. Sie 
schenkt Heilung und Heiligung. Wenn also irgendetwas von 
Bedeutung ist, dann, ob die Besucher und Mitglieder unse-
rer Gemeinde in dieser Beziehung reifen konnten. Ob es 
möglich war, dem Vater zu begegnen und am Jahresende 
jeder Jesus besser kennt als am Jahresanfang. Ob jeder im 
vergangenen Jahr die Ermutigung und Ermahnung erhalten 
hat, um Jesus ähnlicher zu werden. Das, glaube ich, war 
möglich. Eben durch die Jungschar, Teenager, Jugend, 
Domino-Café, Lobpreisabende, Bibelstunde, 55+, Gebets-
kreise, Gottesdienste, Bibelwoche, Gebetswoche, Gemein-
defreizeit, Seniorenfreizeit, Blind-Dates, Frauenabende, 
Männerabende, Kinderland, Musicals, Gemeindeausflug, 
Missionsabende, Taufen, JMR-Camp (Jesus-my-Rock-
Camp). Und dazu hat uns der Vater nach vier Jahren „oh-
ne“ endlich einen Pastor geschenkt, den wir für sein Vikari-
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at zu uns rufen konnten. D.h., seit August 2010 haben wir 
einen hauptamtlichen Hirten. So endet das Jahr mit der 
Gewissheit, dass „Gott aber kann“! 

G. Möller 

Espelkamp – kein Bericht 

Gütersloh 

Agenda 2010 – Auf der Tagesordnung standen für uns als 
Gemeinde zwei wesentliche Schwerpunkte: Gottesdienst-
arbeit – Angeregt durch den Seminartag mit Pastor Orlan-
do Bottenbley, (frije Baptistengemeente Bethel, Drachten 
NL), haben wir unserer Gottesdienstarbeit neu unsere 
Aufmerksamkeit gewidmet. Es wird längerfristig geplant, 
Moderatoren, Musiker und Prediger nehmen sich mehr 
Zeit zur gründlichen Vorbereitung auf ihre wichtige Arbeit. 
Weil die Vorbereitenden sich mehr Zeit nehmen, hat Gott 
mehr Zeit auf die Vorbereitung einzuwirken. Wir erleben, 
dass unsere Gottesdienste eine andere Ausstrahlung und 
Kraft haben. Wir haben Gott mehr Raum gegeben und er 
nutzt ihn. Das spürt die Gemeinde, das merken auch unse-
re Gäste. 

Ein weiterer Schwerpunkt unserer Gemeindearbeit 
war unser Ostergarten. Ca. 80 Mitarbeiter haben mit ho-
hem Engagement über viele Wochen die drei Wochen 
Ostergarten möglich gemacht. Ca. 1800 Besucher haben 
den Ostergarten besucht. Nahezu ohne Ausnahme sind die 
Besucher, ob Gemeindeglieder oder die vielen Gäste, in-
nerlich sehr bewegt und angesprochen worden. Das hat 
uns überzeugt. Der Ostergarten ist eine zeitgemäße Form, 
das Evangelium von unserem Herrn Jesus Christus zu den 
Menschen zu bringen. 
Wenn diese Zeilen im Berichtsheft erscheinen, laufen bei 
uns die Vorbereitungen für den Ostergarten 2011 auf 
Hochtouren. Wir sind gespannt, was wir dieses Jahr mit 
unserem Gott während des Ostergartens erleben werden.  
In der zweiten Jahreshälfte werden wir Schulungen in der 
Gemeinde durchführen und den vielen Mitarbeitern Gutes 
tun. Ein Bonbon für alle wird unsere Gemeindefreizeit im 
September sein.  

Hans-Günter Simon  

Herford 

2010 haben wir das von verschiedenen christlichen Kirchen 

und Einrichtungen ausgerufene „Jahr der Stille“ aufgegrif-
fen unter dem Jahresthema „Stille entdecken – Gott be-
gegnen“. Gestartet sind wir in der Adventszeit mit Andach-
ten und anschließendem gemeinsamen Frühstück bzw. 
Abendbrot. In der ersten Jahreshälfte standen die Predig-
ten alle unter dem Thema „Gottesbegegnungen“, dabei 
haben Gemeindediakon Saša Petrid und Pastor Dirk Zimmer 
biblische Texte wie Elia am Horeb, das Gebet des Hiskia, 
Habakuk 1-2 und andere ausgelegt. Im Frühjahr gab es zwei 
Wanderungen bei Sonnenaufgang.  
Die Passionszeit war außerdem geprägt von einem wö-
chentlichen Morgengebet um 6.00 Uhr und den mit Ele-
menten aus dem Ostergarten (der in diesem Jahr nicht 
stattfand) gestalteten Veranstaltungen und Gottesdiensten 
in den beiden letzten Wochen. Ein besonderes Erlebnis war 
dabei der gemeinsam mit der Teilgemeinde Bad Salzuflen 
gestaltete Taufgottesdienst in der Osternacht mit Täuflin-
gen aus beiden Gemeinden, bei dem etliche nach vorne 
kamen und Hände und Gesicht mit Wasser benetzten, um 
sich so ganzheitlich an ihre Taufe zu erinnern und ihr Tauf-
versprechen zu erneuern.  
Bei der Gemeindefreizeit im Mai wurde dann in gottes-
dienstlichen Elementen der Wanderung Israels durch die 
Wüste nachgespürt. Kurz vor den Sommerferien feierten 
wir zum dritten Mal eine Taufe in der Werre. Am Ernte-
danksonntag begeisterte unser junger Chor „Up To Date“ 
die 250 Anwesenden mit Gesang, Tanz und vor allem einer 
überzeugenden Ausstrahlung – wahrlich nicht still, aber 
dennoch für viele eine echte Gottesbegegnung. Abge-
schlossen wurde das Jahresthema bei einem Gemeindetag 
am 1. November mit Workshops wie: „Das Herzensgebet“, 
„Lobpreis“, „Hörendes Gebet“, „Lectio Divina“, „Taizé“, 
„Bodenbilder legen“ und „Israelitischen Tänzen“. Referen-
ten waren eine Pfarrerin und ein katholischer Gemeindere-
ferent aus Nachbarkirchengemeinden, Pastorin Maria Ka-
petschny aus Bad Salzuflen, Junge Erwachsene aus der 
JesusMyRock-Arbeit und eine erfahrene Seniorentanzleh-
rerin aus der EFG Bielefeld-Sennestadt. 2010 sicher kein 
Jahr der Stille, wie es manche gedacht bzw. befürchtet 
hatten. Aber ein Jahr mit vielen Möglichkeiten, Gott zu 
begegnen. Inzwischen sind wir schon kräftig in den Vorbe-
reitungen für den Weltmissionsrat der EBM International, 
der vom 19.-21. Mai in unserem Gemeindehaus tagen wird. 

Dirk Zimmer 
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Horn 

Im Frühjahr feierten wir ein bisher bei uns einmaliges Er-
eignis. In einem gemeinsamen Gottesdienst mit der ev.-ref. 
Kirche taufte der ev. Pfarrer einen Konfirmanden nach 
dessen Glaubenszeugnis durch untertauchen. Als Gäste des 
Täuflings waren auch Mitglieder einer mennonitisch ge-
prägten Gemeinde gekommen, deren Jugendgruppe der 
junge Mann besucht.  Unser Gottesdienstraum war über-
füllt, gesungen wurden aus verschiedenen Liederbüchern 
dieselben Lieder, wobei es durch unterschiedliche Stro-
phenanordnungen zu einigen babylonischen Verwirrungen 
kam. Die Atmosphäre war freudig und offen. Beim an-
schließenden Kirchkaffee fanden viele neue Kontakte statt. 
Unterschiedliche Standpunkte und Einsichten wurden 
nachgefragt und erklärt. Über allem stand die Freude, mit-
einander in aller Verschiedenheit eine Taufe feiern zu kön-
nen. 

Auch im ökumenischen Miteinander in der Stadt 
gab es ein neues Ereignis. Am Pfingstmontag trafen sich 
Christen aus drei Konfessionen zum ökumenischen Gottes-
dienst in der Stadtkirche. Mit einem Pilgersegen ausgesen-
det machten sich etwa 50 Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer  bei sonnigem Wetter auf einen Weg durch Feld und 
Flur. Unterwegs gab es Haltepunkte mit kleinen Andachten. 
Der Weg wurde geprägt durch einen regen Austausch quer 
durch alle Gemeinden, Schweigezeiten und Gesängen. Die 

mitgeführte Vesper nahmen 
wir in einer ev. Pilgerkirche 
ein, der Abschluss fand in 
der kath. Kirche statt. Von 
allen Seiten war der Wunsch 
zu hören, diese Veranstal-
tung zu wiederholen. 
Im innergemeindlichen 
Kontext beschäftigten wir 
uns mit unserer Vergangen-
heit, um freier in die Zu-
kunft schauen zu können. 
Nach fast 30 Jahren sprach-
losem Nebeneinander fan-
den erstmals offizielle Kon-
takte zwischen der Gemein-

deleitung und dem damaligen Pastor, der die Gemeinde im 
Streit zusammen mit etlichen Geschwistern verließ,  statt. 
Nach einigen Telefonaten, Briefen und Gesprächen gab es 
im Herbst eine Gemeindestunde mit ihm, in der Vergebung 
erbeten und ausgesprochen wurde.   

Das Highlight des Jahres waren die Tage mit Cars-
ten Hokema und der Evangelisation „Gottes geliebte Men-
schen“. In gelöster Atmosphäre trafen sich Gemeindemit-
glieder, mitgebrachte Freunde, zufällig vorbeikommende 
Gäste und Mitglieder anderer Kirchen, um sich fotografie-
ren zu lassen, zusammen Gottesdienst zu feiern und bei 
kleinen Snacks über die Themen dieser Tage ins Gespräch 
zu kommen. Evangelische Christen unterstützten uns musi-
kalisch mit Bläsern oder am Klavier. Die Zeit ist mir durch 

ihre Fröhlichkeit und viele Nachgespräche im Freundeskreis 
sehr wichtig geworden. Zum Abschluss des Jahres konnten 
wir im Weihnachtsgottesdienst eine Taufe feiern.  

Claudia Kehlert 

Lage 

 
Herzliche Einladung zu www.EFG-Lage.de - dort finden sich 
viele Berichte über die Aktivitäten des letzten Jahres und 
wesentliche Informationen über unsere Gemeinde. 
Besonders erwähnenswert ist die Wahl von neuen Ältesten 
und Diakonen, die im Frühjahr des Jahres stattgefunden 
hat. Aus unterschiedlichen Gründen hat es hier an einigen 
Stellen einen Wechsel gegeben. Wir sind Gott dankbar, 
dass er wieder Geschwister unter uns für diese Dienste 
berufen hat und sie gut in den entsprechenden Gremien 
zusammenarbeiten. 

Ein Höhepunkt des Gemeindelebens war in diesem 
Jahr die Gemeindefreizeit in Willingen-Usseln. Dort waren 
wir schon vor zwei Jahre gewesen und hatten eine gute 
Gemeinschaft erlebt. Diesmal war es noch schöner. Neben 
dem bekannten, für unsere Zwecke sehr gut geeigneten 
Freizeitheim, spielte das Wetter wunderbar mit, die Ge-
meinschaft untereinander war schön und die gemeinsamen 
geistlichen Erfahrungen waren lange danach noch im Ge-
meindeleben spürbar. 

Ähnliches gilt für das Treffen mit unserer Partner-
gemeinde aus Oberellen. Zum 20. Jahrestag der Wieder-
vereinigung ein Wochenende mit einer ehemaligen Ge-
meinde „Ost“ und einer ehemaligen Gemeinde „West“ zu 
gestalten, war schon ein besonderes Erlebnis. Vor allem 
der Abend zum Thema „Deutsch-deutsche oder deutsche 
Einheit“ war sehr beeindruckend. In lockerer Atmosphäre 
kamen die unterschiedlichen Erfahrungen und Biographien 
in den beiden deutschen Staaten und in der Zeit danach zur 
Sprache. 

In den Herbstferien herrschte schließlich Sturm im 
Gemeindehaus. Einige Mitarbeiter hatten Kinder aus der 
Gemeinde und der Stadt eingeladen, um ein Kindermusical 
zur „Sturmstillung Jesu“ einzuüben. Beindruckend waren 
das Engagement der Mitarbeiter und die Begeisterung der 
Kinder. Beides schlug sich in der sehr gut besuchten Auf-
führung am Samstagnachmittag und im Gottesdienst am 
Sonntag zum selben Thema nieder. 

Lothar Leinbaum 
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Lemgo Herdorfer Str (AGB) – kein Bericht  

Lemgo-Kirchheide (AGB) - kein Bericht 

 

Löhne 

Voneinander lernen 
Es war das erste Mal, dass wir so etwas gemacht haben. 
Der Impuls kam aus einer anderen Gemeinde, in der einige 
Geschwister "zufällig" zu Besuch waren. Dort hing ein gro-
ßes Banner mit unserem Gemeindemotto "Zusammen-
wachsen in Christus" an der Wand! Dieses große Jahrest-
hema war in kleine Häppchen auf die Monate herunterge-
brochen worden. 
 Diese Idee hat uns so fasziniert, dass wir sie aufge-
nommen und in unsere eigene Gemeindesituation über-
setzt haben. In einer Leitungskreisklausur haben wir über-
legt, welches die inhaltlichen Schwerpunkte für die einzel-
nen Monate sein sollten. Im Mitarbeiterkreis wurden Vor-
schläge und Aktionen entwickelt - sowohl für die ganze 
Gemeinde als auch für die jeweiligen Gruppen. In den Got-
tesdiensten hat unser Pastor Johann Vollbracht die Mo-
natsthemen aus verschiedenen Perspektiven entfaltet; ein 
passendes Monatslied, z.T. mit Ohrwurm-Charakter, trug 
seinen Teil bei. Zur Vertiefung und um Anregungen zur 
persönlichen Umsetzung zu geben, wurden die Themen 
dann noch einmal in den Bibelstunden bzw. in den Haus-
kreisen aufgenommen. 

Wie gesagt, es war das erste Mal, dass wir ein Ge-
meindejahr inhaltlich so klar gegliedert haben und sich ein 
erkennbarer roter Faden durch das ganze Gemeindeleben 
hindurch zog. Wir haben gute Erfahrungen damit gemacht 
und die Gemeinde hat uns Mut gemacht, dies Prinzip auch 
in diesem Jahr fortzuführen. Es wurde als wertvolle Orien-
tierungshilfe empfunden, dass die geistlichen Schwerpunk-
te für alle klar auf dem Tisch lagen bzw. an der Wand hin-
gen. 

Es lohnt sich also immer wieder über den eigenen Teller-
rand zu schauen und von anderen Gemeinde zu lernen. 

Bernd Woker 

Lübbecke – kein Bericht 

Minden 

2010 war für die Gemeinde Minden ein abwechslungsrei-
ches Jahr. Unseren langjährigen Jugenddiakon Jan Scheu-
ermann und seine Familie mussten wir in unsere Nachbar-
gemeinde Eickhorst verabschieden. Ein schönes Fest, auch 
wenn der Anlass für uns als Mindener eher traurig war. Da 
an diesem Nachmittag Deutschland im Viertelfinale gegen 
Argentinien gespielt hat, gab es während der Veranstaltung 
Public Viewing im Gottesdienstsaal. 

Schon fast traditionell haben wir auf dem Minde-
ner Stadtfest in der Innenstadt ein unterhaltsames Kinder-
programm angeboten. Auch die Taufe in der Weser mit 
Open-Air-Gottesdienst am Weserstrand findet bereits seit 
Jahren statt, ein gute Tradition. Bei dieser und einer weite-
ren Taufe im Dezember wurden 12 Menschen getauft. 
Seit 30 Jahren ist die Suchtkrankenhilfe vom Blauen Kreuz 
in unserem Gemeindezentrum, wir durften das mit einem 
Jubiläumsgottesdienst feiern.  

Prof. Michael Rohde hat uns bei Bibelabenden 
zum Alten Testament hilfreiche Impulse zum Verstehen 
biblischer Texte gegeben, es ging um Hiob, Gottesbilder 
(Gott als Frau oder Mann) und um die Schöpfung. 

2011 werden wir uns mit dem Thema „Taufe und 
Mitgliedschaft“ beschäftigen. Eine Gemeindefreizeit im Mai 
und natürlich die Wesertaufe im Juli stehen wieder auf 
dem Plan. Wir freuen uns darauf, dass im September ein 
neuer Gemeindereferent für Kinder- und Jugendarbeit 
seine Arbeit aufnimmt. Ganz „nebenbei“ müssen wir unser 
Gemeindezentrum aufgrund von Brandschutzbestimmun-
gen und erforderlicher Instandsetzungsmaßnahmen sehr 
aufwändig umbauen. Herausforderung und Chance für die 
ganze Gemeinde, der wir uns im Vertrauen auf Gottes Hilfe 
stellen.  

Thomas Ellerhoff 

Paderborn 

Das Berichtsjahr könnte man in der EFG Paderborn unter 
dem Motto „Schulungs- und Beziehungsarbeit“ zusammen-
fassen. Dazu gehören regelmäßige Einrichtungen wie unser 
wöchentliches Gemeindecafé nach dem Gottesdienst und 
unsere alljährliche Gemeindefreizeit, aber auch solche ganz 
besonderen Höhepunkte wie der langfristig vereinbarte 
Besuch eines früheren Pastorenehepaares, beim dem es 
u.a. um Klärung, Heilung der Erinnerung, Vergebung und 
Versöhnung ging. Dies war vielleicht noch nicht das 
Schlusskapitel bei der Aufarbeitung unserer Gemeinde-
Vergangenheit, aber doch ein wesentliches Etappenziel auf 
dem Wege. 

Ein weiterer Meilenstein in der Beziehungsarbeit 
war die Gründung der Evangelischen Allianz Paderborn. Mit 
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Gleichgesinnten aus anderen Gemeinden trafen wir uns 
erst sporadisch, dann regelmäßig zum Austausch und zur 
Planung, im Wechsel mit Gebetstreffen. Dabei entfalteten 
sich unter uns ein derart vertrauensvolles Miteinander und 
eine geistliche Dynamik, dass es uns Leitern ab und an die 
Sprache verschlug. Der starke Eindruck, sich in den Fuß-
stapfen Jesu zu bewegen, beflügelt ungemein. Der bisheri-
ge Höhepunkt dieser regelmäßigen Begegnungen war die 
offizielle Gründung der evang. Allianz im Herbst 2010 und 
Anfang des Jahres 2011 die erste Allianzgebetswoche in 
der Kirchengeschichte Paderborns, mit erstaunlich vielen 
Teilnehmern. 

Im Bereich unserer Mitarbeiterschulungen und 
Beziehungstrainings seien hier dankbar genannt die Schu-
lung unser Kindermitarbeiter durch unseren Westkreis-
Jugendpastor Tobias Reinke sowie die Lobpreisschulung 
durch Gaetan Roy aus Altensteig, die beide sehr ermuti-
gend und ertragreich für unsere Mitarbeiter gewesen sind. 
Aber auch zwei unserer „Eigengewächse“ will ich nennen: 
Die bereits zum zweiten Mal mit sehr ermutigendem Echo 
durchgeführten Paarabende, die aus acht Einheiten beste-
hen und bis auf die Abschlussveranstaltung abends um 20 
Uhr stattfinden und von einem gemeinsamen Essen ge-
krönt werden. In dem Seminar „Gebet für Kranke“, in dem 
wir zunächst lediglich einen Qualitätsstandard für die Ge-
betsteams erarbeiten wollten, die nach dem Gottesdienst 
ihren Dienst anbieten, entwickelte sich eine merkwürdige 
Eigendynamik. Wir erfuhren, wie breit dieses Thema ange-
legt ist und wie viel es darüber anhand der Bibel zu erarbei-
ten, auszutauschen und einzuüben galt. Besonders der 
Erfahrungsanteil, als jeder für sich selbst beten lassen soll-
te, war sehr lernintensiv. Unsere Gebetstrainings stehen 
übrigens immer unter der Überschrift „Hörendes Gebet“. 
Dabei bleibt der Eindruck, dass es auf dem Gebiet noch viel 
zu lernen und einzuüben gibt. 

Als EFG Paderborn sind wir unserem HERRN dank-
bar für das, was wir im Jahr 2010 erlebt und erfahren ha-
ben und gehen mit gespannter Erwartung ins neue Jahr 
2011, das unser ganz besonderes Jubeljahr als Gemeinde 
werden wird: Wir feiern nämlich unseren 50. Gemeinde-
geburtstag. Doch darüber mehr im nächsten Berichtsheft; 
nur noch so viel: Als Glaubensgeschwister laden wir Euch 
herzlich ein. Freut Euch mit uns und besucht uns doch 
einmal zu einer der Veranstaltungen, die wir übers Jahr 
hinweg miteinander und mit anderen feiern wollen. 

Hermann Kettenbach 

Rheda 

Wir sind Gott dankbar, dass wir als sehr kleine Gemeinde 
jeden Sonntag Gottesdienst feiern dürfen und dass uns 
Geschwister aus unserer Muttergemeinde Gütersloh durch 
regelmäßige Predigtdienste unterstützen. Unser Musik-
team gestaltet den Lobpreis und so lernen wir auch immer 
wieder neue Lieder. Nach jedem Gottesdienst besteht die 
Möglichkeit, sich bei Kaffee und Gebäck zu unterhalten.  
Um die Gemeinschaft zu fördern und auch um Gäste einzu-
laden, gab es mehrfach ein „3-Gänge Menue für 3 Euro“. 
Die Teens kochten für die Erwachsenen, die Männer für die 
Frauen…. und umgekehrt. 

Beim Frühstück für Frauen ging es thematisch um die 
Macht unserer Gedanken. Dazu gab Margaretha Vollmer 
aus Steinhagen viele persönliche Erfahrungen in einem 
sehr ansprechenden Vortrag weiter. 

Etwa alle drei Monate bieten wir für 8-12 Jährige ein 
Kinderfrühstück mit einem bunten Programm zu einer 
biblischen Geschichte an. Wir wünschen uns, dass dadurch 
weitere Kinder  die Jungschar besuchen. 

Seit über einem Jahr feiern unsere rumänischen Ge-
schwister alle zwei Wochen am Sonntagnachmittag einen 
Gottesdienst in ihrer Muttersprache. Daran nehmen auch 
Gläubige aus dem Umkreis von Rheda-Wiedenbrück teil. 
Ziel ist es, auch ungläubige Rumänen, die z.Zt. hier arbei-
ten, mit dem Evangelium zu erreichen. Dazu dienen auch 
zusätzliche evangelistische Veranstaltungen. Insbesondere 
das persönliche Zeugnis in Gesprächen und mit einem 
guten Lebenswandel bewegt hier Menschen, die Veranstal-
tungen zu besuchen und sich mit Glaubensfragen zu be-
schäftigen. Einige Rumänen haben sich dann auch für ein 
Leben mit Jesus entschieden. 

Elfriede Freigang-Höpfner  

Rinteln 

Der erste Höhepunkt des vergangenen Jahres war für uns 
ein Gospel-Konzert mit Living Sound aus Uganda. Wie 
schon beim ersten Konzert vor drei Jahren, war unser Ge-
meindehaus dem Besucheransturm wieder nicht gewach-
sen. Neben der mitreißenden Musik kommt bei diesem 
Chor viel an Botschaft rüber, und bei den Afrikanern neh-
men die Zuhörer das auch an. Am Vormittag führten die 
Mitglieder des Chors einen Schuleinsatz durch und luden in 
der Fußgängerzone zum Konzert am Abend ein. Auch dabei 
gab es eine gute Resonanz.  

Die Nacht der Kirchen in Zusammenarbeit mit den 
andern Kirchen in Rinteln war unser zweiter Höhepunkt. 
Wir hatten ungefähr 400 Besucher und mit einem guten 
Theaterteam ein schönes Programm zusammengestellt.  
Ein Wechsel in der Gemeindeleitung brachte neuen 
Schwung und Entlastung für das bestehende Team, auch 
im erweiterten Leitungskreis sind wir für die gute Zusam-
menarbeit dankbar. Leider wird es im Jahr 2011 schon 
wieder eine neue Wahl geben, da einige Leitungsmitglieder 
nicht weiter zur Verfügung stehen. 

Im November haben wir Hermann Kettenbach als 
Interimspastor mit 36 Stunden pro Monat bis zum Sommer 
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2011 angestellt. Natürlich ist deutlich zu merken, dass es 
insgesamt recht wenig Stunden sind, aber wir haben uns im 
Vorfeld dieser Anstellung auch auf einige ausgewählte 
Bereiche verständigt, in denen uns Unterstützung beson-
ders wichtig ist. Noch ist unklar, wie es nach dem Ende des 
Interimsdienstes im Sommer weitergeht, und wann wir 
wieder eine feste Pastorenstelle besetzen werden. 
Im vergangenen Jahr haben wir uns im Herbst am Jahr der 
Stille beteiligt, für einige brachte  diese 40Tage Aktion gute 
Impulse für ihr Glaubensleben. 
Ein wichtiger Punkt im neuen Jahr wird wieder unsere 
Gemeindefreizeit sein, thematisch beschäftigen wir uns mit 
dem Reich Gottes und mit Fragen zur Zukunft der Gemein-
de.   

Reinhard Graf 

Südkreis 

Alfeld – kein Bericht 

Bodenfelde 

 
2010 Jahresbericht 

 Wir hatten in 2010 Wahlen eines neuen Leitungskrei-
ses 

 Die Teenarbeit wurde mangels Teilnehmern eingestellt 

 Die langjährige Bibelstunde ist ausgelaufen und wurde 
durch den Bibelgesprächskreis ersetzt 

 Die Gemeindegliederzahl ist auf 38 Mitglieder ge-
schrumpft. Hierbei sind wir in der Gemeindeleitung die 
Problematik der gemeindedistanzierten Glieder ange-
gangen. Wir haben nach vielen anstrengenden Ge-
sprächen Gemeindeglieder, die nicht mehr kommen 
wollen, gestrichen. 

 Gott versorgt uns mit allem was wir brauchen: finanzi-
ell, mit Predigtdiensten, mit Mitarbeitern. Auch unsere 
Gemeinde wurde durch die beiden Morde in Boden-
felde ganz schön „durchgeschüttelt“. Eins der Opfer 
hatte über Jahre hinweg die Kreativwerkstatt unserer 
Gemeinde besucht. Es kam viel Leid und Not durch 
dieses Verbrechen in den Ort. Und trotz aller Verzweif-
lung und Ohnmacht haben wir den Eindruck von Gott 
her, dass er gerade jetzt in diesen Ort hineinkommen 
möchte und Menschen begegnen will. Deshalb gibt es 
Treffen in unserer Gemeinde mit den Verantwortli-
chen des Dorfes, Interessierten und dem Pastor der ev. 
Kirche. Ferner haben wir ein Team gebildet, das im 
Gebet und im Hören auf Gott herausfinden wird, wie 
wir als Gemeinde dem Ort diakonisch oder evangelis-
tisch dienen können.  

 Die Kreativwerkstatt, ein Angebot für Kinder aus dem 
Dorf, hat sich nun über Jahre hinweg etabliert und 
Gott hat einen großen Segen auf diese Arbeit gelegt. 
Hier erzählen wir den Kindern auf eine kindgerechte 
Art von Jesus und anschließend basteln, malen, spielen 
oder werkeln wir mit den Kindern.  

  Zurzeit erleben wir geistlich einen Aufbruch und auch 
von innen her eine Erneuerung der Gemeinde durch 
den heiligen Geist. Einheit und ein offener, ehrlicher 
Umgang miteinander sind dabei die zentralen Themen. 

Michael Ries 
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Einbeck 

 
Unser Motto für 2010/11 heißt: 

Raum schaffen 
Menschen begegnen, stärken, ermutigen 
Gott ist da 

Das Jahr 2010 war geprägt von unseren Renovierungs- und 
Umbauarbeiten: unsere Gebäude wurden zum Teil ent-
kernt und durch einen neuen Glasbau verbunden. Im Laufe 
des Jahres 2011 sollen die Arbeiten abgeschlossen werden. 
Wir freuen uns auf die Einweihung unseres neuen Gemein-
dezentrums und die neu entstehenden Räume! 

Trotz räumlicher Beeinträchtigungen konnten un-
sere Gruppenarbeiten weiterlaufen – wir sind dankbar für 
eine wachsende Teenagergruppe (RockSolid), mehrere 
Krabbelkreise, eine neue Jungschar, und ebenso für Senio-
ren- und Frauenkreis und mehrere Hauskreise. 

Gemeinsam haben wir vor Ostern die Aktion „Stille 
– 40 Tage Gott erleben“ durchgeführt und dabei manche 
neue Anregungen erhalten. An 5 Donnerstagen konnten 
wir unsere Kirche als „Raum der Stille“ öffnen – eine gute 
Erfahrung, die wir 2011 in der Karwoche wiederholen wol-
len. 

Im Juni hatten wir Ken Mokgojoa aus Südafrika zu 
Gast: ein ehemaliger Fußballprofi, heute Baptistenpastor 
und Fußballtrainer. Anlässlich der Fußball-WM konnten wir 
mit ihm in Schulen und Fußballvereinen über Südafrika, 
Fußball und den Glauben an Jesus erzählen. Beim Public 
Viewing wurde er auch von der stellv. Bürgermeisterin der 
Stadt Einbeck begrüßt; beim Gemeindefest der ev. Kirchen  
auf dem Marktplatz hielt er eine „unvergessliche, umjubel-
te Predigt“ (Einbecker Morgenpost, 14.06.2010). 

Im September kamen über 130 Jugendliche zum 
Jugendevent „Seekers Rock“ mit den Bands „Vorsicht Kat-
ze“ und „reMember“ in unser Haus, und etwa 150 Gäste zu 
einem Auftritt des Pantomimen Carlos Martinez in die 
Rathaushalle. 

Unsere beiden Kindergärten sind schon seit vielen 
Jahrzehnten Zeichen der Liebe Gottes für die Menschen 
unserer Stadt. Im Sommer haben sie ein neues Kapitel ihrer 
Geschichte aufgeschlagen, als sie die Namen „Pusteblume“ 
und „Schatzkiste“ bekommen haben. 

Die Gemeindeleitung hat sich bei einem Wochen-
endseminar im Dünenhof fortgebildet; „Die 3 Farben dei-
ner Spiritualität“ von Christian A. Schwarz haben bei uns 
viele gute Gespräche und Entdeckungen ausgelöst. Für die 
2011 anstehenden Wahlen zur Gemeindeleitung, bei der 

fünf der sieben Plätze in der Gemeindeleitung zur Wahl 
stehen, erbitten wir Gottes gute Führung. 

Thomas Klammt 

Göttingen – kein Bericht 

 

Hameln 

Als Gemeinde 
bewegt uns die 
Frage: Wie kön-
nen wir Men-
schen zum Glau-
ben an den Drei-
einigen Gott her-
anführen? - Im 
letzten Februar 
haben wir zu-
sammen mit un-
serer evangeli-
schen und katho-

lischen Nachbargemeinde eine Veranstaltungsreihe „Le-
ben-Sterben-Tod“ organisiert. Kaum ein Thema wird in 
unserer Gesellschaft so sehr tabuisiert wie der Tod. 
An drei Abenden wurden aus medizinischer, ethischer und 
juristischer Sicht zum Lebensende Vorträge durch fachlich 
kompetenten Referenten gehalten. In den anschließenden 
Gesprächen zeigte sich, wie interessiert und betroffen die 
Besucher waren. Ein gemeinsamer ökumenischer Gottes-
dienst mit anschließender Talkshow zum Thema schloss die 
Reihe ab. 

Im März griffen wir zusammen mit dem Hospiz-
Verein Hameln mit einer Fotoausstellung das Thema er-
neut auf. Bewegende und sehr ästhetische Scharzweißbil-
der vom letzten Lebensweg eines Menschen wurden aus-
gestellt. Die Besucher waren tief berührt. Neben der Aus-
stellung wurden ein literarischer Abend mit Musik und 
erstaunlichen Texten über den Tod, eine Lesung aus dem 
Buch „Oskar und die Dame in Rosa" und ein Sonntagsgot-
tesdienst angeboten. 

Auf die eingangs gestellte Frage haben wir nicht 
die allgemein gültige Antwort. Wir merkten aber, eine 
Möglichkeit ist es, zu Themen einzuladen, die unsere Mit-
menschen bewegen. 

Hans Joachim Albrecht 
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Herzberg 

Nachdem wir im Jahr 2009 einige Weichen neu gestellt 
hatten, waren wir gespannt, wie es sich im Jahr 2010 ent-
wickeln würde. 
Die missionarische Kinder- und Jugendarbeit in Osterode 
hat sich sehr positiv entwickelt. Nicht zuletzt durch die 
Veranstaltung JesusHouse lokal, die sehr gut besucht wur-
de und bei der es an einem Abend ein Konzert mit Judy 
Bailey gab. 
Im März/April 2011 veranstalten wir den zweiten Teil von 
JesusHouse und übertragen die Veranstaltung in unserem 
Gemeindehaus in Osterode. 
Unsere Kinogottesdienste werden immer noch gut ange-
nommen und wir erreichen dadurch einige Menschen aus 
dem „Umfeld“ der Gemeinde. Wir werden sie auch 2011 
weiter anbieten. 
In Herzberg wird unser Frauenfrühstück, das monatlich 
stattfindet, sehr gut besucht. Es nehmen daran ca. 30-40 
Frauen teil und die Beteiligung nimmt stetig zu. 
Die Entscheidung, alle Gottesdienste nach Herzberg zu 
verlegen, hat sich grundsätzlich als positiv herausgestellt. 
2011 muss neu abgestimmt werden. Und wir beten um die 
Weisheit des Heiligen Geistes, die richtigen Wege einzu-
schlagen. 

Sascha Post   

Holzminden 

Mit unserem verheißungsvollen, neuen Jahresthema „Be-
gegnung“, starteten wir voller Zuversicht und positiver 
Erwartungen in das Jahr 2010 und wurden nicht ent-
täuscht. Wir haben viel Grund zum Danken. 

In der Tat fand viel Begegnung auf unterschiedli-
chen Ebenen statt. 

Die Jugend begann das Jahr mit  einer intensiven 
Zeit der Begegnung untereinander in einem WoKo = Wo-
chenkollektiv. Während  dieser Zeit war das gesamte Ge-
meindegebäude beschlagnahmt und in diverse Schlaf-, 
Wohn- und Arbeitszimmer umfunktioniert. Die Jugendli-

chen waren begeistert von dieser intensiven Form des 
Zusammenlebens. 

In der Jahresgemeindestunde wurde unsere Ge-
meindeleitung nach vielen Jahren der Unterbesetzung nun 
endlich mit sechs gewählten Mitgliedern vollständig, wofür 
wir sehr dankbar sind. 

Raum zur „Begegnung nach außen“ bot das ein-
drucksvolle Adonia Musical, zu dem unsere Gemeinde zum 
ersten Mal und mit gutem Erfolg in die Stadthalle einlud. 
Teenager aus unserer Gemeinde waren aktiv im Adonia 
Chor dabei. Eine wirklich gute Sache. Das Gastspiel soll in 
diesem Jahr fortgesetzt werden. 

In unseren Gottesdiensten sind Menschen dem 
lebendigen Gott begegnet und haben eine Entscheidung 
für ihn getroffen, so dass wir acht Taufen feiern konnten. 
Das Highlight dabei war ein gemeinsamer Open-Air-
Taufgottesdienst mit der Gemeinde Uslar auf dem schönen 
Privatgelände der Teufelsmühle bei Schönhagen. Bei herrli-
chem Sonnenschein feierten wir mit etwa 260 Besuchern 
und fünf Täuflingen ein wunderschönes Tauffest. 

Weitere Möglichkeiten zur Begegnung boten au-
ßer den regulären Gottesdiensten, der Kinder- und Pfad-
finderarbeit, sowie den Gruppen- und Hauskreistreffen, ein 
Gemeindewandertag mit anschließendem Grillen und ein 
Spiele-Nachmittag.  

Als Gemeindeleitung beschäftigte uns in besonde-
rer Weise das wichtige Thema „Seelsorge in der Gemein-
de“. Wir haben uns dem Thema auf verschiedenen Ebenen 
genähert. Wir haben uns gefragt, wo wir Seelsorge erleben, 
was Seelsorge für uns bedeutet, wo wir sehen, dass Seel-
sorge geschieht, um dann zu schauen, wie wir Seelsorge für 
unsere Gemeinde strukturieren und leben können. Als 
nächster Schritt soll nun ein Seelsorgeteam ins Leben geru-
fen werden. 

Ein ganz besonderes Thema unserer Gemeinde 
war der geplante An-und Umbau unseres Gemeindehau-
ses. Hier sind wir bis zur Baugenehmigungsreife vorange-
kommen. 

Nachdem sich die Gemeinde nun im neuen Jahr 
einmütig für den Bau entschieden hat, ist der Bauantrag 
eingereicht. Es bleibt spannend. 

Annegret Drüke 

Höxter I, Wilhelmshöhe 

Auch das Jahr 2010 war für uns als Gemeinde ein schwieri-
ges Jahr. Dennoch durften wir im Sommer zwei neue Mit-
glieder durch Taufe in unserer Gemeinde begrüßen. Durch 
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"Pro Christ" hatten Menschen den Weg zu Christus und in 
unsere Gemeinde gefunden. 

Ebenfalls im Sommer wurde eine neue Gemeinde-
leitung für unsere Gemeinde gewählt. Elke Neumann und 
Helmut Hilke wurden durch die Gemeinde unter Leitung 
des NOSA-Vorstands für die nächsten 2 Jahre als Gemein-
dediakone berufen und eingesetzt. 

Neben den sonntäglichen Gottesdiensten und den 
Bibelstunden mittwochabends hatten wir auch in 2010 
wieder einige besondere Veranstaltungen und Gottes-
dienste. Zu nennen sind hier ein Frühstücksgottesdienst im 
Januar, die Sederfeier an Gründonnerstag in unserer Ge-
meinde, ein Tauffest Anfang Juli (wie schon berichtet), 
unser Erntedankgottesdienst mit Gästen und unsere Got-
tesdienste an Weihnachten und dem Jahresende. 

Ausblick: 
Unsere gemeinsame Hoffnung als kleine Gemeinde mit nur 
noch 17 Mitgliedern und ca. 10 Gottesdienstbesuchern ist, 
dass es uns gelingt, die Schwierigkeiten der vergangenen 
Jahre bald hinter uns lassen zu können. Dazu brauchen wir 
aber noch Zeit. Das wird immer wieder deutlich. 
Uns ist aber auch bewusst, dass wir als Gemeinde nur dann 
weiterleben können, wenn wir dann auch wieder unserem 
eigentlichen Auftrag nachkommen und Menschen zum 
Glauben an Christus und in die Gemeinschaft mit anderen 
Gläubigen führen. 

Helmut Hilke 

Höxter II, Am Knüll  

Im Jahresrückblick staunen wir wieder über Gottes Güte: 
ER hat uns viel Gutes geschenkt, gute Gemeinschaft unter-
einander und gute Begegnungen mit den Menschen in der 
Stadt. Vieles war gewohnt, wie in jedem Jahr, Anderes kam 
zu dem Bewährten hinzu.  
Es gab  

 zu Anfang des Jahres die Gemeinde-Gebetswoche 

 gute Gemeinschaft in den Chören, den Kinder-, Frau-
en-, Jugend- und Seniorengruppen 

 die wichtige Schulung der vielen Mitarbeiter für die 
Kindergruppen mit Dirk Börner  

 ein intensives Seelsorgewochenende mit Olaf Kor-
mannshaus aus Elstal. 

 Freizeiten im Herbst in „Siegwinden“ am Rhönrand für 
die Frauen und die Senioren.  

 sonnige Senioren-Ausflüge im Sommer in die Nachbar-
schaft, ins Kloster Corvey, zum alten Kirchlein auf dem 
Heiligenberg, zu den Kopten im Kloster Brenkhausen.  

Und die „Regenbogenstraße“ war eine Woche bei uns zu 
Gast. Noch mehr Kinder und Eltern – über 400 – kamen 
Ende des Jahres, um im Gemeindezentrum Daniel Kallauch 

zu erleben. Höhepunkte im Frühling und Herbst waren zwei 
Tauffeste mit je 5 Täuflingen: Gott tat hinzu.  
Mehr als in den Jahren zuvor sind aber auch vertraute 
Menschen uns vorausgegangen – neun Geschwister gingen 
heim, davon drei 95-jährige kurz hintereinander. Die über-
gemeindlichen Kontakte und die Beziehungen zu den 
Nachbarn in der Stadt werden von Jahr zu Jahr persönlicher 
und mehr.  

Da war  

 unser Jugendchor bei einer Integrationsveranstaltung 
in der Stadthalle  

 ein Baby-Kleider-Bazar im Gemeindezentrum  

 die Einweihung des Jakob-Pilgerweges mit Erfri-
schungs-Station in unserer Gemeinde  

 die Teilnahme in der kath. Nachbargemeinde zu ihrem 
50jährigen Kirchjubiläum 

 wie immer ein ökumenischer Freiluftgottesdienst zu 
Pfingsten auf dem Marktplatz.  

Das Neue Jahr bringt viele gute Angebote zum 20jährigen 
Bestehen der EFG-Höxter II. Um den Festgottesdienst am 
22. Mai mit Emanuel Brandt ranken sich eine Bibelwoche 
im März mit Eckhard Schaefer und 15 Vorträge, in denen es 
auch um die Baptisten, aber vor allem um die Fortsetzung 
der Apostelgeschichte, um die 2000-jährige Geschichte der 
Gemeinde Jesu in dieser Welt gehen wird. „Gemeinsam 
unterwegs“ ist das volle Programm überschrieben. Wir 
freuen uns drauf. Alle sind herzlich eingeladen, dabei zu 
sein. 

Hans-Jochen Niehaus 

Northeim – kein Bericht 

  

Stadtoldendorf – kein Bericht 
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Uslar 

2010 – das war für uns ein Jahr mit vielen Höhepunkten 
wie den Frauenfrühstücken, einem Alphakurs, dem Besuch 
eines Ex-Fußballprofis aus Südafrika während der WM, 
Bläsermusik aus Berlin, zwei tollen Tauffesten drinnen und 
draußen, einer Gemeindefahrt ins Bibeldorf und nicht zu-
letzt den schon gewohnten ökumenischen Highlights. 
2010 – das war aber auch das Dienstende unseres Jugend-
pastors; das war das Ringen um das Verhältnis von Mit-
gliedschaft und (Gläubigen-)Taufe; das war die Erschütte-
rung über zwei ermordete Teenager im Nachbarort. Alle 
drei Themen wirken noch in dieses Jahr hinein. 
Es gibt viel Grund Gott zu danken, aber wir erleben auch, 
wie abhängig wir von seiner Gnade sind, damit – gemäß 
der aktuellen Jahreslosung – uns das Böse nicht überwin-
det, sondern wir es durch Gutes besiegen. 

Hajo Rebers 

Berichte aus dem BEFG: 

Der Bund Evangelisch-Freikirchlicher Ge-
meinden 

„VerBUNDen – Gemeinsam dienen wir dem Herrn!“ war 
das Motto der Bundesratstagung 2010. Und dieses Thema 
sollte sich auch durch das ganze Jahr hindurchziehen.  
Gemeinsam schulterten die Gemeinden und viele Einzel-
personen vor allen Dingen, die schwierige finanzielle Situa-
tion, in die der Bund Ende 2009 geraten war. Ein massiver 
Spendeneinbruch verursachte, dass der Haushalt 2009 
nicht ausgeglichen abgeschlossen werden konnte. Für das 
Jahr 2010 wurden darum 600.000 Euro an zusätzlichen 
Spenden benötigt, um den Haushalt auszugleichen. Nur so 
konnte vermieden werden, ganze Arbeitszweige einzustel-
len und Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen zu entlassen. Die 
Verbundenheit innerhalb unserer Bundesgemeinschaft 
zeigte sich deutlich durch die großzügigen finanziellen 
Opfer von Gemeinden und Einzelspendern. Auch der Ge-
haltsverzicht der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Elstal 
sowie strenge Sparmaßnahmen sorgten dafür, dass der 
Haushalt 2010 ausgeglichen abgeschlossen werden konnte.   

Gemeinsam dienten die Gemeinden in besonderer 
Weise auch den Notleidenden in dieser Welt: Die Erdbeben 
auf Haiti und in Chile, die Flutkatastrophen in Pakistan und 
Peru und die Waldbrände in Russland kosteten vielen Men-

schen das Leben und vielen Überlebenden ihre Wohnung, 
ihre Gesundheit oder ihre Nahrung. Überwältigend war 
hier die Hilfsbereitschaft der Gemeinden, die sich in schnel-
ler finanzieller Unterstützung und im Gebet zeigte. 
Dadurch wurde etwas von der weltweiten Verbindung im 
Reich Gottes deutlich. 

Im Bund verbunden sind die Gemeinden vor allem 
durch den gemeinsamen Auftrag das Evangelium in diese 
Welt zu tragen. Die Dienstbereiche des Bundes haben hier 
die Gemeinden in ihren missionarischen und diakonischen 
Aktivitäten durch vielfältige Angebote unterstützt. Für 
einen Gemeindebund wie den Bund Evangelisch-
Freikirchlicher Gemeinden, der als Körperschaft des öffent-
lichen Rechts organisiert ist, ist es aber auch wichtig, die 
geistliche Verbundenheit in angemessenen juristischen 
Formen zu leben. Deshalb wurden im Jahr 2010 drei neue 
Ordnungen entworfen, die dazu beitragen, dem, was bis-
her in den Gemeinden und im Bund gelebt wird, eben diese 
Formen zu geben . Auf verschiedenen Ebenen wurden die 
Ordnungen im vergangenen Jahr diskutiert. Sie sollen auf 
der Bundesratstagung 2011 verabschiedet werden. 

Viele, die zum Bund Evangelisch-Freikirchlicher 
Gemeinden gehören, waren an unterschiedlichen Stellen 
auf dem Ökumenischen Kirchentag engagiert, der 2010 in 
München stattfand. Gemeinsam mit anderen Christen zu 
feiern, zu diskutieren, zu arbeiten, zu singen und zu beten, 
haben viele Teilnehmer und Teilnehmerinnen als echte 
Bereicherung empfunden. Und sie haben gemerkt: Der 
Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden ist mit seinem 
eigenen Profil ein Teil der Ökumene.  
Die Verbundenheit im Glauben leben – dazu sollen die 
Gemeinden auch 2011 ermutigt werden. Das Präsidium 
wünscht sich, dass dies im Hören auf Gott und durch eine 
neue Sicht auf die Menschen im Umfeld der Gemeinde 
geschieht. So können Gemeinden gestärkt werden, auch in 
Zukunft vor Ort missionarisch zu leben. 

Julia Grundmann  
Referentin für Öffentlichkeitsarbeit im BEFG 

 
Regelmäßige Informationen zum Geschehen im Bund 
Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden können bezogen 
werden über den regelmäßig erscheinenden Newsletter 
BUND AKTUELL: 
www.baptisten.de/aktuelles/bund_aktuell. 
 

Dienstbereich Mission im BEFG (Region Nord 
- Carsten Hokema) 

Den Glauben zur Sprache bringen 
Im vergangenen Jahr war ich in einigen Gemeinden im 
Landesverband NOSA zu Evangelisationen unterwegs. Ich 
war auch zu besonderen Gottesdiensten zu Gast. Immer 
wieder habe ich mir gemeinsam mit anderen Christen Ge-
danken darüber zu machen, wie das Evangelium an den 
Mann und an die Frau kommen kann. Gedanken machen 
allein hilft jedoch nicht. Man muss zur Tat schreiten. Ich 
selbst habe auch immer wieder bei Evangelisationen oder 
anderen Veranstaltungen „geübt“. Den Glauben zur Spra-
che bringen, das muss wohl jeder Christ und jede Christin 
üben, ausprobieren, versuchen. Worte des Glaubens kom-

http://www.baptisten.de/aktuelles/bund_aktuell
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men nicht selbstverständlich über die Lippen. In den ver-
gangenen Jahren haben wir auch in unserer Freikirche viel 
darüber nachgedacht, wie wir als Christen diakonisch tätig 
sein können, wie wir die Menschen in unserem Umfeld mit 
der liebenden Tat begegnen können. Das war und ist gut 
so, denn wenn den Worten keine Taten folgen, dann kom-
men auch die Worte nicht oder schlechter an. Wir sollten 
uns auch weiterhin Gedanken darüber machen, wie wir, 
dort wo wir leben,  konkret  „Salz des Dorfes oder der 
Stadt“ sein können. Das zum Glauben einladende oder 
auch Mut machende Wort kann aber auch mal wieder neu 
gesprochen werden! Ich frage mich selbst und auch ande-
re, warum uns das häufig so schwer fällt. Liegt es daran, 
dass sich unser lebendiger Glaube und unser Gemeindele-
ben im Laufe der Jahre in ein  dogmatisches „Fürwahrhal-
ten“ und in ein kuscheliges Vereinswesen verwandelt hat? 
Oder meinen wir nur dann vom Glauben reden zu können, 
wenn wir etwas „erlebt“ haben? Wenn ich in Gemeinden 
mit dem Seminar „Den Glauben zur Sprache bringen“ un-
terwegs bin, erhalte ich manche Antworten auf die Fragen. 
Und oft schreiten Geschwister auch wieder neu zur Tat. Mit 
Worten. Und mit Taten. Darüber freue ich mich. Dann 
macht meine Arbeit Sinn und Freude. 

Freude macht mir auch das Mitarbeiten in NOSA! 
Der AK Mission hat dankenswerterweise immer eine offene 
Tür und ein ebenso offenes Ohr für mich. Als bereichernd 
und inspirierend erlebe ich die Zusammenarbeit mit Jürgen 
Tischler. Gemeinsam denken wir Projekte an, die dabei 
helfen sollen, den Glauben zur Sprache zu bringen. Ich 
freue mich schon jetzt, wenn die Ergebnisse zu sehen sind 
und hoffentlich möglichst viele Gemeinden davon profitie-
ren. 

Manchmal denke ich „Schade, ich könnte hier noch 
viel mehr tun, aber ich bin eben auch noch für vier andere 
Landesverbände tätig!“  Und dann ist da ja auch noch die 
eine oder andere Bundes- oder Gremienarbeit.  

Allen, die meine und die 
Arbeit des Dienstbereich 
Mission unseres Bundes 
wohlwollend gedanklich, 
anregend, finanziell und 
betend begleiten, möchte ich 
ganz herzlich danken! Ich 
freue mich, dass ich in NOSA 
(weiter) mitarbeiten darf!  

Mit herzlichen Grüßen aus 
dem Dienstbereich Mission, 

Ihr/ Euer Carsten Hokema 

Europäisch-Baptistische Mission 

 
Leben teilen – Hoffnung gewinnen 
 

 
• Evangelisation und Gemeindeaufbauprogramme 
• Pastorenausbildung 
• Aussendung von Missionaren und Volontären 
• Armenspeisungen 
• Katastrophenhilfe    
• Kinderheime für Waisen 
• Schulen für Kinder und Jugendliche 
• Berufsschulen für junge Frauen und Männer 
• Medizinische Hilfe und Beratung bei HIV/Aids 
                                                       
Der Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden nimmt 
seine weltmissionarische Aktivitäten in Afrika, Lateinameri-
ka und Indien durch die Europäische Baptistische Mission 
EBM INTERNATIONAL wahr. Im Namen der vielen Men-
schen in Afrika, Lateinamerika und Indien danken wir Euch 
für Euer Interesse, Eure Gebete und finanzielle Hilfe im 
vergangenen Jahr. Bitte helft uns auch im Jahr 2011 Not zu 
lindern, ganzheitlich und nachhaltig Perspektiven zu er-
möglichen und dem Reich Gottes Raum zu geben. 
Wir sind als Missionsgesellschaft gern für euch da durch: 
Kontakte zu Missionaren, Zusendung von 
Printmaterialien, Präsentationen, Besuche in den Gemein-
den, Missionsgottesdienste usw.  
Wir freuen uns auf eure Anfragen. 
 
Spendenkonten: 
EBM INTERNATIONAL: 46868     AFRICA: 33316     MASA: 
133906       INDIA: 343609   
Spar- und Kreditbank Bad Homburg, BLZ 500 921 00 
info@ebm-international.org 
www.ebm-international.org 
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Oncken-Verlag 

Über 180 Jahre reicht die wechselvolle Geschichte des 
Oncken-Verlags inzwischen zurück. Anfangs im Privatbesitz 
Johann Gerhard Onckens wurde er 1878 Teil des baptisti-
schen Bundes. Seit im Mai 2007 die Gesellschafteranteile 
vom Bund auf die Oncken-Stiftung übertragen wurden, ist 
er also wieder das, was er mal war: Ein selbstständiger 
Verlag, der in großer Nähe zum Bund arbeitet. 
In gewisser Weise ist der Verlag ein Bindeglied zwischen 
dem Bund und den Gemeinden, wenn er Produkte für den 
Bund herausgibt und vertreibt. Beispiel dafür waren das 
Jahrbuch oder „Miteinander Gott entdecken“, das sehr 
erfolgreiche Material für den Kindergottesdienst des Ge-
meindejugendwerks. In diesen Bereich gehört auch die 
zweite Auflage von Texten zur Tauftheologie, das im letz-
ten Jahr unter dem Titel „Wer glaubt und getauft wird“ von 
Dr. Uwe Swarat herausgegeben und von den Gemeinden 
sehr gut angenommen wurde. Darüber hinaus werden im 
begrenzten Umfang eigene Produkte hergestellt. Herausra-
gender Titel war im letzten Jahr „Vorbereitet sterben“, ein 
Ratgeber zu allen Fragen rund um das Ende des Lebens. 
Dieser Titel erhielt eine Reihe positiver Buchbesprechun-
gen und fand auch über den engeren Kreis des Bundes 
hinaus viele Leser. 
Ein traditionelles Standbein ist die Versandbuchhandlung. 
Sie versteht sich als kompetenter Partner im christlichen 
Buchhandel für Mitglieder und Freunde der Gemeinden. 
Inzwischen geschieht ein großer Teil des Verkaufs über 
Internet. Und es sind längst nicht mehr nur gemeindliche 
Büchertische, die bei Oncken bestellen. Gerade das Ge-
schäft mit Privatkunden konnte auch in 2010 noch einmal 
ausgeweitet werden. 
Wirtschaftlich erwies sich das Jahr 2010 für den Verlag als 
schwieriger als erwartet. Wie auch bei säkularen Buch-
handlungen gab es im Sommer eine unerwartet hohe Kauf-
zurückhaltung der Kunden. Zudem hat der frühe Winter-
einbruch nicht nur die Fahrpläne der Deutschen Bahn 
durcheinander gebracht, sondern auch die Vertriebswege. 
Das führte dazu, dass verunsicherte Kunden im Dezember 
äußerst zurückhaltend mit Bestellungen waren, da sie sich 
nicht sicher sein konnten, dass die bestellten Waren auch 
angeliefert würden. Mit der Übertragung der Gesellschaf-
teranteile auf die Oncken-Stiftung war die Hoffnung ver-
bunden, dass sich die Wirtschaftlichkeit des Verlages posi-
tiv entwickelt. Dies ist durch eine Optimierung der Arbeits-
abläufe wie auch eine intensive Weiterbildung der Mitar-
beiter erreicht worden. Leider mussten aufgrund des er-
heblichen Umsatzrückganges Mitarbeiter entlassen wer-
den. Es ist daher zwingend notwendig diesen Trend umzu-
kehren, denn die Zukunft des Verlages hängt entscheidend 
von einer positiven Umsatzentwicklung ab. 

Thomas Seibert 

 

Frauenwerk 

Im letzten Jahr war im frauenwerk. viel Bewegung. Die 
Geschäftsstelle wurde von Bad Homburg nach Elstal  ver-
legt. Die langjährige Sachbearbeiterin Cornelia Nikesch ging 
in Rente.  Manuela Streck wurde als Bürokraft eingestellt 
und arbeitet  als Teilzeitkraft in Elstal im neuen Büro des 
frauenwerk. Sie wird unterstützt durch  Pastorin Nicole 
Witzemann, die ebenso als Teilzeitkraft eingestellt wurde 
und für die Arbeit im  frauenwerk. neue Impulse setzt.  
Beide haben sich gut in ihren Aufgabenbereich eingearbei-
tet.  

Der Veränderungsprozess im frauenwerk. mit sei-
nem neuen äußeren Erscheinungsbild ist inhaltlich noch 
nicht abgeschlossen. Vom 5. – 7. November wagten die 
Mitarbeiterinnen des FW einen außergewöhnlichen Schritt. 
In der Gemeinde Berlin Schönberg fand der erste baptisti-
sche Frauenkongress statt.  220 Frauen aus ganz Deutsch-
land nahmen daran teil. Das Motto des Kongresses lautete: 
Die Welt im Sinne Jesu zu verändern ist kein Zauberwerk. 
An vielen wichtigen Stellen ist es einfach frauenwerk. 
Jesus befreit Frauen zu ihrer Berufung und wir, die Mitar-
beiterinnen im FW, möchten Frauen dabei helfen, ihre 
Berufung zu erkennen und zu leben. Wenn sich viele Frau-
en einig sind und zusammenarbeiten, können sie die Welt 
ein Stück im Sinne Jesu verändern. 

Wir bieten Frauentage, Seminare und ausgearbeite-
te Gottesdienste an, die die Frauen in ihren Gemeinden 
durchführen können. Im Jahresprogramm sind alle Veran-
staltungen aufgeführt. 



Berichtsheft Landesverbandsrat - Niedersachsen-Ostwestfalen-Sachsen-Anhalt 2011 

 

72 
Der baptistische Weltgebetstag, der in vielen 

Frauengruppen unseres Bundes gefeiert wird, nahm das 
Thema des Baptistischen Weltkongresses der Frauen vom 
letzten Jahr  auf. „In Step with the spirit“-- Im Einklang mit 
dem Heiligen Geist! Die erste und zweite Vorsitzende, 
Elisabeth Kapsreiter und Gisela Bullermann, konnten als 
Abgeordnete des frauenwerk. an diesem Kongress in Ha-
waii teilnehmen.  

Ein großes Anliegen ist nach wie vor die Weltmis-
sion. Über die EBM-International unterstützt das frauen-
werk. weltweit Projekte, die besonders hilfsbedürftigen 
Frauen und Kindern zu Gute kommen. Dank vieler regel-
mäßiger Spenden ist es möglich, Menschen neue Hoffnung 
und Perspektive zu geben.    
Auch bei unserer Zeitschrift „miteinander unterwegs“ hat 
sich etwas bewegt. Äußerlich hat sie sich dem neuen Er-
scheinungsbild angepasst. Inhaltlich sind wir dabei, durch 
interessante Themen, junge Frauen für die Zeitschrift und 
somit auch für die Arbeit im frauenwerk. zu interessieren 
und zu gewinnen. Ulrike Chuchra ist im letzten Jahr als 
Lektorin dazu gekommen und wird in Zukunft hauptver-
antwortlich für die MU zuständig sein. 
So bleiben wir alle in Bewegung und versuchen gemeinsam 
die Welt im Sinne Jesu zu verändern. 
Übrigens: Ein Besuch auf unserer Homepage lohnt sich: 
www.frauenwerk.org 

Gisela Bullermann Januar 2011 
 2. Vorsitzende im frauenwerk. 

 
 

 
 

Protokoll des Landesverbandra-
tes 2010 
Protokoll der Verhandlungen des Landesverbandsrats am 
20.03.2010, 10.45-13 Uhr, EFG Stadtoldendorf 
 
1. Eröffnung 

1.1 Begrüßung 
Der Leiter der Landesverbandes, Dirk Zobel, be-
grüßt die Abgeordneten und Gäste des Landes-
verbandsrates.  
Ein Dank geht an die EFG Stadtoldendorf für die 
Vorbereitung, den Empfang und die Gestaltung 
des Gottesdienstes. 
Dirk Zobel entschuldigt die organisatorischen 
Probleme bei der Fertigstellung des Berichtshef-
tes. 
Die Konferenz wurde fristgemäß einberufen. 
 

1.2 Wahl der Protokollführer 
Beschluss: Als Protokollführer werden bestellt:  
Dr. Eberhard Girlich und Dr. Stefan Voges. Ein-
stimmig 
 

1.3 Konstituierung 
Die ausgegebene Liste der Abgeordneten aus 
Werken wird vorgestellt und einmütig bestätigt. 
Der Landerverbandsrat 2010 konstituiert sich 
mit 
137  Abgeordneten und  21   Gästen. 
 

1.4 Genehmigung der Tagesordnung 
Die im Berichtsheft vorgelegte Tagesordnung 
wird einstimmig angenommen.  
 

2. Personalien/MitarbeiterInnen 
 

2.1 Vorstellung der Mitglieder der Leitung des 
Landesverbandes 
Die Mitglieder der Landesverbandsleitung wer-
den vorgestellt:  
Dirk Zobel (Wasbüttel), Dr. Fred Pieneck 
(Herford - Bad Salzuflen), Lothar Leinbaum (La-
ge), Winfried Fehrmann(Herzberg, abwesend da 
krank), Dr. Stefan Voges (Salzgitter), Hans-
Joachim Schwan (Halle), Dr. Eberhard Girlich 
(Magdeburg - Christus Gemeinde), Carsten Firus 
(GJW). Zu und von jedem Mitglied werden eini-
ge erläuternde Bemerkungen gemacht. 
 

2.2 Vorstellung der neuen Pastoren im Landesver-
bandsgebietes: 
Neu in den Bereich des Landesverbandes sind 
gekommen: 
Axel Kuhlmann (Halle),  
Carsten Firus (GJW),  
Benjamin Speitelsbach (Salzgitter),  
Jürgen Tischler (Missionarische Gemeindediens-
te); 
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Manfred Beutel (Wechsel von MD-Süd nach 
Hannover-Süd),  
K.-H. Wegner (Parsau/Brome),  
Viktor Sudermann (Braunscheig-Heidberg),  
Markus Frank (Springe),  
Friedrich Windisch (Walsrode-Soltau),  
Maria Kapetschny (Bad Salzuflen) . 
Die anwesenden Pastoren stellen sich kurz vor. 
 

2.3 Vorstellung neuer Mitarbeiter 
Torsten Reinke (Westkreisreferent), Carsten Fi-
rus, Jürgen Tischler (siehe 2.2) 
 

2.4 Verabschiedung von Mitarbeitern 
Dirk Börner (aus kommissionarischer Leitung 
des GJW), er kann sich nun wieder seinen Auf-
gaben als Referent Ostkreis und Südkreis voll 
widmen. Dank für die viele Aufgaben und Ver-
antwortlichkeiten. 
Reimar Schirrmann und Jürgen Giese (aus der 
LVL ausgeschieden, kurze Bemerkung über ihre 
Tätigkeit und ihre Erfahrungen in der Leitung).  
Der Dank wird mit einem Büchergutschein aus-
gedrückt. 
Günter Janßen scheidet aus der Arbeit in der 
ACK Niedersachsen aus, auch ihm danken wir 
sehr für sein jahrelanges Engagement. 
 

3. Arbeitsgebiete des Landesverbandes 
 
GJW: Berichtigung der Haushaltsrechnung auf 
der Seite 16 Berichtsheft:  Summe der Ge-
schäftsstelle ohne Jungschar: 74.819,09 € und 
Summe der Ausgaben 123.918,24 €. 
Videoclip: was ist für Euch das GJW, Mitarbeiter 
berichten über ihre Arbeit, wir möchten vor Ort 
sein, Joram Weisser, Leiter des Landesjugend-
ausschusses stellt sich vor. 
GJW ist Bereich wo man sich austoben kann.  
Wachstum ist ersichtlich, gravierende Verände-
rungen sind im Selbstbewusstsein erreicht. Ei-
nen  Dank richtet sich an den Landesverband für 
die Unterstützung. 
Carsten Firus berichtet über seine ersten Erfah-
rungen im Dienst. 
Ohne Gebet geht nichts, ein paralleles Denken 
und Beten prägt uns. 
Konkrete Gemeindearbeit wollen wir erleben, 
es wurden richtig gute Materialien erarbeitet, 
wir lassen uns gern einladen in Mitarbeiterkrei-
se, wir sind für Euch da. 
 
Missionarische Gemeindedienste (Klaus Henze) 
Das Berichtsheft mit Titelseite, insbesondere 
der Regenschirm, er bietet  eine ausgezeichnete 
Möglichkeiten sich anzunähern, dem anderen 
den Schirm zu halten. 
Unsere Mission ohne Diakonie ist nicht möglich, 
es geht immer nur zusammen. Mission und Dia-
konie gehören zusammen. Weitere Mitarbeiter 

aus den Kreisen sind noch nötig. Im Berichtsheft 
sind viele Aktivitäten angegeben, ungewöhnli-
che Möglichkeiten sind zu erkennen. Kleines 
Einmal-Eins im Nachdenken, wie wir Gemeinden 
helfen können. Der Herr segnet es. 
 

4. Finanzen 
 

4.1 Kassenbericht 2009 
Ein Dank geht an Eva-Maria Ruppert, weil sie 
viele Aufgaben übernommen hat, und so entlas-
tet sie unseren Finanzverantwortlichen. 
Dr. Fred Pieneck stellt den Haushaltsbericht vor. 
Personalkosten im Bereich Missionarische Ge-
meindedienste sind nicht angefallen, daher 
wurde im Vorjahr die Aktion zur Unterstützung 
von missionarischen Aktivitäten organisiert. 
2.113,37 € weniger als geplant wurden ausge-
geben. 
In 2010 sind alle Stellen im GJW und Miss.GD 
besetzt, daher wird unser Angespartes wie ge-
plant abgeschmolzen. 
 

4.2 Bericht der Kassenprüfer 
Der Bericht der Kassenprüfer wird von Fred 
Pieneck verlesen 
Beschluss: Die von Rouven Knabe (Braun-
schweig-Heidberg) und Matthias Hoffmann 
(Salzgitter) geprüfte Jahresrechnung 2009 wird 
in Einnahmen auf 199.962,59 € und Ausgaben 
202.075,96 € festgestellt und genehmigt. Ein-
stimmig ohne Enthaltungen. 
 

4.3 Entlastung des Kassenverwalters und Entlas-
tung der Landesverbandsleitung 
Beschüsse: 
- Dem Kassenverwalter Dr. Fred Pieneck wird 

Entlastung erteilt und ein herzlicher Dank 
ausgesprochen. Einstimmig ohne Enthal-
tungen. 

- Der Landesverbandsleitung wird Entlastung 
und ein Dank ausgesprochen. Einstimmig, 2 
Enthaltungen von Betroffenen 

 
4.4 Haushalt 2010 – Vorstellung, Aussprache 

Vorstellung des Haushaltsplanes 2010 durch 
Fred Pieneck 
Das Defizit wird planmäßig aufgefangen durch 
angespartes Guthaben. 
Insbesondere wirkt sich das auf die Jahre 2011 
und 2012 aus. Zeitnahe Besetzung ist nicht im-
mer erfolgt, somit waren die Einsparungen be-
gründet und vorausgeplant. 
Beschluss:  Der Haushaltsplan 2010 wird in Ein-
nahmen von 204.800 € und Ausgaben von 
248.500 € festgestellt und genehmigt. Einstim-
mig mit einer Enthaltung 
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Beschluss: Der Landesverbandsbeitrag wird für 
2011 unverändert auf 20 € festgesetzt und den 
Gemeinden zur Zahlung empfohlen. Einstimmig 
mit 3 Enthaltungen. 
 
Frage zu den Finanzen:  
Es wird nach der Begründung der Kollekte beim 
LV-Reisedienst gefragt (für den Landesverband). 
Das ist historisch gewachsen….Reisekosten für 
die Kanzeltausch sollten die Gemeinden unter-
einander abstimmen. 
 

4.5 Wahl der Kassenprüfer für den Haushalt 
2010+2011 
Beschluss: Als Kassenprüfer werden für die 
Haushaltsjahre 2010 und 2011 erneut Rouven 
Knabe (Braunschweig-Heidberg) und Matthias 
Hoffmann(Salzgitter) bestellt. 
Einstimmig bei 4 Enthaltungen. 
 

4.6 Baukollekte 2010 für die EFG Neudorf-
Platendorf 
Beschluss: Die EFG Neudorf-Platendorf darf von 
den Gemeinden des Landesverbandes die Bau-
kollekte 2010 erbitten. Einstimmig 
 

5. Neues aus Bund und den Arbeitsfeldern des Bundes 
 
Bundesbericht - Joachim Keferstein vom Präsi-
dium des Bundes (seit Mai 2009 im Präsidium 
tätig) bringt eine Präsentation mit zum Thema 
des Bundesrates: VerBUNDen dienen wir dem 
HERRN (Kassel 2010). Es wird 3 Foren vor dem 
Bundesrat geben: 
1. Bereich regionale Ebene, mit dem Ziel, wie 

gelingt die Vernetzung des Bundes mit den 
LV besser? 

2. Kleine Gemeinden, 60 % aller Gemeinden in 
unserem Bund haben weniger als 100 Mit-
glieder; 

3. FH Elstal: aktuell sind 99 Studierende im-
matrikuliert, eine Kommission soll über die 
Gestaltung der Berufungsverfahren Überle-
gungen anstellen. 

- Das Gemeindeseniorenwerk macht neue 
Schritte auf die jungen Senioren zu, eine Woh-
nungsbaugenossenschaft soll sich entwickeln. 

- Zum Jugendbereich: Das BUJU steht unter dem 
Motto „Wie hoch ist dein R-Faktor“, eRlebe, 

- Internationale Gemeinden in Deutschland sol-
len unterstützt werden, Migrationsgemeinden 
wollen wir fördern, Unterstützung dieser Ge-
meinden, das Programm geht über 3 Jahre, 
soll die Leitungsaufgaben klarer unterstützen. 

- Verbindung zur Diakonie,  was passiert alles im 
BUND auf diesem Gebiet 

- Verbreitung des Evangeliums, verschiedenste 
Wege sind gangbar,  Kostenlose Porträtreihen 
werden präsentiert. 

- Finanzen: Bundesopfer und Bundesmissions-

opfer sind die wesentlichen Einnahmen,  
- Entwicklung der Einnahmen: Diskrepanz zwi-

schen  Soll und Ist. Bundesmissionsbeitrag ist 
Finanz-Arbeitsgrundlage . 

- Personalkosten des Seminars ein Kostenbei-
trag 

- 25  % der Gemeinden haben den Beitrag voll-
ständig nicht gezahlt. 

- Sonderopfer wird angemahnt, bis 31.5.2010. 
Es ergeht die Bitte:  
8 €/Mitglied als Sonderopfer zu  spenden. Eine 
Sondersitzung zur Stellenstreichung ist bereits 
angesetzt. 

- Broschüre des Bundes zu den Finanzen wird 
vorbereitet. 

Fragen: 
G. Höhne: Sind die nicht vollständig zahlenden 
Gemeinden angesprochen worden? 
O. Mohring: Warum wird zu Körperschaftsrech-
ten des Bundes neu beraten, welche neuen Ak-
zente sind entstanden? 
M. Saak: Die Stelle von Schwester Neese im 
Bund darf nicht gestrichen werden, man habe 
lange darum gekämpft. Dazu führt Br. Kefer-
stein erneut aus, dass diese Stelle bisher über 
eine namhafte Sonderspende finanziert worden 
war, die nun aufgebraucht ist. 
 
Frauenwerk: G. Bullermann (Bi-Sennestadt), 
Edith Becker (Uhry), Annegret Drüke (Holzmin-
den) stellen die neue „Corperate Identity“ des 
Frauenwerks mit Schals in pink vor, es sollen vor 
allem junge Frauen angesprochen werden. Sie 
stellen heraus die 3 P: Positionieren, profilieren 
und polarisieren. Ein Frauenkongress wird 2010 
in Berlin vorbereitet, es werden 500 Frauen er-
wartet. Welt im Sinne Jesu verändern. Das 
Frauenwerk ist nur Frauenwerk, wenn es für 
andere da ist. Platz für unterschiedlichste Le-
bensmodelle, gute Vernetzung in Europa und 
weltweit. 
 
SKB: Bernd Primke beginnt mit dem Hinweis, 
dass die SKB 80 Jahre alt ist, ebenso wie das 
Frauenwerk. Als weitere Mitarbeiter sind anwe-
send Lars Anderson und Udo Heinrich, in Bad 
Homburg gibt es aktuell 19 Mitarbeiter. Die 
Bank ist kerngesund durch die Finanzkrise ge-
kommen, sie ist schon lange im Sicherungsfonds 
der Genossenschafts-und Raiffeisenbanken 
Deutschlands. 
Werbeanzeigenzeigen: wir bauen gemeinsam 
Gemeinden. 
21,7 € Millionen Kredite sind 2009 an Gemein-
den vergeben worden, auch in Ansparphasen ist 
Rat für die Gemeinden hilfreich. Für Gemein-
demitglieder ist, Geldanlagen oder Erwerb von 
Genossenschaftsanteilen möglich und hilfreich. 
Seit 5 Jahren werden auch andere Freikirchen 
unterstützt. 
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Bericht Diakoniewerk Kirchröder Turm (DW-
KT.de) 
Bruder Heinz Funk: Sozialwerk hat seinen Na-
men am 1.9.2009 geändert, seit 1949 bestand 
das Sozialwerk, es entstand vor allem als Heim-
statt für jugendliche Aussiedler aus dem Osten. 
Der Kernsatz: Der Hilfsbedürftigere hat Vorrang  
hat weiterhin Gültigkeit. 
Vor 3 Jahren musste die Bildungsstätte ge-
schlossen werden, da die Kosten nicht mehr zu 
decken waren. Das war ein schmerzlicher Pro-
zess. Dank für Kooperation mit Stephansstift 
Hannover. Das Gelände wird bis 2013 für Lehr-
lingsausbildung genutzt, danach soll es neue 
Konzepte geben. Dank für Gottes Führungen. 
Markus Frank ist berufen als Leiter des Alten-
zentrums Springe, Dank an Reimar Schirrmann 
als ehemaligem Chef.  
Rolle des Landesverbandes (damals Vereini-
gung) bei der Gründung von Springe wird be-
tont. Rolle der Diakonie hat finanzielle Kompo-
nente. 
Weitere Stände sind da, zum Besuch wird er-
muntert. 
Auch in den Workshops werden diakonische Ak-
tivitäten aus unserem Landesverband vorge-
stellt. 
 

6. Anliegen der Abgeordneten an die Landesverbands-
leitung  

 
G. Meschut (BI-Sennestadt) bemängelt das Feh-
len von Frauen in der LV-Leitung. Da diese durch 
Wahl/Benennung aus den Kreisleitungen ent-
steht, haben nur sie die Möglichkeit, das zu än-
dern. 
 

7. Verschiedenes 
 
Die Kollekte wird gesammelt für die Unterstüt-
zung der EFG Dessau, sie ergibt 1.016 €. 
Einladung zum 26.3.2011 zur nächsten LV-
Konferenz, der Ort ist noch offen. 
Dankgebet, auch für die Gaben zum Mittages-
sen 
 
 

FdR:   E. Girlich,   S. Voges 
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76 Namen und Anschriften im Lan-
desverband 
Stand: 24.02.2011 
 
1. Leitung des Landesverbandes 
 
Leiter und Ostkreis:  
Dirk Zobel  
Fasanenweg 5, 38553 Wasbüttel,  05374/2839 
pastor@friedenskirche-wasbuettel.de 

Stellvertreter und Westkreis:  
Dr. Fred Pieneck 
Lortzingstr. 22, 32105 Bad Salzuflen,  05222/50252  
Fred.Pieneck@t-online 

 
Kassenverwalterin: 
(kommissarisch Dr. Fred Pieneck, s.o. bis 26.03.2011) 
Ab 26.03.2011 vorbehaltlich der Zustimmung des LV-Rates: 
Eva-Maria Ruppert  
Am Bleek 21, 38304 Wolfenbüttel,  05331-64309 
evaruppi@web.de 
 
Westkreis: 
Lothar Leinbaum 

Schützenstr. 1a, 32791 Lage,  05232/4258 
Leinbaum@EFG-lage.de 
 

Mittekreis: 
Ansprechpartner: Michael Borkowski 
 

Südkreis: 
Winfried Fehrmann, Drosselweg 4, 37441 Bad Sachsa 
 05523/1692, WinfriedFehrmann@aol.com 

 

Ostkreis: 
Dr. Stefan Voges, W.-Raabe-Str. 2, 38259 Salzgitter 
 05341/31369, StefanVoges@t-online.de 

 
Sachsen-Anhalt: 
Hans-Joachim Schwan, Azaleenstr.29,  06122 Halle 
 0345-6819278, Ha-Jo.Schwan@web.de 
Dr. Eberhard Girlich, Am Schraderhof 49, 39116 Magde-
burg,  0391/6224756, e.girlich@efgm.de 

 
Vertreter des GJW: 
Carsten Firus,  Prinz-Albrecht-Ring 67, 30657 Hannover,  
 0511/6064825,  0511/6064826 carsten.firus@gjw-nos.de 

Mobil: 0176/63623597 

 
Ansprechpartner für die Dienstbereiche der Bundesge-
schäftsführung: 
Generalsekretärin  Dirk Zobel 
Kaufm. Geschäftsführer Dr. Fred Pieneck 
Mission  Klaus Henze 
Gemeindeentwicklung Dirk Zobel 
Ordinierte Mitarbeiter Matthias Neumann 
Jugend / GJW Carsten Firus 
 

Der LVL sind mit beratender Stimme als Sachbearbeiter 
zugeordnet: 
Diakoniewerk  Michael Borkowski 
FrauenwerkN.N. 
Berufungsrat für PastorInnen Werner Schneider 
Vertrauensrat der  
Pastorengemeinschaft Bernd Ehle 
Missionarische  
Gemeindedienste Jürgen Tischler 
Medien- und  
Öffentlichkeitsarbeit N.N. 
Geistliche Gemeindeerneuerung  
(GGE – Initiative im BEFG) Johannes Fähndrich 
Bildungsarbeit Dr. Peter Lincoln 
 
Bankkonto: Spar und Kreditbank EFG Bad Homburg (BLZ 
500 921 00) Kto. 130702 
 
Weitere Mitglieder der Kreisleitungen: 

Sachsen-Anhalt: 
Martin Kölli  
Über der Eine 33a, 06449 Aschersleben, 
 03473/809622 mckoelli@gemeinde-fuer-menschen.de 

Harold Wild,  
Fr.-Engels-Str. 11, 06886 Wittenberg 
 03491/433570,  Harold.Wild@gmx.de 

Ost: 
Dirk Börner 
I.d.langen Äckern 27, 38124 Braunschweig,  
 0531/6183431, Mobil: 0172/5334474,  
dirk.boerner@gjw-nos.de 
Jan Peter Kring 
Zehntkamp 15a, 38685 Langelsheim,  05326/86341 
jan.und.kathrin.kring@t-online.de 

Süd: 
unbesetzt 

West: 
Lothar Leinbaum 

Schützenstr. 1a, 32791 Lage,  05232/4258 
Leinbaum@efg-lage.de 
Hermann Kettenbach 
Riemekestraße 103, 33102 Paderborn 
 0171/2803683, hw@kettenbach.org 

 
Mittekreis: 
Gesamtgemeindeleitung Hannover 

pastor@friedenskirche-wasbuettel.de
Fred.Pieneck@t-online
evaruppi@web.de
Leinbaum@EFG-lage.de
mailto:WinfriedFehrmann@aol.com
mailto:StefanVoges@t-online.de
Ha-Jo.Schwan@web.de
mailto:e.girlich@efgm.de
carsten.firus@gjw-nos.de
mailto:mckoelli@gemeinde-fuer-menschen.de
mailto:Harold.Wild@gmx.de
dirk.boerner@gjw-nos.de
mailto:jan.und.kathrin.kring@t-online.de
mailto:Leinbaum@efg-lage.de
mailto:hw@kettenbach.org
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2. Sachbearbeiter 
 

Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen 
Niedersachsen: Thomas Eichin, Manfred Beutel 
Nordrhein-Westfalen: Harald Pieneck 
Sachsen-Anhalt: Horst Gädke 

Ausländerarbeit 
Burkhardt Armisen 
Taubenkamp 1a, 38179 Schwülper,  05303/979585 
barmisen52@gmx.de 

 
Frauenwerk 
Edith Becker 
Kleiner Fahrweg 30, 38446 Wolfsburg,  03375/200802 
edith.r.becker@web.de 
Gisela Bullermann 
Glogauer Str. 10, 33689 Bielefeld,  0521/3295180,  
bullermann@bitel.net 

Annegret Drüke 
Hinter den Höfen 14, 37639 Bevern,  05531/999970 
a.drueke@t-online.de 
Cornelia Jung, Alemannstr. 7, 30165 Hannover 
 0511/351786 

 
Missionarische Gemeindedienste 
Klaus Henze, Bussardweg 5, 31228 Peine  
 05171/929601, kl-he@web.de (Leitung) 
Burkhardt Armisen, Carsten Hokema, Hermann Kettenbach, 
Siegfried Müller, Jürgen Tischler 
Referent: Jürgen Tischler, Südring 8, 31275 Lehrte,  
 05132/8230776,  05132/8230777;  
TischlerNOSA@gmx.org 
 
Betreuer für Kriegsdienstverweigerer und Zivildienstleis-
tende 
GJW 

Vertrauensrat der Pastoren 
Bernd Ehle 
Borriesstraße 13, 32257 Bünde 
 05223-4930686, bernd.ehle@t-online.de 

 
Berufungsrat für PastorInnen und Theologische MitarbeiterIn-
nen  
Werner Schneider 
Karl-Späth-Str. 25, 32547 Bad Oeynhausen 
 05731-96507, WSchneiBO@t-online.de 
 
Studienleitung 
Dr. Thomas Klammt, Dr. Peter Lincoln, Olaf Mohring, Matthias 
Neumann, Hermann Kettenbach 
 
Reisepredigtplan 
Eckhard Becker, Kleiner Fahrweg 30, 38446 Wolfsburg 
 05365/2577, eckhard.becker@efguhry.de 
 

3. Gemeindejugendwerk 
 
Geschäftsstelle 
Prinz-Albrecht-Ring 67, 30657 Hannover,  0511/6064824 
 0511/6064826 info@gjw-nos.de, www.gjw-nos.de,  

 

Verwaltung 
Rita Mai 
s.o. Geschäftsstelle 
Jugendpastor, Referent für Mittekreis und Geschäftsführung 
Carsten Firus,  0511/6064825, Mobil 0176/63623597 und  
carsten.firus@gjw-nos.de 
Referent für Ost- und Südkreis 
Dirk Börner, I. d. langen Äckern 27, 38124 Braunschweig 
 0531/6183431, Mobil: 0172/5334474,  
dirk.boerner@gjw-nos.de 
Referent für Sachsen-Anhalt 
Christian Fischer, Morgenstr. 3-5, 39124 Magdeburg,  
 0391/2449600, Mobil 0176/20308955, 
fischi@gjw-nos.de 
Westkreis 
Tobias Reinke, Marienstraße 22, 32427 Minden, 
0571/9119730, Mobil 0176/24193071,  
tobias.reinke@gjw-nos.de 
Mitglieder des Landesjugendausschusses: 
Joram Weisser (Vorsitz), Matthias Hoffmann (Ostkreis), Jan 
Börner (Ostkreis, Webmaster), Jean-Michel Zastrau (Mitte-
kreis), Christopher Herrmann (Westkreis), Kay Dreck-
schmidt (Westkreis), Rahel Weisser (Südkreis), Daniel Wall 
(Pfadfinder), Dirk Zobel (Landesleitung), Rouven Knabe 
(Unterausschuss Finanzen), Dirk Börner (Regionalreferent 
für den Ost- und Südkreis), Christian Fischer (Regionalrefe-
rent für Sachsen-Anhalt), Tobias Reinke (Regionalreferent 
für den Westkreis) und Carsten Firus (Landesjugendpastor, 
Geschäftsführer und Regionalreferent für den Mittekreis). 

mailto:barmisen52@gmx.de
mailto:edith.r.becker@web.de
mailto:bullermann@bitel.net
mailto:a.drueke@t-online.de
mailto:kl-he@web.de
mailto:TischlerNOSA@gmx.org
bernd.ehle@t-online.de
mailto:WSchneiBO@t-online.de
mailto:eckhard.becker@efguhry.de
mailto:info@gjw-nos.de
http://www.gjw-nos.de/
carsten.firus@gjw-nos.de
dirk.boerner@gjw-nos.de
mailto:fischi@gjw-nos.de
mailto:tobias.reinke@gjw-nos.de
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4. Werke im Landesverbandsgebiet 
 
Neues Land (Drogenberatung und -therapie) 
Jochen Buhrow, Am Rotdorn 6, 30657 Hannover,  
 0511/65759, NeuesLand.JB@t-online.de 

 
 
Diakoniewerk Kirchröder Turm e.V.  
Geschäftsstelle: Kirchröder Str. 46, 30559 Hannover  
Tel: 0511/95498-0, Fax: 0511/95498-52  
info@dw-kt.de  
 
Geschäftsführer  
Pastor Michael Borkowski 
Tel.: 0511/95498-55, m.borkowski@dw-kt.de 
 
Vorstand: Michael Borkowski (Vorsitzender), Jürgen 
Scheidt (stellvertr. Vorsitzender), Heinz Funk (Vorstand)  
Vorstand Aufsichtsrat: Viola Steinberg (Vorsitzende), Hans-
Detlef Saß (stellvertr. Vorsitzender) 
 
Arbeitsbereiche 
 
Junge Generation und Familie 
 
Kinderheimat Gifhorn, Wilhelmstraße 9, 38518 Gifhorn 
Tel: 05371/8162-0 
Leiter: Jürgen Scheidt  
E-Mail: scheidt@kh-gf.de 
 
Kindertagesstätte „Arche Noah unterm Regenbogen“, Am 

 
Tel.: 0511/313711 
Leiter: Andreas Maschke 
E-Mail: kitawelfenplatzmaschke@t-online.de 
 
Kindertagesstätte, „Die Viwaldis“, Waldstraße 47, 30163 
Hannover 
Tel: 0511/69684477-0 
Leitung: Susanne Germandi-Becher 
Betreiber: Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde Hannover-
Walderseestraße  
 
Senioren + Pflege 
 
Diakoniezentrum Jägerallee Springe, Jägerallee 11, 31832 
Springe (Seniorenwohnanlage, Betreutes Wohnen) 
Tel: 05041/778-440 
Leiter: Pastor Markus Frank 
E-Mail: m.frank@dw-kt.de 
Kaufm. Geschäftsführer: Christian Finke 
E-Mail: c.finke@dw-kt.de 
 
Pflegeheim Diakoniezentrum Jägerallee Springe 
Tel: 05041/778-444 
Leitung: Iris Würthele 
E-Mail: i.wuerthele@dw-kt.de 
 

Pflegeteam Hannover Land, Konrad-Adenauer-Str. 24, 
30823 Garbsen 
Tel: 05137/8791-0 
Geschäftsführung: Veronika Kregeler, Michael Borkowski 
E-Mail: pflegeteam.hannover.land@t-online.de 
 
Beratungsstelle Calenberger Land, Nordwall 16, 31832 
Springe 
Tel.: 05041/204-600 
Leitung: Markus Frank  
 
Ambulanter Hospizdienst,  
Geschäftsstelle:  Kirchröder Str. 46, 30559 Hannover 
Tel:  0511/95498-57 
Leitung: Waltraud Passoter 
E-Mail: w.passoter@dw-kt.de 
 
Beratung 
 
Beratungsstelle für Lebens- und Beziehungsfragen, 
Kirchröder Str. 46, 30559 Hannover 
Tel: 0511/95498-88 
Leitung: Sabine Mascher 
E-Mail: beratungsstelle@dw-kt.de 
 
Beratungsstelle für Lebens- und Beziehungsfragen 
Nebenstelle Suchtberatung 
Nienburger Str. 15, 31535 Neustadt a. Rbg. 
Tel.: 05032/914518 
Leitung: Pastor Gert Höhne  
 
Beratungsstelle für Lebens- und Beziehungsfragen 
Jägerallee 4, 31832 Springe 
Tel: 05041/648007 
Leitung: Dipl-Psych. Barbara Rudloff, Dr. med. Tatjana 
Steen  
 
Pro Vita - Freikirchliche Initiative für das Leben 
Geschäftsstelle: Kirchröder Str. 46, 30559 Hannover 
Tel: 0511/ 95498-70 oder Tel: 04791/502806 
Referentin: Frauke Grüger 
E-Mail: provita@dw-kt.de 
 
Stiftung Chance zum Leben 
Geschäftsstelle: Kirchröder Str. 46, 30559 Hannover 
Tel: 0511/ 95498-70  
Referentin: Hannelore Becker 
E-Mail: chancezumleben@dw-kt.de 
  
Kirchröder Institut,  
Kirchröder Str. 46, 30559 Hannover 
Tel: 0511/95498-50 
Leitung: Michael Borkowski 
E-Mail: info@kirchroeder-institut.de 
 

mailto:info@dw-kt.de
mailto:m.borkowski@dw-kt.de
mailto:scheidt@kh-gf.de
mailto:kitawelfenplatzmaschke@t-online.de
mailto:m.frank@dw-kt.de
c.finke@dw-kt.de
mailto:i.wuerthele@dw-kt.de
mailto:pflegeteam.hannover.land@t-online.de
mailto:w.passoter@dw-kt.de
mailto:beratungsstelle@dw-kt.de
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Auslandsdienste 
 
Dienste in Israel 
Leitung: Ralph Zintarra 
Tel: 0511/95498-60  
E-Mail: info@dienste-in-israel.de 
 
Bildung 
 
Bibelschule Hannover 
c/o Diakoniewerk Kirchröder Turm e.V. 
Kirchröder Str. 46, 30559 Hannover 
Tel.: 0511/95498-50 
Leitung: Hartmut Bergfeld, Michael Borkowski, Siegfried 
Müller  
 
Dienstleistung 
 
Kirchröder Service GmbH,  
Imhoffstr. 37, 30853 Langenhagen 
Geschäftsführung: Michael Borkowski 
 
Kirchröder Verwaltungs- und Logistik GmbH 
Kirchröder Str. 46, 30559 Hannover 
Geschäftsführung: Michael Borkowski, Heinz Funk  
 
Diakoniestiftung Kirchröder Turm, 
Kirchröder Str. 46, 30559 Hannover  

 
 
Seniorenzentrum Bethel – Bad Oeynhausen  
Am Hambkebach 8  32545 Bad Oeynhausen  05731/9830 SZOE@BethelNet.de 
Geschäftsführer: Joachim Knollmann 

 
Sozialwerk OWL 
Vorsitzender: Dr. Fred Pieneck, Lortzingstr. 22, 
32105 Bad Salzuflen,  05222/50252 
Fred.Pieneck@t-online.de 
 

Dazu gehören: 
 
Netzwerk Beratung 
Sprecher: Hans-Günter Simon, Asternweg 14 
33330 Gütersloh,  05241/223894 
efg.guetersloh@addcom.de 

 
Bildungsarbeit 
Sprecher: Hans-Günter Simon,  Asternweg 14 
33330 Gütersloh,  05241/223894 
efg.guetersloh@addcom.de 
 

India-Mission 

Kathiravelu Sachchithananthan 
Wittenberger Str. 21 
32049 Herford,  05731/96507 
k.sachy@web.de 
 
Seniorenreisen 
Werner Schneider, Karl-Späth-Str. 25,  

32547 Bad Oeynhausen,  05731/96507 
wschneibo@aol.com 
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Der diesjährige Gastgeber der Landesverbandstagung. 

http://www.altenzentrum-springe.de/

